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Der Kampf um die Vorbehalte
Ausſprache zwiſchen Houng und Schach

Die Rechenkunſtſtücke der Alliierten

Amerikas Druck
Paris, 24. Mai.

Jn Pariſer diplomatiſchen Kreiſen wird die
Note Amerfkas trotz ihrem liebens würdigen Ton
als ein Druck auf Frankreich aufgefaßt, in den
Reparationsver handlungen eine nachgiebigere
Haltung einzunehmen. Man hätte ſich in franzö-
ſiſchen amtlichen Kreiſen anſcheinend der Hoffnung
zingegeben, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten auf die Zahlung der 400 Millionen Dollar,

die am 1. Auguſt fällig ſind, für die amerikaniſchen
Warenſtocks ver zichten würde, falls Frankreich
regelmäßig ſeinen Verpflichtungen aus dem neuen
Berenger Abkommen nachkäme, ſelbſt wenn dieſes
Abkommen nicht ratifiziert würde. Wenn die Sach-
verſtändigenkonferenz zu einem günſtigen Abſchluß
gelange, werde allerdings Deutſchland dieſe
400 Millionen Dollar zahlen denn, obgleich es ſich
hierbei um keine Kriegsſchuld handele, ſei ſie doch
in das Abkommen MellonBerenger aufgenommen
worden, deſſen Verpflichtung Deutſchland über-
nehmen werde. Sollte dagegen die Konferenz er
gebnislos verlaufen, dann werde Frankreich
ſich in einer ſchwierigen Lage befinden, dieſe
400 Millionen Dollar aufzubringen.

t

New Hork, 24. Mai.
Das amerikaniſche Staatsdepartement in

Waſhington erhielt eine kurze franzöſiſche Ant
wortnote, die lediglich eine Beſtätigung der
amerikaniſchen Note bedeutet, ohne näher auf die
amerikaniſche Schuldenfrage einzugehen.

Stamp bei Churchill
London, 24. Mai.

Sir Joſiah Stamp hält ſich vorübergehend wie-
der in London auf. Die Anweſenheit Stamps in
London, der am Freitag wieder nach Paris zurück-
reiſen wird, wird amtlich mit geſchäftlichen
Fragen in Verbindung gebracht. Der Leiter der
britiſchen Sachverſtändigen hat jedoch, wie nicht
anders zu erwarten war, die Gelegenheit benutzt,
um mit dem Schatzkangzler Churchill Rückſprache
zu nehmen. Ueber das Ergebnis dieſer Verhand
lung wird Stillſchweigen bewahrt. Eine Aenderung
in der engliſchen Haltung in der Frage der belgi-
ſchen Markforderungen iſt kaum zu erwarten, nach-
dem die engliſchen Sachverſtändigen nun einmal

irgend welchen inneren Gründen ihre
frühere grundſätzliche Haltung aufgaben, daß dieſe
Forderung nur in indirekten Verhandlungen
zwiſchen der belgiſchen und der deutſchen Regierung
geregelt werden könne.

Die Denkſchrift der Gläubiger
in Berlin

Verlin, 24. Mai.

Die Denkſchrift der Gläubigerſtaaten iſt am
Donnerstag abend in Berlin eingetroffen und wird
von den zuſtändigen Regierungsſtellen geprüft.
Das Kabinett wird ſich vorausſichtlich nach der
Rückkehr des Reichskanzlers Müller, die für

Freitag erwartet wird, mit dem Stand der Pariſer
Ver lungen und mit der Denkſchrift befaſſen.
Wie die „D. A. Z.“ erfährt, haben am Donnerstag
Veſprechungen der an der Kriegsentſchädigungs-
frage intereſſierten Miniſter des Auswärtigen, der
Finanzen und der Wirtſchaft ſtattgefunden. Eine
Stellungnahme dazu komme zunächſt nicht in Frage,
da die Sachverſtändigen in Paris erſt Stellung
nehmen müßten. g

er Brüſſel, 24. Mai.

in Paris den
erſtattern abgab, wird

ſeine Vertretung im Sachver
ß nur unter der Bedingung über-

wwnmen habe daß die Angelegenheit der Mark
priecitäten in die endgültige Regelung der Kriegs

e aufgenommen werde. Die
belgiſche J ung hat jede Einigung abge

die der belgiſche Sachver
igiſchen Zeitungsbericht

Paris, 24. Mai.
Die deutſchen Sachverſtändigen haben im

Laufe des Mittwoch nachmittag bis in die ſpäten
Nachtſtunden und während des Donnerstag vor-
mittag den durch Vermittlung Owen Youngs
Dr. Schacht übermittelten Zahlungsplan der
Alliierten geprüft. Um die nötigen mündlichen
Aufklärungen über den neuen Plan zu geben,
weilte der Sekretär der franzöſiſchen Gruppe,
Quesnay, bis um zwei Uhr Donnerstag früh
im Hotel „Monceau“.

Die eingehende Prüfung des neuen Zahlungs-
plans ergab, daß, abgeſehen von den Er-
höhungen, die die Alliierten gegenüber dem
Youngſchen Plan auf Umwegen vorſehen, zwiſchen
der deutſchen Gruppe und den Vertretern der
Gläunbigermächte die Meinungsverſchiedenheiten
insbeſondere in der Frage der Erhöhungen des
ungeſchützten Teiles der Jahreszahlungen
und der Freigabe der Reichsbahn und der
Ablehnung des Aufbringungsmpvrato-
riums beſtätigt wurden, auf das die deutſchen

Sachverſtändigen den allergrößten Wert legen.

Was die Frage des Beginns des Youngſchen
Planes anlangt, die im engen Zuſammenhang
mit den während des laufenden Jahres noch von
Deutſchland auf Grund des Dawes- Planes zu
tätigenden Leiſtungen ſteht, ſo könnte

der neue Plan in Kraft treten,
ſobald die Arbeiten der Sachverſtändigen abge-
ſchloſſen ſind und ihr Bericht die Zuſtimmung
der in Frage kommenden Regierungen gefunden
haben wird. Auf alliierter Seite ſcheint man nun
damit zu rechnen, daß dies kaum vor dem 1. Okt.
1929, wenn nicht ſogar erſt am 1. Januar 1930,
der Fall ſein dürfte. Bisher haben ſie für die
erſten Jahreszahlungen des neuen Planes 420
Millionen angeſetzt, in der den deutſchen
Sachverſtändigen überreichten Zahlentabelle aber
hinzugefügt, dieſer Teil ſei durch die Dawes-
Zahlungen gedeckt. Jn allen Fällen ſoll aber
auch die erſte Jahreszahlung mindeſtens 1675
Millionen für das Jahr 1929 betragen.
Theoretiſch legen nun die Alliierten ihrem neuen
Plan die von dem amerikaniſchen Hauptdelegierten
Owen Young vorgeſchlagenen Durchſchnittsjahres-
zahlungen von 1988 Millionen zu Grunde und
ſuchen damit darzutun, daß ſie den Youngſchen
Ziffern ihre Zuſtimmung gegeben hätten.
Dies wird aber nur dadurch erreicht, daß ſie für
das erſte Jahr, wie erwähnt, nur 420 Millionen
einſtellen und einen reſtlichen Betrag von 1269
Millionen auf die Jahreszahlungen von 2 bis
37 Jahren verteilen, was eine Erhöhung
der deutſchen Anuität um 80 Millionen bei
5?5 Prozzent zur Folge hätten. Dieſe Summe
von 1260 Millionen würde alſo, da Deutſchland
die DawesZahlungen vorläufig noch weiter zu
leiſten hat, nicht angerechnet werden.

Am Donnerstag vormittag fand eine Be
ſprechung zwiſchen dem Führer der deutſchen Ab-
ordnung, Reichsbankpräſident Dr. Schacht, und
dem Vorſitzenden des Sachverſtändigenausſchuſſes,

Owen Young, ſtatt.
Die Beſprechung der beiden deutſchen Haupt

ſachverſtändigen Dr. Schacht und Dr. Kaſtl
mit den Vertretern der alliierten Gläubiger-
ſtaaten, die um 3 Uhr anfing, dauerte bis gegen
6 Uhr. England war durch Sir Charles Addis,
Frankreich durch Quesnay, Jtalien durch
Pirelli und Belgien durch Gutt vertreten.
Anweſend waren gleichzeitig einige Mitglieder der
amerikaniſchen Aborbnung. Die Ausſprache
verlief in ruhigem und ſachlichem Ton. Dr. Schacht

Sgiegerhet ch einſchieh trug die einzelnen beutſchen Bedenken zu den

gegenwärtige StandardJahreszahlung von zwei

Abänderungen der Alliierten am Bericht Stamps

vor. Die vier anweſenden Vertreter der Gläu
bigermächte werden ihren Delegäationen Bericht
über die Auffaſſung der Deutſchen erſtätten.

London, 24. Mai.

Die „Times“ ſtellen feſt, daß die informa-
toriſchen Verhandlungen Dr. Schachts mit den
franzöſiſchen und belgiſchen Mitgliedern am
Donnerstag nur eine Veränderung in der Rich-
tung gebracht hätten, als die Annahme durch die
deutſche Abordnung noch unwahrſchein-
licher geworden ſei. Es wird darauf hinge-
wieſen, daß die deutſche Abordnung die Anregung,
das Datum für die Anwendung des neuen Planes
zu verſchieben, um auf dieſe Weiſe eine deutſche
Mehrleiſtung zur Befriedigung der alliierten For
derungen zu erhalten, entſchieden abgelehnt
habe. Ueberdies habe die deutſche Abordnung am
Donnerstag einen weiteren Punkt entdeckt, der
ihre Ablehnung verſtärke. Es ſcheine, daß die

ejnhalb Milliarden Mark unter den neuen Plänen
während der letzten neun Monate des gegen-
wärtigen Jahres fortgeſetzt und nicht etwa durch
die neuen Zahlungsſätze erſetzt werden ſolle. Jm
Gegenteil, drei Viertel der erſten neuen Jahres-
zahlung von 2050 Millionen Mark ſollten neben
drei Viertel dieſer Standard-Jahreszahlung ge-
zahlt werden, wobei für dieſe Doppel-
zahlung der alten und der neuen Jahres
zahlung für drei Viertel Jahre eine Erleichterung
in der Zahlungsform durch Verteilung auf die
erſten 37 Jahre vorgeſehen ſei. Die Leiſtungen
für die erſten 37 Jahre würden hierdurch eine
weitere fühlbare Erhöhung erfahren, ſo daß
die deutſche Abordnung dazu neige, dieſe Jdee nur
als den Abſchluß einer ganzen Serfje unangeneh-
mer Forderungen anzuſehen.

Drohnungen der Pariſer Preſſe
Paris 24. Mai.

Die franzöſiſche Preſſe äußert unverhüllt ihren
Unmut über die ablehnende Haltung, die die
deutſchen Sachverſtändigen gegenüber den Forde
rungen der Alliierten einnehmen, und verſucht die
Deutſchen mit Drohungen einzuſchüchtern,
daß ſie allein die Verantwortung für einen
etwaigen Mißerfolg der Konferenz auf ſich nehmen
müßten. Der halbamtliche „Excelſior“ ſpricht
von einer kritiſchen Phaſe der Sachverſtändi-
genverhandlunden, verſichert aber, daß die Aus
ſichten für eine Einigung fortbeſtänden. Wenn
Dr. Schacht ſeiner Regierung zum Widerſtand raten
würde, ſo könne man annehmen, daß er dasſelbe
gefährliche Spiel wie Dr. Vögler geſpielt
habe. Zweifellos ſtänden noch ſehr arbeitsreiche
Verhandlungen bevor. Die Schuld treffe den
amerikaniſchen Gläubiger, der von 32,9 Milliarden,
die der Young-Plan im Gegenwartswert darſtelle,
mit Schärfe ſeine Forderungen auf 20,6 Milliarden
aufrechterhalte. Was die Haltung der Gläubiger
gegenüber den Schuldnern angehe, ſo ſei mit
keinem Wort ein Ultimatum geſtellt. Dr. Schacht
dürfe nicht hoffen, daß die anderen Länder
Belgien in der Frage der Markforderungen
aufgeben würden. Was das Jnkrafttreten des
YoungPlanes anlange, ſo müſſe man ſich an die
von den Alliierten vorgeſchlagene Regelung halten,
da die Ausgaben für die Beſatzungstruppen und
die Finanzorganiſationen, die im Dawesplan vor-
geſehen ſeien, nicht einfach abgeſchafft werden
könnten. Eine Uebergangszeit ſei dafür nötig.

Das „Journal“ erklärt, daß, wenn man zu
einem ſolchen Maß von Winkelzügen und Schi-
kanen komme, nichts anderes übrig bleibe, als den
Vorhang zu ſenken, und zwar möglichſt
bald. Das „Echo de Paris“ hält es für un
wahrſcheinlich, daß irgend eine Löſung vor der
kommenden Woche erfolgen werde. Wenn nach den
engliſchen Wahlen am 30. Mai Macdonald
un glücklicherweiſe ans Ruder käme, würde die
deutſche Diplomatie ſchnell ihre Sticume erheben,

Geſtändnis eines Sozigli en
Von

Evan Davis,
Parlaments- Abgeordneter der Arbeiterpartei

Der Verfaſſer, Mr. Evan Davis, Labour
M. P. für die Ebbw Vale-Diviſion of Mon-
mouth, hat ſowohl auf ſeinen Parlaments-
ſitz, als auch auf ſeine Führerſtellung in der
Trade Union (Gewerkſchaft) verzichtet,
weil er glaubt, daß „die Arbeiterbewegung
von ihren augenblicklichen Führern miß-
leitet wird. Seine Ausführungen ſind ſo
gehalten, daß ſie auch auf die Verhältniſſe
in Deutſchland anzuwenden ſind.

Was ich je und je für die Arbeiter getan
habe, während ich der Führer der Bergleute
in Ebbw Vale war, wird keiner in Zweifel
ziehen können, auch wird man mir nicht nach-
ſagen können, daß ich die Arbeiter betrüge,
weil ich geiſtig mit „politiſchen Begriffen“ auf
dem Kriegsfuß ſtehe, von denen ich weiß, daß
die Arbeiterführer ihnen bis in die abgründig-
ſten Tiefen des Chaos und der Auflöſung an
hangen. Jch werde der Fata Morgana der
Zukunftswelt, wie ſie von den Theoretikern
der ſozialiſtiſchen Schule ſkizziert wird, als ſei
ſie greifbar, wenn wir nur der Doktrin des
Klaſſenkampfes uns verſchreiben, nicht ver-
fallen. Jn der Zeit meiner dreißigjährigen Ver-
bindung mit der Gewerkſchaftsbewegung gibt
es kein Wort des Angriffes von mir auf die
„Kapitaliſten“ als eine Klaſſe. Jch habe viel
Meinungsverſchiedenheiten mit ihnen über
Löhne und Arbeitsbedingungen ausgetragen,
niemals aber habe ich mich dabei dazu her-
gegeben, nur die billigen Lorbeeren der Maſſe
heimzutragen.

Die kühle Unverſchämtheit manches
Arbeiterführers hat mir viel Verdruß bereitet,
und ich erinnere mich an Zwiſchenfälle, die
äußerſt abſtoßend und ungeſittet geweſen ſind,
wodurch Konzeſſionen verhindert worden ſind,
die geſichert hätten werden können, wenn Takt
und vernunftmäßige Einſicht anſtatt des nicht
zu ſättigenden Begehrens nach Volks-
tümlichkeit und des Machtſtrebens
von Einzelper ſönlichkeiten gewaltet hätten.
Die Maſſe ſollte es ſich aus dem Kopf ſchlagen,
daß der laut ſchreiende Redner ihr größter
Freund iſt; unterſchiedslos iſt er nur ſein
eigener Freund.

Es iſt ſtupide, es iſt in Wahrheit nahezu
verbrecheriſch, all die geſellſchafts feindlichen
Lehren widerſpruchslos hinzunehmen, die
heute in großen Städten und Jnduſtrie-
gebieten vom Stapel gelaſſen, von denen die
meiſten als „fortſchrittliche“ politiſche Ge-
danken vorgebracht werden, und die, ſo wird
ernſthaft behauptet, angenommen werden
müſſen, wenn die Arbeiterklaſſe zu ihrer eige-
nen Emanzipation reif werden ſoll. Das iſt
eine neue Religion, aber ohne einen Heiland

jedenfalls eine Religion ohne einen, der
bereit wäre, das notwendige Opfer zu bringen.
Jn dieſer Religion iſt nichts Gutes zu finden,
ſie iſt nur der Ausdruck eines vagen und be-
deutungsloſen Gefühls, das in dienſtliche
Sprache gekleidet wird, um die Vorſtellungs-
kraft der gedankenloſen Maſſe zu packen. Auf
die Armen kann ſie nicht ohne Eindruck blei-
ben, denn ihnen werden viele Wechſel auf die
beſſere Zukunft bei wenig Arbeit verſprochen.

Die Propaganda der Sozia-
liſten behauptet, daß die anderen Parteien
fich aus ſkrupelloſen Leuten zuſammenſetzen,
die darauf aus ſeien, die arbeitende Bevölke
rung in Unterjochung zu halten darum ſollten

und die ſchönſten Ausſichten würden ſich für ſie alle Jnduſtriearbeiter Schulter an Schulter
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Halleſche Zeitung. Freitag, 24. Mai.

werfen und ſie durch eine „gänzlich freie Re-
gierung des Volkes durch das Volk“ zu er-
ſetzen. Die Regierung der Zukunft ſoll an
geblich nur aus ſelbſtloſen Männern zu-
ſammengeſetzt ſein, die nur leben, um zu
dienen. Dieſer Typ der Menſchen ſei, ſo wird
behauptet, nur in der Arbeiterſchaft zu finden,
und daher müſſen die Arbeitenden zu dem
laſſenbewußtſein erwachen, wenn ſie die Frei-
heit gewinnen wollen. Alles aber an Armut,
Elend und Schmutz wird nur den anderen
laſſen als den Schuldigen zugeſchrieben, als

ſlehe der Arbeitsmann unter der Knute eines
Rieſenungetüms, das als „fapitaliſtiſches
Syſtem“ bekannt iſt. Die Wirkung beſteht
darin, daß in der Bruſt von Millionen Hoff

lich zu enttäuſchen. Schwierigkeiten werden
ihnlich beiſeite geſchoben, und der Demagoge
eht ſelbſt durch alle Schwierigkeiten hindurch

den klaren Fahrtweg.
Ein Wort (ſo ſagen die Sozialiſten) ſchiebt

le Düſternis hinweg, gibt neues Licht und
Farbe unſerer geſellſchaftlichen Exiſtenz,
reinigt die Moral der Menſchheit in jedem
Land, und das iſt der große Magnet, der
menſchlichen Geſellſchaft-jede wunde Stelle zu
nehmen und dieſes Wort heißt: Sozia-
liſierung. Es mag aus dem Munde
eines Sozialiſten, wie ich einer bin, unge-
wöhnlich klingen, aber welcher Art immer
die Folgen für mich ſelbſt ſein mögen ich
kann nicht und will nicht weiter an der Förde-
rung einer ſolchen Leichtgläubigkeit der Maſſe
Anteil haben. Es gibt Leute, die ſich an dieſen
Gedanken anklammern, als ſei er eine Reli-
gion, die aber nicht erkennen, was dadurch
ausgelöſt wird; Leute eben von einer erſtaun-
lichen Gläubigkeit, die den blühendſten Unſinn
über die „Klauen der kapitaliſtiſchen Klaſſe“
für wahr nehmen.

Niemals wird irgendwer von mir behaup-
ten können, daß ich ihm den Mut zu einer

ö u genommen habe,ffentlichen Unternehmung
oder daß ich ihm meine Hilfe oder meine Be
geiſterung zur Förderung einer gefunden Be
wegung verweigert habe, aber es gibt für
Leute von Erfahrung Grenzen der Gläubig-
keit. Wer dreißig Jahre in einer Gewerkſchaft
gearbeitet hat, der hat das Recht zur Rede und
zum Rat: die Sozialiſten verfallen in
ſchnellem Tempo dem Einfluß und der Kon
trolle von Abentenrern,

des
Deutſchen Landgeme tages

Dresden, 24. Mai.
Der Vorſtand des Deutſchen Landgemeindetages

hielt eine Tagung in Dresden ab. Die ein
gehenden Beratungen umfaßten vor allem die be
ſonders ſchweren Fin ganz nöte der Landgemein-
den. Der Vorſtand nahm zu den Fragen des
Finanz und Laſtenausgleichs zwiſchen Reich, Län
dern und Gemeinden, einer eventuellen Aenderung
der Kraftfahrzeugſteuer und ſonſtigen Finanzfragen
Stellung. Außerdem wurde bei der Tagung in
Dresden eine Reihe von Organiſatjons-fragen des Deutſchen Landgemeindetages er
ledigt.

t

wärtigen Form gehabt habe. Der Grund ſeines

Der Rücktritt Or. Vöglers
„Berliner Tageblatt“ und „Voſſiſche Zeitung“treiben Sabotage 3

London, 24. Mai.

Die engliſchen Morgenblätter veröffentlichen
ausführlich die Würdigung des Rücktritts Dr.
Vöglers durch die deutſche Preſſe. Namentlich
die Artikel der „Voſſiſchen Zeitung' und des
„Berliner Tageblattes“ werden ausführlich be-
handelt und auszugsweiſe im Wortlaut wieder-
gegeben. Die von den beiden deutſchen Blättern
aufgeſtellte fal ſche Behauptung, daß der Rück
tritt Dr. Vöglers eine Folge des Kriegsrates
der Schwerinduſtriellen geweſen ſei, wird be
merkenswerterweiſe in dem Pariſer Bericht der
„Times“, der für irgendwelche deutſchfreundliche
Tendenzen nicht in Anſpruch genommen werden
könnte, glatt zurückgewieſen. Es wird aus-
drücklich feſtgeſtellt, daß die Auffaſſung, Dr.
Vögler ſei durch eine Gruppe deutſcher Jndu-
ſtrieller zum Rücktritt veranlaßt worden, durchaus
irrig ſei. Es ſei längſt bekannt, daß er ſehr
ſtarke perſönliche Abneigung gegen die
Fortſetzung der Verhandlungen in ihrer gegen

Rücktrittes werde darin geſehen, daß Dr. Vögler
der Verlängerung der deutſchen Zahlungen über
das 837. Jahr hinaus entſchieden ablehnend
gegenüberſtand und daher mit ſeinen Kollegen
nicht mehr übereinſtimmte, ſeitdem Dr. Schacht
das Zugeſtändnis für die Deckung der inter-
alliierten Schuld für die volle Zeit von 59 Jahren
gemacht hatte.

Berlin, 24. Mai.
Wie der „Lokalanzeiger“ zum Rücktritt Dr.

Vöglers u. a. mitteilt, erklärt man an zuſtändiger
Stelle, daß man die Kommentare der Ullſtein-
Preſſe zu BVöglers Entſchluß mit höchſtem Be
dauern geleſen habe, weil ſie ſachlich völlig
falſch und außenpolitiſch außerordentlich ſſch ä d-
lich ſeien.

Die falſche Darſtellung
Berlin, 24. Mai.

Die „Voſſiſche Zeitung“ hat behauptet,
daß entſcheidend auf den endgültigen Entſchluß

zur Demiſſion der ruck eingewirkt
der von der erinduſtrié unter ung
Thyſſens ausgeübt worden ſei. Die

nberg naheſtehende Gruppe der Schwer-
induſtriellen habe „verantwortungslos und jeder
Kontrolle entzogen, ihre Macht geltend gemacht“,
um den ihr wirtſchaftlich verbundenen deutſchen
Sachverſtändi in ihrem Sinne beſtimmend zu
beeinfluſſen. Jm übrigen betont das Blatt, daß
das c der offiziellen Mitteilungüber lers Rücktritt mit der Verſchärfung der
ſachlichen Gegenſätze in Paris eine ſehr ernſte
Situation geſchaffen habe.

„Berliner Tageblatt“ wieder-holte den von der „D. A. Z.“ als Legende be-
zeichneten Bericht über die angebliche Konferenz
in der Villa Hügel und betonte ebenfalls, daß
Vögler auf den Druck der rechtsſtehenden Führer
der Schwerinduſtrie zurückgetreten ſei. Das Blatt
begeichnete das als um ſo bedauerlicher, als der
Moment, in dem der zweite Hauptdelegierte die

rig ſei. Das Blatt iſt der Anfſicht, de dieſer
Vorſtoß der Schwerinduſtrie daher um ſo A.
Zurückweiſung verdiene. dieſer politiſche
Vorſtoß Vögler gegenüber Erfolg gehabt habe,
müſſe um ſo mehr befremden, als Vögler Mitglied
der Deutſchen Volkspartei ſei.

Der wahre Sach verhalt
Verlin, 24. Mai.

Unter der Ueberſchrift „Die Legende von
Eſſen“ nimmt Dr. Fritz Klein, der Chefredak-
teur der Dr. Vögler naheſtehenden „Deutſchen
Allgemeinen Zeitung“, zu der Berichterſtattung der
Ullſteinpreſſe über den Rücktritt Vöglers wie
folgt Stellung: „Zu dieſen Vorgängen, über die
in unterrichteten Kreiſen ſchon ſeit langer Zeit
Vermutungen und Kombinationen angeſtellt wer
den, iſt zu ſagen, daß leider wieder einmal in
einem äußerſt kritiſchen Moment außenpolitiſcher
Verhandlungen die ganze Erbärmlichkeit
inneren deutſchen Parteihaders ſich offenbart.
Wenn man einen Weg geſucht hätte, um die Stel
lung der deutſchen Geſamtdelegation in Paris
zu untergraben und gleichzeitig im Jnneren
Deutſchlands, ſozuſagen in der Etappe, einen un
heilvollen und tragiſchen Zwiſt zu entfeſſeln, ſo
hätte man dabei nicht beſſer verfahren können,
als das in der „Voſſiſchen Zeitung“ geſchehen iſt.
Die „D. A. Z.“ hat über den bekannten Beſuch
Dr. Vöglers im Ruhrgebiet vor 14 Tagen ſeiner-
zeit berichtet, es handelte ſich um eine Auf-
ſichtsratsſitzung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Elektrizitätswerkes, an der Dr. Vögler teil
nehmen mußte. Jm Anſchluß daran hat in der
Tat auf Villa Hügel eine Beſprechung
führender Jnduſtrieller ſtattgefunden, aber das
Weſentliche daran war, daß der Reichsbankpräſi-
dent zuſammen mit Dr. Vögler von Anfang
bis zu Ende an dieſer Beſprechung teilgenommen
hat. Bedeutſam iſt zweitens, daß während dieſer
ganzen Unterhaltung nicht die geringſte Mei-
nungsverſchiedenheit zwiſchen ihren Teilnehmern
und den beiden Delegierten feſtzuſtellen war, und
drittens iſt die Liſte der Anweſenden in der
„Voſſiſchen Zeitung“ mit klar erkennbarer Ten-

den Hirdorfre habenſoll, war Wer haut auweſend, dagegen
nahmen Jnduſtrielle Peter Klöckner und
Haniel el. Daß „die Kuhrinduſtrie auf.
geſtanden ſei, iſt glatter Schwindel. Niemals
während der ganzen Dauer der Pariſer Verhanö
lungen und am auf Villa Hügel iſt
feitens irgendeiner Jnduſtriegruppe der Verſuch
gemacht worden, die deutſche Delegation nach
irgendeiner Richtung hin zu beeinfluſſen. Es iſt
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Schacht und Dr.2 hervorgetreten wären.
Die Darſtellung der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt in

i natürlich von der ausländiſchen Preſſe
mit großem Behagen aufgegriffen worden und
gefährdet die deutſche Geſamtpoſition auf
ſchwerſte.“

Der Eindruck in Paris
Paris, 24. Mai.

Der Rücktritt Generaldirektor Vöglers hat in
Paris lebhaftes Aufſehen erregt, jedoch iſt der
Eindruck ſehr verſchieden. Man begegnet einerſeits
der Auffaſſung, daß hierdurch die Stellung der
deutſchen Abordnung geſtärkt ſei, da dieſe ſich
nicht werde nachſagen laſſen wollen, daß ſie nach-
giebiger ſei als Vögler. Andererſeits wird die
Meinung vertreten, daß mit Dr. Vögler der hart
näckige deutſche Sachverſtändige ausgeſchieden
ſei. Eine wahre Verwirrung der Gemüter hat der
Aufſatz Georg Bernhards vom Donnerstag
früh hevorgerufen. Auch ernſte Männer glauben
den Ausführungen Bernhards ünd verlangen, daß
die Reichsregierung gegen die übermächtige Schwer-

Linduſtrie Front mache.

Die Jnduſtrie und der
Rücktritt Vöglers

Berlin, 24. Mai.
Wie die Telegraphen-Union von wirtſchaftlicher

Seite hört, iſt darauf hinzuweiſen, daß von der
Schwerinduſtrie kein Verſuch gemacht worden iſt,
Dr. Vögler, der mit Dr. Schacht zuſammen im
Ruhrrevier weilte, nach irgendeiner Richtung hin
zu beeinfluſſen, und daß weder Dr. Vögler als
Vertreter einer Jnduſtriegruppe noch Dr. Kaſtl als
Vertreter des Reichsverbandes der deutſchen Jndu
ſtrie das Sachverſtändigenamt übernahmen, ſondern
daß ſie ſich nur als Privatleute dieſer Aufgabe
unterzogen.

deutſche Delegation verlaſſe, beſonders ſchwie

Tagung der Chemiker in Breslau
Die 42. Hauptverſammlung des Vereins deut

ſcher Chemiker nahm nach einer Reihe von
Beſichtigungen Breslauer Jnduſtrieunternehmun-
gen mit den Fachgruppenſitzungen ihren Anfang.
Prof. Dr. Ruff- Breslau behandelte die Hoch-
temperaturtechnik. Dr. A. Stettvacher-
Schwanendingen bei Zürich berichtete über neue
Sprengſtoffe, Dr. Griesbach-Wolfen über die
Verteilung und den Kreislauf des Jods in ihrer
edeutung für den Ackerboden. Die Vorſtands-
ung beſchäftigte ſich mit Satzungsänderungen
und Ehrungen. Am Abend gab die Stadt Breslau
n Kongreßteilnehmern einen Empfangsabend.

Zur Chemikertagung ſind rund 1500 Teil-
hmer eingetroffen. Die Zeitſchrift für ange-
indte Chemie, das Organ des Vereins Deutſcher
hemiker, bringt, wie alljährlich, auch in Breslau
ne beſondere Nummer aus Anlaß der Haupt-

erſammlung. Aus dem Jnhalt derſelben ſei her-
gehoben ein Aufſatz von Prof. Dr. Smekal-
alle über „Kriſtallbaufehler und phhyſikaliſch-
miſche Eigenſchaften“. Unter dieſem Titel ver-

iirgt ſich ein für Wiſſenſchaft und Praxis gleich
eutſames neues Forſchungsgebiet. Es handelt

dabei um die ſogenannten beeinflußbaren
igenſchaftlen der Stoffe, etwa beiſpielsweiſe der
etalle. Unter den techniſch anwendbaren Feſi-
rpereigenſchaften ſind diejenigen von größtem
ntereſſe, deren Ausmaße durch geeignete mecha-

tiſche oder chemiſche Bearbeitung verändert und
amit den Wünſchen des Technikers angepaßt
erden können, z. B. die Dehnung oder die
aſtiſche Verformbarkeit. Neben dem regel-
täßigen Kriſtallbau ſtellt Prof. Smekal ſtets das
Arhandenſein ſogenannter Lockerſtellen feſt, durch

eben dieſe veränderlichen Körpereigenſchafien
dingt ſind.

Am Vormittag nahmen die Chemiker an der
eſichtigung einer großen Reihe von Breslauer
Nerken teil.

SDtto Pniower 70 Jahre alt. Profeſſor Dr.
to Pniower, der frühere Direktor des Märki
ſchen Muſeums in Berlin, jetzt Provinzialkonſer-

vator für Berlin, vollendete am 23. Mai ſein
70. Lebensjahr.

Sonntagsführung im Moritzburgmuſeum. Am
Sonntag, dem 26. Mai, um 12 Uhr, ſpricht Dr.
Vogel über „Expreſſioniſtiſche Gemälde von
Marc, Kokoſchke, Nolde, Heckel.“

Profeſſor Haſenclever nach Göttingen berufen.
Profeſſor Adolf Haſenclever in Halle hat
einen Ruf auf den Lehrſtuhl der mittleren und
neueren Geſchichte an der Univerſität Göt-
tingen als Nachfolger von A. O. Meyer er
halten. Gebürtig aus Remſcheid, ſtudierte Haſen-
clever in Bonn und Berlin Geſchichte und
Nationalökonomie, beſonders unter Max Lenz und
erwarb 1901 den Doktorgrad mit der Arbeit „Die
Politik der Schmalkaldner vor Ausbruch des
ſchmalkaldiſchen Krieges“. 1902 erwirkte er ſeine
Zulaſſung als Privatdozent für mittlere und
neuere Geſchichte in Halle, erhielt ſpäter das
Prädikat Profeſſor und 1922 einen Lehrauftrag
zur Vertretung der Geſchichte der angelſächſiſchen
Reiche. Er veröffentlichte Die Politik Kaiſer
Karls V. und Landgraf Philipps von Heſſen
vor Ausbruch des ſchmalkaldiſchen Krieges“, 1908;
„Kurpfälziſcha Politik 1546/47“, 1905; „Orien-
taliſche Frage 1838--41“, 1914; Geſchichte Aegyp-
tens 1798——-1914“, 1917; „Peter Haſenclever, Bio-
graphie und Briefe“, 1922;; Geſchichte der Ver
einigten Staaten“ (Neu-Bearb. v. Daenell), 10923.

re der Stadt Wien. Der WienerStadtſenat ad Auf Grund der von den drei
Preisgerichten erſtatteten Vorſchläge je einen
Preis von 3090 Schilling verliehen auf dem Ge-
biete der Dichtkunſt Hofrat Direktor des Burg-
theaters a. D. Anton Wild gans und auf dem
ECebiete der bildenden Kunſt dem akademiſchen
Maler Albert Janeſch. Auf dem Gebiete der
Muſik kam der Preis nicht zur Verleihung. Es
wurden jedoch drei Opernſzenen „Raumſchiff-
ingenieure“ vom Komponiſten Albert Schwar z
ehrenvoll erwähnt.

Die 400-Jahrfeier des Hamburger Johanneums.
Anläßlich der 400-Jahrfeier der Gelehrtenſchule
ſandte Staatsſekretär Bredow ein Glückwunſch-
telegramm und teilte gleichzeitig mit, daß die

Reichsrundfunkgeſellſchaft dem Johanneum eine
Heinrich-Herz- Stiftung errxichte und
zum Gedenken an dieſen großen Phyſiker einen
Betrag von 10000 Mark geſtiftet habe. Auch
Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat als ehe
maliger Schüler der Gelehrtenſchule eine Heinrich-
Herz Stiftung in Höhe von 10 000 Mark vermacht.
Die Zinſen aus dieſen Stiftungen ſollen be
dürftigen Studenten zu Studienzwecken zufallen.
Die Hamburg-AmerikaLinie ließ durch Geheimrat
Cuno eine Stiftung von 5000 Mark überreichen.

Dickens hat keinen Humor?
Die auch außerhalb Englands wohlbekannte

Zeitſchrift „Spectator“ feierte kürzlich das
Jubiläum ihres hundertjährigen Erſcheinens. Sir
William Beach Thomas würdigte aus dieſem
Anlaß in einem kulturhiſtoriſch recht anſprechen
dem Buche den „Spectator“, die als führendes
literar-kritiſches Organ Englands bewertet wer-
den muß. Jrren iſt aber menſchlich, und ſo
nimmt es nicht ſonderlich Wunder, daß ſich zu-
mindeſt einmal im Verlauf eines Jahrhunderts
auch der Kritiker dieſer Zeitſchrift von Format
irren konnte. Er ſchrieb nämlich eine anſonſten
außerordentlich charakteriſtiſche Studie über
Dickens, die eine in höchſtem Grade ulkige Ent
gleiſung enthielt: der allmächtige Kritiker er
ledigte Dickens in ſeiner Eigenſchaft als Humo-
riſten mit einem einzigen lakoniſchen Satz: „Der

Mann hat leider keinen urwüchſigen
Humor!“ Bisher glaubten wir bemerkt
hierzu eine engliſche Zeitung daß Dickens
unſer größter Humoriſt geweſen ſei. Wir haben
uns eben geirrt, und mit uns die engliſche
Literaturgeſchichte, denn in dieſem einzigen Satze

Klaſſiſche Speiſekarte
Bouillon:

Die Würfel ſind gefallen.
Suppentopf:

Da unten aber iſt's fürchterlich,
Und der Menſch verſuche die Götter nicht.

(Schiller, „Der Taucher“.)

Deutſches Beoefſteak: nLeimt zuſammen,
Braut ein Ragout von andrer Schmaus.

(Goethe, „Fauſt I“.)
Königsberger Klops:

Was ich geweſen, bin ich noch. Die Lage
Der Dinge nur hat ſeitdem ſich verwandelt.

(Schiller, „Don Carlos“.
Wiener Braten:

Nicht die Kinder bloß ſpeiſt man
Mit Märchen ab.

(Leſſing, „Nathan der Weiſe“.)
Kartoffelſalat:

Du kommſt in ſo fragwürdiger Geſtalt.
(Shakeſpeare, „Hamlet“.)

Lungenhaſchee:
Niemals, niemals, niemals, niemals, niemals.

(Shakeſpeare, „König Lear“)
Boulette:

Ein Pferd Ein Pferd! Ein Königreich
für ein Pferd.

(Shakeſpeare, „Richard III.“)
Hackepeter:

Brechen Sie
Dies rätſelhafte Schweigen

ESchiller, „Don Carlos“.)
Max Bernhardi.
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Halle im Sommerluftverkehr 1929
Täglich 40 Abflüge und Landungen Verbindung mit allen europäiſchen Haupiſtädien

Halle, 24. Mai.

Trotz der großen finanziellen Schwierigkeiten,
die ſich aus der Einſchränkung der Luftverkehrs-
ſubvention im diesjährigen Nothaushalt des Reiches
ergeben, wird der

Flaghafen Halle- Leipzig in Schkeu
dit dank ſeiner günſtigen Lage im Mittel-
punkt bes mitteldeutſchen Handels und Jn-
duſtriegebietes auch in dieſem Jahre wieder
einen großzügig organiſierten und allen Ver
kehrebedürfniſſen gerecht werdenden Strecken

dienſt aufweiſen.

Durch die ab 21. Mai täglich, außer Sonntags,
ſtattfindenden 20 Starts und 20 Landungen wird
er wie bisher

nach Berlin der verkehrsreichſte

Knotenpunkt
im Stredendienſt der „Deutſchen Lufthanſa A.G.
ſein. Die Zubringer Flugzeuge der „Nord-
bayriſchen VerkehrsflugGeſellſchaft“ werden dieſen
gerkehr teils regelmäßig, teils durch Bedarfsflüge
ergänzen.

Man kann, ohne zu übertreiben, behaupten, daß
dadurch Halle mit ſämtlichen in Frage kommen
den Sißdten nicht nur Deutſchlands, ſondern ganz
Europas anf ſchnellftem Wege verbunden iſt.

Beſonders erfreulich iſt die Einrichtung einer
nenen Strecke Halle-Leipzig--Dortmund-- Eſſen
Amſterdam, welche die lang erſehnte direkte Ver
bindung nach Holland und unmittelbaren Anſchluß
nach London gewährleiſtet.

Bedentungsvoll ſind ferner im

Uetz der Auslandsverbindungen

die Strecken Halle Leipzig--Köln--Paris--Lon-
don, Halle Leipzig--Stuttgart--Zürich--Genf
bzw. Frankfurt Baſel--Genf mit Anſchluß nach
Marſeille-Barcelona, HalleLeipzig--Berlin--Lü-
beck Kopenhagen Malmö--O slo bzw. Stettin
Stockholm, Halle-Leipzig--Berlin-- Danzig
gönigsberg-Randſtaaten--Moskau, ſowie die
Verbindungen nach Prag, Wien und Budapeſt
mit Anſchluß nach den Balkanhauptſtädten bis Kon-
ſtantinopel.

Aber auch

der innerdeutſche Verkehr

hat in ſeinem Liniennetz einige bedeutſame
Lerbeſſerungen erfahren, wobei vor allem
ins Auge fällt, daß in dieſem Jahre nach einer
ganzen Reihe von Städten nicht nur wie bisher ein-
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mal, ſondern mehrmals am Tage Verbindungen
exiſtieren. Beiſpielsweiſe beſtehen

je zwei Strecken täglich nach dem
Rheinland und Ruhrgebiet, nach Frankfurt,
München, Hamburg, Chemnitz und Dresden
Breslau, während die Strecken Halle- Leipzig
Berlin (9.40, 10.50 und 16.05) und Halle-
Leipzig Hannover (10.35, 13.30 und 16.15)

dreimal täglich geflogen werden.
Außerdem werden während der Sommermonate

wieder die beliebten und ſtark benutzten Bäder-
ſtrecken nach der Nord und Oſtſee, dem Harz,
Schwarzwald und das Rieſengebirge ſowie nach
Marienbad eingerichtet.

Die Start- und Flugzeiten
entſprechen den bisher geäußerten Wünſchen des
reiſenden Publikums und ſind aufgebaut auf
den Erfahrungen der vergangenen Jahre. Bei-
ſpielsweiſe trifft der Reiſende, der 11.16 Uhr
Halle Leipzig verläßt, bereits 19.45 Uhr in Lon
don bzw. 18.10 Uhr in Paris ein. Wenn man um
10.40 Uhr ſtartet, kann man bereits um 18.25 Uhr
in München, 16.40 Uhr in Wien, 13.80 Uhr in
Frankfurt, Stuttgart oder 15.25 Uhr in Zürich und
17.20 Uhr in Genf ſein. Ebenſo günſtig ſind
die Verbindungen nach Hamburg. Breslau und
Köln mit nur dreiſtündiger Flugzeit, ſowie nach
Skandinavien Kopenhagen 5 Stunden, Stockholm
8 Stunden) ſowie nach Königberg, das man von
Halle- Leipzig aus bereits in 6 Stunden erreichen
kann.

Auf allen Strecken werden
modernſte Verkehrsflugzeuge

mit geräumigen Kabinen eingeſetzt, auf einem
großen Teil der wichtigſten Linien Großflug-
zeuge, die bis zu neun Perſonen bequem Platz
bieten.

Die Flugpreiſe ſind im großen und ganzen
dem Vorjahre gegenüber unverändert ge-
blieben und entſprechen ungefähr dem Eiſenbahn
fahrpreis I. Klaſſe.

Auskünfte erteilen für Paſſagiere ſämtliche
Verkehrsbüros, wie das Reiſebüro der
„Halleſchen Zeitung'“, Leipziger Str. 61/62
(direkt am Riebeckplatz), die Hotelporties ſowie zu
jeder Tages und Nachtzeit der Flughafen ſelbſt,
und für Luftfracht verkehr gleichfalls die Flug-
leitung, die Frachtannahmeſtellen der Reiſebüros
und die Spediteure.

Wochen Nachrichten über
des deutſchen Luftver-

der ſtaatlichen Zu-
Oeffentlichkeit

Als in den letzten
einen geplanten Abbau
kehrs;, über Einſchränkungen

ſchüſſe an die Lufthanſa in die

e

drangen, mag manch halleſcher Bürger bedenk-
lich das Haupt geſchüttelt haben, wenn er der
ſtädtiſchen Luftverkehrspolitik ge-
dachte und der erheblichen Mittel, die man in
dieſe Sache hineingeſteckt hat.

Unſere heutige Veröffentlichung gibt nun ein
Bild von dem gewaltigen Verkehr, der im
Sommer dieſes Jahres auf dem halleſchen
Flugplatz in Schkeuditz herrſchen wird und
wird darum beruhigend wie ermutigend wirken.
Trotz der Subventionsbeſchränkungen legen ganz
augenſcheinlich das Reich ſowie auch Preußen

größten Wert auf dieſes mitteldeutſche
Luftverkehrszentrum, und dementſprechend

Die letzten Auflieferungsmöglichkeiten für
Luftpoſtſendungen von heute ab ſind folgende:

Beim Poſtamt 1, Große Steinſtraße 72, 1. um
8.85 Uhr, 2. um 9.10 Uhr, 8. um 9.40 Uhr, 4. um
10.10 Uhr, 5. um 12.25 Uhr, 6. um 13.25 Uhr,
7. um 14.50 Uhr, 8. um 15.20 Uhr.

Beim Poſtamt 2, Thjelenſtraße 2a, 1. um
8.45 Uhr, 2. um 9.20 Uhr, 3. um 9.50 Uhr, 4. um
10.20 Uhr, 5. um 12.35 Uhr, 6. um 18.35 Uhr,
7. um 15 Uhr, 8. um 15.30 Uhr.

Zu 1. kommen in Frage Sendungen nach Ber-
lin, Lübeck, Kopenhagen, Malmö, Oslo.

Zu 2. kommen in Frage Sendungen nach
BadenBaden, Frankfurt (Main), Freiburg (Breis
gau), Hannover, Mannheim, Münchben, Stuttgart,
Barcelong, Baſel, Belgrad, Budapeſt, Bukareſt,
Genf, Jnnsbruck, Konſtantinopel, Marſeille, Rom,
Venedig, Wien und Zürich.

Zu 3. kommen in Frage Sendungen nach
Berlin, Breslau, Dresden, Gleiwitz, Köln,
Königsberg (Pr.), Stettin, Brüſſel, Danzig,
London, Paris, Rorilerdam und Wien,

Zu 4. kommen in Frage Sendungen nach
Dortmund, Düſſeldorf, Eſſen Mülheim, Amſter-
dam, Antwerpen.

Zu 5. kommen in Frage Sendungen nach
Bremen, Flensburg, Hamburg, Hannover, Kiel,

nach
Kopenhagen und Malmö.

Zu 6. kommen in Frage
Chemnitz, Prag, Preßburg.

Zu 7. kommen in Frage Sendungen nach
Darmſtadt, Dortmund, Düſſelderf, Eſſen /Mül-
heim, Frankfurt (Main), Karlsruhe (Baden),
Kaſſel, Mannheim, München, Nürnberg/Fürth.

Frage Sendungen nach
Chemnitz, Dresden,

Sendungen

Zu 8. kommen in
Berlin, Bremen, Breslau,
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Sommer luftverkehr

1929

r

ſind nicht nur keine Linien eingezogen worden,
ſondern der neue Flugplan hat vielmehr
weitere Verbeſſerungen gebracht. Auch
die Bayern mußten einſehen, daß der größere
Platz auch den großen Verkehr auf ſich zieht; trotz
ihrer Vorliebe für den Leipziger Flugplatz in
Mockau entſchloſſen ſie ſich deswegen, den An-
ſchlußverkehr mit Schkeuditz in weitgehendſtem
Maße aufzunehmen.

Unſer Magiſtrat hat alſo mit ſeiner weit-
ausſchauenden Luftverkehrspolitik doch recht
behalten, und berechtigt war es, wenn Ober-
bürgermeiſter Dr. Rive jederzeit ſeinen Ver-
kehrsdezernenken Stadtrat Velthuhſen gegen-
über dem immer aufs neue einſetzenden Sturm
ſeitens der Linken der halleſchen Stadtverord-
netenverſammlung deckte. Halle hat einſt den
Mut gehabt, Eiſenbahn- Politik zu treiben,
möge es mit derſelben Energie und Sem
gleichen Erfolge jetzt die Luftverkehrs- Politik
betreiben!

Halleſche Luftpoſt Verbindungen
Wie liegen die Auflieferungszeiten?

Hamburg, Hirſchberg (Rieſengeb.), Königsberg
(Pr.), Helſingfors, Leningrad, Moskau, Reval
und Riga.

Einſchreibbriefe und Pakete müſſen
bei den genannten Poſtämtern früher auf-
geliefert werden.

Vom 1. Juni an werden gewöhnliche und ein-
geſchriebene Briefſendungen aller Art
nach Auſtralien (außer Weſt-Auſtralien), nach

Neuſeeland und den Jnſelgruppen, nach denen
Sendungen über Auſtralien zu leiten ſind, zur Be
förderung mit der auſtraliſchen Luftpoſt Perth-—
Adelaide angenommen. Die Sendungen müſſen den
auffälligen Vermerk „Mit Luftpoſt in
Auſtralien“ tragen und mit einem Klebezettel
„Mit Luftpoſt“ verſehen ſein. Der außer den ge-
wöhnlichen Auslandsgebühren zu erhebende Luft
poſt zu ſchlag ver r Poſtkarten und für je
20 Gramm anderer Sendungen 50 Pfennig.

Die Luftpoſt Perth--Adelaide verkehrt
wöchentlich im Anſchluß an die Fremantle
(Auſtralien) eintreffenden Dampfer aus Europa.
Sie beſchleunigt nach Mitteilung der auſtraliſchen
Poſtverwaltung die Beförderung nach Adel aide
(SüdAuſtralien) um bier Tage, Melbourne
(Victoria) um 8 Tage, Sydnehy (NeuSüdWales
um drei Tage, Hobart (Tasmanien) um drei
Tage und Brisbane (Oueensland) um einen
Tag.

Die Bismarckſäule auf dem
Petersberg in Gefahr

Halles nationale Bevölkerung ſoll helfen

Bekanntlich hat die Linksmehrheit im Kreis-
tag des Saalkreiſes es im Jahre 1919 ab
gelehnt, weiterhin für die Unterhaltung der
Bismarckſäule auf dem Petersberg auf-
zukommen. Um das Denkmal nun trotzdem in
einem würdigen Zuſtande zu erhalten, hat eine
Anzahl früherer Mitglieder des „Vereins zur
Unterhaltung der Bismarckſäule auf dem Peiers-
berg“ in einer vor kurzem tagenden Verſammlung
beſchloſſen, den alten Verein wieder aufleben zu
laſſen, um das Denkmal, an dem verſchiedene
Reparaturarbeiten notwendig wurden, durch pri-
vate Mittel wieder inſtandſetzen und in
Zukunft dauernd unterhalten zu können.

Die Gründungsverſammlung ſoll am
Mittwoch, dem 10. Juli, nachmittags auf dem
Petersberg ſtattfinden, und ſchon heute haben
ſich neben vielen Einzelmitgliedern eine große
Anzahl befreundeter nationaler Parteien und
vaterländiſcher Verbände zum Beitritt bereit
erklärt. Nähere Bekanntmachungen über die ge
plante Feier auf dem Petersberg werden noch von
uns mitgeteilt werden.

Die Geſchäftsſtelle des wieder aufleben
den Vereins befindet ſich vorläufig in Hallé,
Franckeſtraße 8, II. Dorthin werden weitere An
meldungen erbeten, auch wird dort jede Auskunft

jederzeit gern und bereitwilligſt erteilt.

d denenWohin gehe ich 7
Stadttheater: „Ein
Walhalla: Das Senſationsgaſtſpiel

weitere 7 Attraktionen (8)

Maskenball“ (D).
Nonis und

C. T. Am Riebeckplatz: „Nachtgeſtalten“ (4, 69.10
8.15).

C. T. Große Ulrichſtraße: „Abenteurer“ (4, 6.16,
8.15).

Ufa Alte Promenade: „Die wunderbare Lüge
Nina Petrowna“ (4, 6.15, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Die reichſte Frau der
Weli“ (4, 6.15, 8.20].

Schauburg: „Wo die Alpenroſen binh'n“ (42)
6.30, 8.30).

Modernes Theater: Der gänzlich nene Spiel-
plan (8).

Kochs Künſtierſpiele: Das erſttlaſſige Aaberett
Programm (S).

Rakete: Das neue Programm (8).
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Dreijährige Frauenſchulen
2in Preußen

Aber kein neuer Weg zur Hochſchule

Jn Preußen ſind zurzeit dreijährige
rauenſchulen verſuchsweiſe zugelaſſen. Die
'erechtigungen dieſer Frauenſchulen ſind
t durch einen Erlaß des preußiſchen Miniſters

für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung im ein-
nen feſtgelegt worden.
Jn dem Erlaß wird zunächſt darauf hinge-

wieſen, daß das Abſchlußzeugnis der drei-
hrigen Frauenſchule nicht zur Jmmatrikulation
einer wiſſenſchaftlichen Hochſchul e berechtigt,

und daß überhaupt keinesfalls damit gerechnet
werden kann, daß durch die dreijährige Frauen-
chule ein neuer Weg zur Hochſchule geöffnet wird,

wie auch nicht zum Eintritt in eine Pädagogiſche
tie

Die Abſolventinnen der dreijährigen Frauen-
ſchulen können in folgende Berufsausbildungen

in die Ausbildung zur Gewerbe-
lehrerin, in die zurzeit noch beſtehende Aus
bildung zu tech niſchen Lehrerinnen, in
die Werklehrerinnen-Ausbildungsanſtalten,
in die Berufsvorbildung für das künſtleriſche
Lehramt und ſchließlich in die verkürzte Aus-
bildung zur Haushaltspflegerin.Bei der Notwendigkeit, die bisherigen Verſuche
mit der dreijährigen Frauenſchule in aller Sorg-
ſalt durchzuführen, iſt nicht damit zu rechnen,
daß in der nächſten Zeit eine größere Anzahl drei-
jähriger Frauenſchulen neu gegründet oder zuge-
laſſen wird. Eine allgemeine Anweiſung für den
Lehrplan ſowie den Stundenplan behält ſich der

Miniſter vor. W. K.

t nircien

Jm ganzen Reiche gibt es zurzeit nur fünf
Anſtalten, die Frauenſchulen mit Dreijahres-
Kurſen beſitzen, und zwar in Halle, Düſſeldorf,
Hildesheim, Kreuznach und St. Mauritz bei
Münſter (Weſtf.); bei letzterer Anſtalt handelt es
ſich um eine katholiſche Privatſchule. Die erwähnte
halleſche dreijährige Frauenſchule iſt dem Städti-
ſchen Lyzeum II mit Frauenſchule als
„Frauenoberſchule“ angegliedert. Sie unterſteht
der Leitung von Frau Studiendirektor Dr.
Mayer-Kulenkampff und wurde als erſte
in Deutſchland überhaupt eingerichtet.

In der Saale ertrunken

Ein Dölauer Baumeiſter ohnmächtig aus der
Gondel geſtürgt

Geſtern nachmittag kurz nach 8 Uhr fuhr ein
Baumeiſter aus Dölau mit ſeinem Lehrling
in einer Gondel auf der Saale. Gegenüber dem
„Felſenburgkeller“ wurde der Baumeiſter plötzlich
von einem Unwohlſein betroffen: er ward ohn
mächtig und fiel aus dem Boote. Trozt ſofort
angeſtellter Rettungsverſuche iſt der Unglückliche
ertrunken! Die näheren Urſachen des merk
würdigen Unfalles konnten von der Kriminal
polizei, die ſofort benachrichtigt wurde, bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Am Donnerstag gegen 8 Uhr abends verſuchte

in der Auguſtaſtraße ein Mann in ſeiner Wohnung
ſich durch Aufſchneiden der Pulsader das
Leben zu nehmen. Der ſchwer Verletzte wurde in
die Univerſitätsklinik gebracht.

„Voch lebt die Rote Front!“
Und nimmt der Schups Gefangene ab

Geſtern abend gegen 9.45 du ein
Rudel von jungen Burſchen, großenteils in die
Uniform-Windjacke des verbotenen Rot
front-Kämpferbunt es gekleidet, die Kleine
Ulrichſtraße. Als ſie ſich in Gänſemarſch ſetzten
und dabei in der Oleariusſtraße Paſſanten

griff ein Polizeibeamter ein.
Doch der Anführer, den er herausgreifen wollte,
ſetzte ſich zur Wehr, und im Augenblick nahm auch
die gange Horde gegen den einzelnen Schupo
Stellung.

Einer der Rowdies bedrohte ben Be
amten mit einem langen Schlächtermeſſer.
Der tätlich Angegriffene mußte ſchließlich von
ſeinem Seitengewehr Gebrauch machen,
mit dem er einem der Burſchen über den Oberarm
ſchlug. Die Täter flüchteten hierauf, mit ihnen
leider ihr Rädelsführer, den ſie dem Beamten ent
riſſen hatten.

t

Dieſer Vorfall zeigt, daß von ſeiten der Polizei
gar nicht ſcharf genug gegen die Rot-
front-Rowdie? vorgegangen werden kann;
denn es ſcheint, daß jene das Verbot ihrer Organi-
ſalion gar nicht ernſt zu nehmen gewillt ſind. Und
es gibt gewiß Mittel und Wege, dem Unweſen
der nächtlichen Märſche der „Roten Fauſtkämpfer“

re die Stadt ein Ende zu machen!

Unfälle des Tages
Denn überall gebuddelt wird

Geſtern gegen 1.30 Uhr mittags fuhr auf dem
Vreußenring ein Perſonenkraftwagen beim
Ueberholen eines Motorradfahrers mit dem linken
orderrad in eine Aufgrabung dicht neben den
Siraßenbahnſchienen. Das linke Vorderrad des
utos wurde verbogen und ſeine Bereifung ab-
geriſſen.
Das Vorderrad verloren

Heute früh gegen 7 Uhr verlor an der Ede
Merſeburger Straße und Artillerieſtraße
in Laſtkraftwagen das linke Vorderrad. Der
Wagen blieb auf den Schienen der Straßenbahn
ehen, und es entſtand ſo eine Betriebsſtörung
von etwa zehn Minuten.

Das tägliche Brot unſerer Feuerwehr. Heute,
frühmorgens gegen 1.45 Uhr, wurde die Feuer-
wehr nach der Kleinen Wallſtraße ge
rufen. Dort waren leere Kiſten in Brand geraten.
Die Feuerwehr konnte ſchon nach kurzer Tätigkeit
wieder abrücken,

„Das ſprachkranke Kind“
Halleſche Tagung der Arbeitsgemeinſchaft für Sprachheilyädagogit

Wenn unſere ſtädtiſche Schulverwaltung
die Sprachheilpädagogen Deutſchlands und auch die
DeutſchOeſterreichs, Aerzte und Lehrer nach
Halle einlud, ſo folgte ſie nur den alten
Ueberlieferungen der „Schulſtadt Halle“,
von der ſo viel erzieheriſche Anregungen ausge
gangen ſind, und die auch den Ruhm für ſich in An
ſpruch nehmen kann, als erſte im Reiche eine
Sprachheilſchule gegründet zu haben.

Jm Auditorium Maximum der Univerſität, das
kaum die Zahl der Erſchienenen faſſen konnte, trat
geſtern um 9 Uhr morgens die Arbeits-
gemeinſchaft zuſammen.
Als Vorſitzender eröffnete der Hamburger Schleuß
die Sitzung mit grüßenden Worten; ihm dankte der
„Hausherr“, der Kurator der Univerſität, Geheimer
Oberregierungsrat Profeſſor Dr. Pallat, der als
Leiter des ſtaatlichen Jnſtituts für
Erziehung und Unterricht der Arbeits-
gemeinſchaft eng verbunden iſt und ihre Arbeit ſchon
oft gefördert hat. Namens der ſtädtiſchen Schul
verwaltung entbot Stadtſchulrat Dr. Truſchel
herzliche Grüße. Feine Worte ſprach ſodann der
Vertreter des Wohlfahrtsminiſteriums und der
Merſeburger Regierung, Oberregierungsrat Dr.
Sieke, der die Arbeit der Sprachheilpädagogen,
der Aerzte und Lehrer, als

Pädagogik von höchſtem Werte

pries, da ſie den von der Natur ſtiefmütterlich be
handelten ſprecharmen Kindern das „Erlebnis des
Erfolges“ vermittele und damit Lebensmut
ſchenke. Eine gewinnende Perſönlichkeit war es, die
als letzte der Grüßenden das Katheder betrat: Frau
van Danzig, die Vertreterin Hollands. Sie
ſagte, daß ſie als junger Menſch in Deutſchland
gelernt habe, und nun in grauen Haaren komme ſie
immer wieder nach Deutſchland, um weiterzulernen:
„Jch grüße Deutſchland' ſo ſchloſſen ihre
herzlichen Worte.

Deutſche Wiſſenſchaftler
ſprachen am Vormittag: zuerſt der Profeſſor der
Wiener Univerſität Dr. Fröſchel über „Moderne

trebungen auf dem Gebiete der Logopädie“, der
beſonders auch auf die ſeeliſche Seite der Sprach-
heilſache einging. Anſchaulich, mit ſeinem Urteil
nicht zurückhaltend, führte er durch die modernen,
auch ausländiſchen Strömungen, ſie oft in hübſchen
Formulierungen kennzeichnend (z. B. in der Ver-
e einer „Pſychologie, die auf die Pſyche ver-
z

Weit mehr, als das Thema „Das ſtotternde
Kleinkind und ſeine Einſchulung“ verſprach, bot
Univerſitätsprofeſſor Dr. Nadolecz n y-München,
deſſen Vortrag den Höhepunkt des Morgens be-

deutete. Er zeigte, wie auch in der Sprachheil-
pädagogik die materialiſtiſche Weltanſchauung immer
mehr zurücktrete,das Seeliſche betont

werde. Feſſelnd wies er nach, wieviel Fehler
quellen eine Pädagogik aufweiſe, die den Ur
ſachen der Sprachſtörung nur durch Frage
bogen, alſo ſtatiſtiſch, nachgehe. So habe z. B.
die Statiſtik „erwieſen“, daß die Väter ſtotternder
Kinder öfter Stotterer ſeien als die Mütter; aber
auffälligerweiſe überwiegen dann als Stotterer die
Angehörigen der Mutter. Dieſe auffällige „Feſt
ſtellung“ findet ihre einfache Erklärung darin, daß
die Mütter eben genauer über ihre Angehörigen
Bericht zu erſtatten verſtehen als die Väter. Ebenſo
ſei nicht unbedenklich, die ſeeliſchen Eigenheiten der
Stotterer als Urſache des Leidens anzunehmen,
denn die Prozentzahlen der Unterſuchung bei ge
ſunden Kindern ſeien faſt die gleichen. Um ſo
wertvoller ſei es, den Fragen nachzugehen, welche
Rolle Vererbung und Umwelt ſpielen! An-
ziehend war die

Auseinanderſetzung mit der Freudſchen
Pſychoanalyſe,

deren doktrinäre Verallgemeinerungen der Redner
ablehnte. Sympathiſch berührte auch, wie er auf
die Bedeutung der Weltanſchauung für die
Beurteilung aller pädagogiſchen Fragen hinwies.

Welches Intereſſe der Vortrag ausgelöſt hatte,
zeigte die anſchließende feſſelnde Ausſprache,
die im Gegenſatz zu anderen Beſprechungen eine
anerkennenswerte Höhenlage hatte. Den
Schlußvortrag, „Das ſprachunfertige Kleinkind“,
hielt ebenfalls ein Arzt, Dr. Gutzmann-Berlin,
als Enkel des Direktors Gutzmann und Sohn des
Berliner Sprachphyſiologen Profeſſor Dr. Gutz-
mann, der Verwalter eines bedeutenden Erbes.

Am Nachmittag ſprach unſer heimiſcher Ge-
lehrer, Univerſitäts-Lektor Dr. Wittſack, über
„Sprechkunde, Normalſchullehrer und ſprachleiden-
des Kind“;

Sprachkunde und Sprechkunde unterſcheidend

und gegeneinander auswägend, forderte er eine
ründliche Ausbildung des Lehrers in der Sprech-
unde. Leider ſei das, was nach den Plänen der

Pädagogiſchen Akademien geboten werden kann,
lange nicht ausreichend. Den Schluß der anregen-
den Tagung am erſten Tage machte der Vortrag
„Arzt und Lehrer im Kampfe gegen die Sprach-gebrechen“, in dem ſich Umberſitateprofeſſor Dr.

Flatau- Berlin als Arzt und Dr. Hanſen-
Hamburg als Lehrer teilten; feſſelnd, launig, aus
reichſter Erfahrung der erſte Redner, in logiſchem
Aufbau der zweite ſprechend. Bne.

Halle, die ſaubere Stadt!
Morgen Werbetag für dies erſtrebenswerte Ziel

Am Sonnabend, 25. Mai, findet in allen
deutſchen Städten ein Werbetag für
öffentliche Reinlichkeit und Ver-
kehrsdiſziplin ſtatt. Die bisherigen Werbe-
tage in Halle haben bei dieſem Entſchluſſe der
deutſchen Straßenreinigungsbetriebe zum Vor
bild gedient.

Leider iſt der Erfolg aller öffentlichen Bitten
und Mahnungen zur Reinhaltung der Straßen
bisher nicht allzu groß: Papierabfälle,
Fahrſcheine und ſonſtige, hauptſächlich von Ein-
käufen herrührende Abfälle werden noch
immer achtlos auf die Straße ge
worfen, und nicht nur das Straßenbild wird
hierdurch verunziert, ſondern auch Gefahren-
quellen verſchiedener Art entſtehen durch dieſe
Unſitte. Schon oftmals ſind Fußgänger durch
Ausrutſchen auf weggeworfenen
Obſtreſten ſchwer verunglückt und haben
dauernden Schaden davongetragen. Es kommt vor,
daß belebte Straßen ſchon wenige Stunden nach
erfolgter Reinigung durch derartige Abfälle
wieder vollkommen verſchmutzt werden. Auch die
Unſitte vieler Geſchirrführer, Futterreſte, Kohlen-

reſte uſw. auf der Straße achtlos liegen zu
laſſen, hat bisher trotz verſchiedener Maßnahmen
noch nicht erfolgreich bekämpft werden können.

Zweck derartiger Werbetage iſt:

Erziehung der Jugend zur Sauberkeit
und Verkehrsdiſziplin.

Erſparnis von Millionen, die heute
noch nutzlos für Straßenreinigung im ganzen
Reiche ausgegeben werden müſſen und für Kul-
turaufgaben freigemacht werden könnten.

Die gute Werbewirkung, die eine
ſaubere Stadt auf die uns beſuchenden
Fremden machen wird.

Möge daher auch der morgige Werbetag dazu
beitragen, daß auf gütlichem Wege und nicht
erſt durch Erlaß von Strafbe ſtimmungen
die häßliche Verunreinigung unſerer r be
ſeitigt wird, und daß die zahlreichen Verkehr s-
unfälle, durch die ſo viel Not und Elend ent-
ſieht, vermieden werden. Mit der Loſung:
„Halle, die ſaubere Stadt!“, bittet die
ſtädtiſche Straßenreinigung alle Einwohner um
Unterſtützung.

Laubenbrand in der NVeuſahrsnacht
Ein „Silveſterſcherz“ und ſein gerichtliches Nachſpiel

Der Maler R. als vorſichtiger Mann
hatte er vorgezogen, auf Wanderſchaft zu
gehen, ſtatt vor dem Richter zu erſcheinen
und der 17jährige Arbeiter B. haben ſich letztes
Neujahr einen eigenartigen Silveſterſcherz erlaubt.

Nachdem beide ſich damals in die nötige Stim-
mung verſetzt hatten, gerieten ſie auf dem Heim-
wege in die Schrebergärten draußen am
Böllberger Weg; dort wußten ſie eine
Laube, die ein junger obdachloſer Ar-
beiter ſich primitiv aufgebaut und, mit reichlich
Stroh und ſogar einem BHett eingerichtet, ſolange
bewohnt hatte, bis die Polizei ihn an die
Luft geſetzt hatte. Aber nach ihm hatte ſo-
fort ein anderer dies Logis bezogen;
und der träumte gerade friedlich dem Neujahrs-
morgen entgegen.

Recht unſanft weckten ihn nun die beiden
Störenfriede und warfen dann ein brennendes
Streichholz ins Stroh! Es flammte
natürlich ſofrt auf, und das Feuer verbreitete ſich
ſo ſchnell über die ganze Laube, daß es ihrem Be-
wohner nur mit größter Mühe gelang, ſeine
Siebenſachen und ſein Leben in Sicherheit zu
bringen. Von der Laube iſt nichts ſtehen
geblieben.

Weshalb ſie es getan haben? B. vermochte
trotz des eindringlichſten Zuredens ſeitens des
Richters keine auch nur einigermaßen aus-
reichende Antwort zu geben. Das Gericht ſah

trotzdem in der man kann es kaum anders be
zeichnen recht gewiſſenloſen Handlungsweiſe der
beiden nur einen dummen, unüberlegten
Streich, wie in der Silveſternacht des öfteren
vorkommt, und ſah deshalb bei dem jugendlichen
B. von einer Beſtrafung ab; es entließ
ihn vielmehr mit einer bloßen Verwarnung,
nicht, ohne ihn der Aufſicht der Gerichtshilfe
zu unterſtellen, um ſo ſeine Neigung zum Alkohol
einzudämmen.

Aus Vot zur Diebin geworden
Das Gericht läßt äußerſte Milde walten

Ein Bild von ſozialem Elend, wie es in ſolchem
Ausmaße nur ſelten auftritt, gab eine Verhand
lung vor dem halleſchen Schöffengericht, die ſich
mit einer 41jährigen Frau U. zu befaſſen hatte.Sie war Aufwartefrau bei einer halle-
ſchen Konfektionsſirma und erhielt nur
ganz geringes Entgelt. Nun hate Frau U. gerade
ſelbſt erſt eine längere Krankheit hinter
ſich, ihre beiden Söhne mußten bald darauf ins
Krankenhaus, ihr alter Vater war vom Alters-
heim nach Hauſe entlaſſen worden, und überdies
ſtand ſie in Scheidungsklage mit ihrem
Manne; alſo von keiner Seite bekam ſie Unter-
ſtützung, überall aber warteten Ausgaben auf ſie!

unglöcſſeli
beder ſie

wirklich hat ſ
nzüge auf die

verſtanden, die ſie dann zu der
leiherin S. Trotzdem dieſe dier der Aue genau kannte, und

m jene ihr manchmal an einem einzigen
Tage gleich d„ei funkelnagelneue Anzüge auf ein
mal beiſchleppte, wollte die unſchuldsvolle

keine nken über S desDiebesgutes n. ie eſtohlenenWaren hatten 8000
5 u. erhielt ganze Mark für ſie von der

fandleiherin!
Vor Gericht war die Aufwartung voll

e ſtändig und man verureilte ſie darum beiBewilligung einer Bewährungsfriſt von
drei Jahren lediglich zu einer Gefängnis-
ſtrafe von einem Monat. Der Pfand-
leiherin konnte man für ihren „billigen“ Ein-
kauf leider nur eine Geldſtrafe von
100 Mark zudiktieren.

Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

Jm Bereiche der ziemlich feuchten Südoſt-
ſtrömung kam es am Donnerstag in größeren
Teilen Deutſchlands zu Gewittern. Gleichzeitig
hagelte es im Eichsfeld und in Berlin. Halle
blieb vollſtändig frei von Niederſchlägen; hier
nahm ſogar die Bewölkung in den Nachmittags-
ſtunden ab, zu derſelben Zeit, wo in den oben
angegebenen Gebieten Gewitter herrſchten. Das
über der Oſtſee liegende Hochdruckgebiet ver
ſtärkte ſich noch weiter, während der Druck am
meiſten im Weſergebiet und über dem Kang
fällt. Als Folge davon werden die über der Oſt
ſee liegenden kälteren Luftmaſſen nach Mittel-
deutſchland hereinſtrömen, ſo daßß es bei uns
wieder kühler wird. Regenfälle können ſich
in den nächſten Tagen noch wiederholen.

Ausſichten: Wolkig bis bedeckt, etwas kühler,
noch einzelne Regenfälle.

Die Deutſche Zeltmiſſion kommt nach Halle

Die Deutſche Zelt miſſion iſt eine be
deutſame Erſcheinung unſerer Tage; ſie gedent:
in dieſem Jahre auch Halle zu beſuchen. Die
Deutſche Zeltmiſſion gehört keiner beſonderen Re
ligions gemeinſchaft an, ſondern ſteht auf „Allianz“-
Boden, Auch will ſie keine neue Kirche oder Ge-
meinſchaft gründen, ſondern eben nur in volks
tümlicher Weiſe das Evangelium ver-
künden und dadurch an die dem Chriſtentum
fernſtehenden Maſſen herankommen. Jm ber-
gangenen Sommer wurden die Veranſtaltungen in
ihren Zelten von durchſchnittlich über eine Million
Menſchen beſucht. Jn Halle wird das Zelt in der

Zeit vom 26. Mai bis 16. Juni auf dem Roß
platz aufgeſtellt ſein, in dem täglich nachmittag
um 4 Uhr und abends 8 Uhr Vorträge ſtattfinden.

Unveränderter Lebenshaltungs-Jndex. Die
halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern, be-
rechnet vom Statiſtiſchen Amt der Stadt,
ſind nach dem Stande vom 22. Mai gegenüber der
Vorwoche unverändert (Eeſamtindex 1,50).

Städtiſches Muſeum in der Moritzburg.
Auf den heute 8 Uhr abends im Vortragsſaal der
Moritzburg ſtattfindenden Vortrag des Muſeum
direktors über die Kunſt des 19. Jahrhunderts in
der Nationalgalerie zu Berlin wird nochmals
hingewieſen.

Sonntag-Nachmittag- Vorſtellung im Stadi-
iheater. Zu der Sondervorſtellung von „Drei-
mäderlhaus“ am Sonntag nachmittag ſind
noch Karten zu ermäßigten Preiſen verkäuflich.
Die Vorſtellung beginnt um 3 Uhr.

Volkshochſchule Halle. Am Sonnabend,
25. Mai, um 3 Uhr nachmittags findet die Be-
ſichtigung des Aſyls für Obdachloſe, Weingärten,
und des Stadtgutes, Böllbergerweg, ſtatt. (Treff-
punkt: 34 Uhr Weingärten 21.) Der nächſte
Vortragsabend von Rektor Greff über „Traum-
analyſe“ findet am Montag, 27. Mai, um 8 Uhr
im Lyzeum I ſtatt. Am Mittwoch, 29. Mai, um
8 Uhr abends beginnt im Pbhhyſikſaal des
Reform Realgymnaſiums, Frieſenſtraße 3
Studienrat Dr. Mund mit ſeinen Experimen-
talvorträgen über das intereſſante Thema „Schall,
Töne, Klänge“. (Karten in allen Verkaufszsſtellen!)

Der dritte und letzte Vortragsabend von Oberlehrer und Muſikſchriftſteller Paul Klanert

über Romantiſche Muſik“ findet

DZDJ

wegen des
Händelfeſtes nicht am Freitag, ſondern ſchon am
Dienstag, 28. Mai, abends um 8 Uhr im
Lyzeum I, Univerſitätsring 21 (Eingang Unter
berg), ſtatt.

Vereinsnachrichten
ften uſw.

r die Zeile
Mitteilungen von Verbänden, Vereinen, Geſellſ,
werden zum Preiſe von nur 50 Pf.

bei Vorauszah lung aufgenommen.

Stahlhelm, Orxtsgruppe Halle.
Sonntag, den 26. Mai, Appell aller München

fahrer auf dem Sportplatz am Heidepark um
11 Uhr vormittags Feldkluft und Gepäck genau wie
in München. Keiner von den Münchenfahrern darf
fehlen anſchließend Rückmarſch zur

7

Turnergilde im D. H. V. Wir laden Freunde
und Gönner zu unſerem Sommer-Krä n am
Sonnabend, 1. W Uhr, in der reber
kolonie „Am Paul Riebeckſtift“ ein.
Karten zum Preiſe von 0,75 Mark ſind im Vor
verkauf auf der des D. H. V
Dorotheenſtrahe
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Drittes Blatt
Nummer 120

ProV ine
Has Programm des mittel
deutſchen Handwerkertages

Vom 1. bis 3. Juni in Bernburg

Sonnabend, den 1. Juni Nachmittags
6.30 Uhr: n des Bundesbanners vom
Bahnhof. Abends 8 Uhr: Begrüßungsabend im
urhaus.

Sonntag, den 2. Juni. Vormittags
(0 Uhr: Oeffentliche Handwerkerkundgebung im
urshaus. 1. Begrü che des Bundes
präſidenten. 2. Vortrag: „Das Handwerk zur
Wirt s und Steuerpolitik des Reiches“ (Gene
ralſekretär Hermann- Berlin vom Reichsver
band des deutſchen Handwerks). 3. Begrüßungsan
ſprachen. 4. ußwort des Bundesvizepräſidenten.
Vormittags 10.30 Uhr: Junghandwerker
verſammlung in den „Hohengzollernſälen (Nähe
Karlsplatz). 1. Die Aufgaben und die Bedeutung
der Junghandwerkerbewegung (Vortrag von Dr.
Teutloff-Halle). 2. Die Zuſammenfaſſung
des Junghandwerks in Mitteldentſchland. 3. Ver
ſchiedenes. Nachmittags 8 Uhr: Antreten
zum Feſtzug; anſchließend Gartenkonzert im Kur

Bernburg. Abends
z Uhr: Unterhaltungsabend im Kurhausſaal.

Montag, den 3. Juni: Vormittags 9 Uhr
Achte ordentliche Hauptverſammlung des Mittel-
deutſchen Handwerkerbundes im Kurhausſaal.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht (Bundesſyndikus Dr. Seidel).

Kaſſenbericht (Bundeskaſſierer Fleiſchermeiſter
Kämmerer).
Entlaſtung der Bundesleitung.
Aufſtellung des Haushaltsplanes für das Ge
ſchäftsjahr 1920.
Die berufsſtändiſche Verſicherung des Handwerks
(Ref.: Dr. Teutloff-Halle).
Beſprechung der eingegangenen Anträge.
Verſchiedenes.
An der ordentlichen Hauptverſammlung können

ßer den Delegierten nur noch Bundes mitglieder
13 Zuhörer teilnehmen, da die Verſammlung eine

geſchloſſene Verſammlung ſein ſoll und nicht für die
effentlichkeit beſtimmt iſt.

Schweres Autounglück
Zwei Tote, mehrere Schwerverletzte

Schkeuditz, 24. Mai.
Auf der Chauſſee nach Leipzig ereignete ſich

kurz vor der Stadt ein ſchweres Autounglück. Beim
neberholen eines Perſonenautos kam ein mit
wei Perſonen beſetztes Motorrad zu Fall. Die
den Fahret' wurden auf das Straßenpflaſter
ſchleudert und zogen ſich ſo ſchwere Verletzungen

daß ſie nach kurzer Zeit ſtarben. Der
ührer des Autos hatte die Bremſen ſo ſchnell an-
ezogen, daß ſich der Wagen überſchlug, wo-
irch die Jnſaſſen aus dem Wagen geſchleudert
urden. Sie erlitten ſchwere Verletzungen und
ußten dem Krankenhaus zugeführt werden,

Tödlicher Autounfall
Eisleben, 24, Mai.

An der Provinzialſtraße Halle-- Eisleben liegt
die Ortſchaft Lüttchendorf, die in der letzten
eit häufig der Schauplatz ſchwerer Verkehrs

infälle geworden iſt. Schon wieder wird von
nem ſchweren Unfall gemeldet, bei dem ein
ter und ein Verletzter zu beklagen iſt. Ein
'otorradfahrer, der an ſeinem Rade eine
eparatur vorgenommen hatte, wollte das Rad
eder beſteigen, als im gleichen Augenblick ein

raftwagen heranbrauſte. Beim Ausweichen
Motorrades ſtießen beide Fahrzeuge zu-

ſammen und ſchlugen gegen eine Mauer. Hierbei
wurden beide Fahrzeuge vollſtändig zer
rümmert. Der Motorradfahrer erlitt einen
Zchädelbruch, der ſeinen ſofortigen Tod zur
olge hatte. Der Autoführer, ein Kaufmann aus

pzig, erlitt erhebliche Verletzungen.

Gutsbrand
s Mühlberg (Elbe), 24. Mai.

In Langenrieth brach ein Großfeuer aus,
as Scheune, Stallungen und Schuppengebäude
des Landwirts Richard Weiße völlig vernichtete.
der Beſitzer und ſeine Familie, ſowie ein großer
Teil der Dorfbewohner befanden ſich bei Ausbruch
des Feuers bei der Feldarbeit. Das Vieh konnte
eretket werden, die land wirtſchaftlichen Maſchinen
rbrannten.

Weitere Standarten nach Magdeburg
Magdeburg, 24. Mai,

Wie verlautet, werden in nächſter Zeit zwei
itere Standarten, die bisher in Berlin auf-

wahrt wurden, nach Magdeburg in den
emter des Domes überführt werden. Bei
ſen Standarten handelt es ſich um die des

ragoner Regiments 6 und

giments 7. Eine Feier bei der g
r Standarten ſoll nicht ſtattfinden.

Um eine Kckerfurche
Halberſtadt, 24. Mai,

zwiſchen einem Landwirt und einem Maurer
Zilky beſtand wegen einer Ackerfurche ſeit

angem größte Feindſchaft. Bei einer Begegnung
am es nun zwiſchen dem Maurer und dem Sohn
des Landwirtes zu einer Auseinanderſetzung, in
ren Verlauf der Sohn ſein Meſſer zog und den
Naurer ſo ſchwer verletzte, daß er in bedenklichem

ins Krankenhaus geſchafft werden
mußte.

Halleſche Zeitung Freitag
Halle, 24. Mai 1929

Jeſſen, 24. Mai.
Nicht unerheblich hat der Bürgermeiſter von

Jeſſen, Dr. Hamann, die Stadt indirekt ge
ſchädigt, indem er durch gänzlich unqualifizierte
Aeußerungen in aller Oeffentlichkeit die maß-
gebenden Jnſtanzen ſo vor den Kopf ſtieß, daß
dieſe der Stadt Jeſſen in dieſem Jahre keine
Mittel aus der Haus zinsſteuer bewilligten,
obwohl dieſe in Jeſſen ſehr gut gebraucht werden
könnten.

Die Angriffe von Dr. Hamann richteten ſich
namentlich gegen den Landrat des Schweinitzer
Kreiſes. Dr. Hamann behauptete in einer öffent-
lichen Verſammlung, ihm ſei, als er wegen Be
willigung von Hauszinsſteuermitteln in Berlin
vorſtellig geworden ſei, geſagt worden, er ſolle
ſeinem Landrat einen ſchönen Gruß beſtellen, ſo
lange er noch ſeine Beamten höher beſolde als
andere Kreiſe, könne er keine Mittel aus der
Hauszinsſteuer erhalten. Dem ſo angegriffenen
Landrat ſowohl als auch dem Regierungs
präſidenten gegenüber mußte aber Bürgermeiſter
Dr. Hamann ſchließlich eingeſtehen, daß dieſe Be
hauptung

vollſtändig aus der Luft gegriffen

ſei. Außerdem hatte Dr. Hamann behauptet,
er könne für Jeſſen auf Grund ſeiner guten Be
ziehungen ſo viel Hauszinsſteuern erhalten, als
er haben wolle. Ein Herr, der auf ſein Betreiben

Weihe des Gymnaſiums
z. Heiligenſtadt, 24. Mai.

Am Bahnhof iſt in den letzten drei Jahren ein
großes Schulgebäude entſtanden, das das alte
Gymnafium aufnehmen ſoll. 1925 konnte
die Anſtalt, die aus der kurmainziſchen Zeit über-
nommen worden iſt, ihr 350jähriges Beſtehen
feiern. Das Schulhaus war ſchon vor fünfzig
Jahren zu klein. Jnzwiſchen iſt die Schüler-
zahl auf rund 500 angewachſen. Es blieb der
Staatsregierung nur noch ein Neubau übrig Die
Schule iſt einfach, doch praktiſch und neuzeitlich
eingerichtet.

Dieſer Tage begannen die großen Feierlich-
keiten zur Einweihung. Auf dem alten Schulhof
fand eine Abſchiedsfeier ſtatt, an die ſich
ein Fackelzug durch die geſchmückten Straßen
anſchloß. Darauf war im größten Saal der Stadt
die Begrüßungsfeier, zu der ſich ſchon
Hunderte ehemaliger Schüler eingefunden hatten.
Der zweite Tag wurde mit einem Feſtgottes-
dienſt in der VLiebfrauenkirche eingeleitet. Unter
Böllerſchüſſen wunden darauf die alten Fahnen der
350jährigen Anſtalt eingezogen, um in das neue
Schulgebäude vor der Stadt überführt zu werden.
Die Ueberſiedlung erfolgte in der Form eines
hiſtoriſchen Feſtzuges. Die geſtellten
Bilder brachten Szenen aus der kurmainziſchen
und preußiſchen Zeit. Jm neuen Eymnaſium
wurde der Feſtakt veranſtaltet. Unter den Ehren-
gäſten waren Vertreter der Staatsregierung und
Kirchen. Es ſprachen u. a. Glückwünſche aus
Staatsſekretärs Lammers, Biſchof Kaſpar
Klein aus Paderborn, Vizepräſident Rohrer-
Magdeburg, Superintendent Müller, ein Ver-
treter der ehemaligen Schüler. Die Reichswehr-
kapelle Göttingen ſtellte die Muſik. Abends wurde
in der Aula „Orpheus und Euridice“ aufgeführt.

Die eigentliche Einweihung wurde am
Vormittag des dritten Tages vorgenommen. Jm
Binnenhof fand auch die Enthüllung eines Denk-
mals für die gefallenen 130 Schüler und Lehrer
des Gymnaſiums ſtatt. Die Feierlichkeiten endeten
mit einem humaniſtiſchen Abend. Am folgenden
Tage fanden noch turneriſche Wettkämpfe
ſtatt.

Deutſche Roſenſchan 1929
Koburg, 24. Mai.

Hier wurde ſoeben in Anweſenheit des
früheren Herzogs und der Herzogin von Sachſen-
Koburg, die das Protektorat übernommen hat,
ſowie behördlicher Vertreter und zahlreicher Feſt-
gäſte die Deutſche Roſenſchau 1929
feierlich eröffnet. Die muſtergültige Anlage
wurde nach Plänen des Diplom Jngenieurs
Seifert München ausgebaut. Zurzeit be-
finden ſich die Frühblüter in vollſter Entfalkung.
Die Roſenſchau an ſich, die den Hauptteil der
Ausſtellung bildet, weiſt über 15 000 Roſen aller
Art auf.

Die Wartburg am Sonntag geſchloſſen
pp. Eiſenach, 24. Mai.

Wie aus Eiſenach gemeldet wird, iſt die Wart-
burg aus Anlaß der Wartburgmaientage am
Sonntag, 26. Mai, ab 11 Uhr vormittags ge
ſchloſſen. Die bekannten Beleuchtungen der Wart-
burg in Rotfeuer werden am Sonnabend, 25. Mai,
Sonntag, 2, Juni, und Sonnabend, 8. Juni, ſtatt
finden.

Auszeichnung

Wernigerode, 24. Mai.
Dem Fürſten Chriſtian Ernſt zu Stolberg-

Wernigerode iſt durch Generalſuperintendent
D. Stolte wegen ſeiner Verdienſte die Ehren-
müngze mit Diplom verliehen worden.

Bebra. Der hieſige Gemeinderat beſchloß in
ſeiner letzten Sitzung, ein Wappen für Bebra,
das ſich auf einer aufſteigenden Linie befindet
und als Eiſenbahnknotenpunkt Mitteldeutſchlands
eine immer größere Bedeutung gewinnt, zu
ſchaffen. Das Wappen ſoll ein Biberbild mit
einem Flügelrad zeigen.

Bobbau. Bei einem Ringreiten des Jung-
landbundes ſche ute plötzlich das Pferd eines

Ein „tüchtiger“ Bürgermeiſter
Er ſchädigt ſeine Stadt durch Großtuerei

im Dezember vorigen Jahres zum Ehren-
bürger von Jeſſen ernannt wurde, leiſte ihm
dabei ſehr nützliche Hilfe. Nachforſchungen auch
der zuſtändigen Miniſterien führten ſehr bald zu
der Feſtſtellung, daß auch dieſe Auslaſſungen in
keiner Weiſe den Tatſachen entſprachen, und der
Ehrenbürger Jeſſens erklärte nachdrücklich, daß er
niemals in dem vom Bürgermeiſter Dr. Hamann
gedeuteten Sinne für die Stadt Jeſſen tätig
geweſen ſei.

Die Folge der gänzlich unbegründeten Aus-
laſſungen des Bürgermeiſtees iſt nun, daß nicht
nur die Stadt Jeſſen

überhaupt keine Mittel
aus der Hauszinsſteuer in dieſem Jahre erhält

ſie habe ja genügend, habe Dr. Hamann er-
klärt, wurde argumentiert, ſondern daß ſich auch
der Kreis Schweinitz mit einem weſentlich ge-
ringeren Betrage als im vorigen Jahre
zufrieden geben muß. Nur geſchickten Verhand
lungen iſt es überhaupt möglich geweſen, einige
10 000 Mark herauszuſchlagen, denn zunächſt be-
ſtand bei dem die Verteilung der Steuer durch-
führenden Stellen die Abſicht, den Kreis Schwei-
nitz in dieſem Jahre bei der Verteilung der
Mittel aus der Hauszinsſteuer zu übergeben.

Daß gegen den ausfälligen Bürgermeiſter noch
keine weiteren Schritte unternommen worden

ſind, nimmt einigermaßen wunder.

Landwirtes und ſprang in die Zuſchauermenge.
Eine Frau und ein Kind wurden zum Teil er-
heblich verletzt.

Kleine Provinz- Nachrichten
Deſſau. Die Stadtverwaltung hat eine neue

Motorſpritze für 24000 Mark angekauft und
bereits in Betrieb genommen.

Düben. Beim Oelen der Transmiſſion ſtürzte
der Bäckermeiſter Heine von der Leiter und zog
ſich ſchwere Kopfverletzungen zu.

Bad Dürrenberg. Das hieſige G a s werrk wird,
nachdem nunmehr der Anſchluß an die Gasfernver-
ſorgung durchgeführt iſt, in den nächſten Tagen
ſtill gelegt werden.

Egeln. Auf dem Gute des Amtsrates
Dietrich in Bleckendorf brach in der
Scheune ein Brand aus, der auch auf das an
grenzende Gebäude übergriff. Trotz des ſchnellen
Eingreifens der Feuerwehr brannten die Scheune
und ein Teil des Nebengebäudes vollkommen
nieder. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

Jena. Der Direktor der Reichsanſtalt für Erd-
bebenforſchung in Jena und Ordinarius für Geo-
phyſik an der Univerſität Jena, Geheimer Ober-
regierungsrat Dr. Oskar Hecker, konnte jetzt ſein
65. Lebensjahr vollenden.

Kyffhäuſer. Zum erſten Male in dieſem Jahre
wurde das Denkmal beleuchtet. Eine An-
zahl Sänger vom akademiſchen Sängertreffen in
Sondershauſen hatten einen Ausflug nach dem
Kyffhäuſer gemacht.

Langenbernsdorf. Bei dem heftigen Ge-
witter, das über der Greizer Gegend nieder-
ging, ſchlug der Blitz in eine Gruppe von Leuten,
die vom Felde heimwärts gingen. Dabei wurde
der 18 Jahre alte Gutsbeſitzersſohn Die tz vom
Blitz getroffen und auf der Stelle getötet.
Seine Begleiter kamen mit geringen Brand-
wunden davon.

s Lauchhammer. Die Abteilung Bildguß des
Lauchhammerwerkes hat zur Jahrtauſendfeier in
Meißen zwei Plaketten aus Gußeiſen hergeſtellt
nach den Entwürfen des Meißener Künſtlers
A. Borsdorf. Die Gepflogenheit des Lauchhammer-
werkes, bei beſonderen feſtlichen Anläſſen kleine
Bildgußplaketten herauszugeben, hat großen An-
klang gefunden.

Leuna. Bei dem Schulneubau ereignete ſich
ein ſchwerer Unfall. Ein 16jähriger Elektriker-
lehrling ſtürzte in den Luftſchacht und blieb
ſchwerverletzt liegen. Jn lebensgefährlichem Zu-
ſtande wurde er dem Merſeburger Krankenhaus
zugeführt.

Möſt.
ſchlug

und Möſt über-
Opelwagen infolge Reifen-

ſchadens dreimal. Der Wagen ging hierbei
vollſtändig in Trümmer. Die Jnſaſſen kamen
glücklicherweiſe mit leichten Verletzungen davon.

Mockrehna. Die hieſige Landjägerei wurde
alarmiert, weil ein junger Mann überfallen ſein
wollte. Er behauptete, die Räuber hätten ihm
ſeine Barſchaft und Ausweispapiere abgenommen
und die Kleider zerriſſen. Die Nachforſchungen
ergaben jedoch bald, daß der Ueberfallene ſein
Geld vertan hatte und nun verſuchte, durch Vor-
ſpiegeln eines Raubüberfalles Geld zu ſeiner
Weiterreiſe von der Polizei zu erhalten.

Naumburg. Als der Landwirt Dathe in
Pödeliſt mit ſeinem Geſpann nach dem Felde
fuhr, ſcheuten plötzlich die Pferde. Dathe wollte
die Tiere beruhigen, wurde aber umgeriſſen und
geriet unter den Wagen. Schwer verletzt
wurde er dem Krankenhaus zugeführt, wo er nach
kurzer Zeit verſtarb.

Nordhauſen. Jn dem Gebäude der Speditions-
firma Schmidt brach ein Brand aus. Beim
Umfüllen von Benzin lief der Brennſtoff über
und wurde durch eine Sicherheitslampe entzündet.
Sofort ſtand das Lager in hellen Flammen. Die
Feuerwehr konnte nach angeſtrengter Tätigkeit den
Brand löſchen.

Weimar. Ein Unternehmen in Düſſeldorf ver-
treibt ſeit längerer Zeit ein Putzmittel unter der
Bezeichnung „Maxim“. Das Unternehmen be-
ſchäftigt Generalvertreter und Untervertreter, die
das Putzmittel in der Landwirtſchaft und in
kleinen Geſchäften abſetzen und dabei Preiſe for-
dern, die zu der Ware in keinem Verhältnis
ſtehen. Es wird ausdrücklich davon gewarnt.

Zwiſchen Törten
ſich ein

Weißenfels
Kirchliche Uachrichten

Evangeliſche Gemeinde Weißenfels Neuſtadt.
Gottesdienſt am Trinitatisfeſt.

Kollekte für das Evangeliſche Johannisſtift in Spandau.
Hoſpitalkirche St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Predigt,

Pfarrer Haack; 1114 Uhr Kindergottesdienſt, Pfarrer Haack.
Montag, 27. Mai, fällt die Uebungsſtunde des Kinderchors
aus, desgleichen die Uebungsſtunde des Kirchenchors. Mon-
tag, 27. Mai, abends 8 Uhr, Generalverſammlung des
Kirchenvereins im Vereinszimmer des „Feldſchlößchen“. Sta
tutenänderung und Vortrag. Dienstag, 28. Mai, abends
8 Uhr, Evang. Jungmännerverein im Gemeindezimmer des
NeuſtadtPfarrhauſes. Mittwoch, 29. Mai, abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Kirche, Pfarrer Haack. Donnerstag,
30. Mai, abends 8 Uhr Evang. Jungmädchenbund im Neu-
ſtadt-Pfarrhauſe, Beſprechung der HalberſtadtFahrt.Kirchenchor: Sonntag, 26. Mai, Ausflug nach Bibra Ab
fahrt 8.43 Uhr. Sonntagsfahrkarte nach Bibra löſen. Bitte
alles pünktlich zur Stelle.

Die Aſphaltierung der Jüdenſtraße. Die
Aſphaltierungsarbeiten in der Jüdenſtraße werden
fleißig fortgeführt. Die mitgeteilte Einſtellung
der Arbeit bezog ſich nur auf den Sonnabend
vor Pfingſten.

Verkehrsunfall, Jn der Nikolaiſtraße ſpielte
ſich ein bedauerlicher Verkehrsunfall ab. Ein
Perſonenauto riß einen Kinderwagen, der auf
dem Fahrdamm ſtand, mit ziemlicher Wucht um.
Zwei Kinder im Alter von 6 Wochen und einem
Jahr wurden auf den Fahrdamm geſchleudert und
mußten bewußtlos zum Arzt geſchafft werden.
Das Auto entkam unerkannt.

Ein eigenartiger Zufall. Vor etwa vier
Wochen rettete der 15jährige Oberrealſchüler Lothar
Strecker von hier an der Pfennigbrücke einen
5jährigen Jungen, der beim Spielen in die Saale
gefallen war, vom Tode des Ertrinkens. Als ſich
der tapfere Lebensretter geſtern auf dem Wege
zum Rathaus befand, um dort die Rettungsprämie
von 39 Mark in Empfang zu nehmen, bemerkte er
beim Paſſieren der Pfennighbrücke
Stelle in der Saale, wo er damals den Jungen
herausgeholt hatte, ein achtjähriges Mädchen mit
dem Waſſer kämpfen. Strecker eilte von der Brücke
zur Saale hinunter, ein behender Sprung mit
voller Kleidung, und bald hatte er das bereits
untergetauchte Mädchen erreicht, das er bewußtlos
zum Ufer brachte. Die angeſtellten Wieder
belebungsverſuche hatten nach kurzer Zeit Erfolg.

Deutſchnationale Volkspartei. Heute, Freitag,
verſammeln ſich die Mitglieder und Freunde um
8 Uhr im „HKloſtergarten“. Vortrag des Geſchäfts
führers Fritz Thönes über „Der neue Etat
unſerer Stadt“.

Stahlhelm und Jungſtahlhelm. Bis auf
weiteres finden an jedem Freitagabend in der
Weinbergſtraße unter Leitung eines Sportlehrers
Sportübungen ſtatt, an dem ſich die alten und
vornehmlich die jungen Kameraden fleißig be-
teiligen ſollen; auch die benachbarten Ortsgruppen
ſind willkommen. Am Sonnabend abend 8 Uhr
iſt auf demſelben Platz für die Teilnehmer am
10. Reichsfrontſoldatentag in München am 1. und
2. Juni eine Extraübungsſtunde. Die nächſte
Monatsverſammlung findet am Dienstag in
„Schumanns Garten“ ſtatt.

Geſchäftliches. Der Jnhaber der Firma
Hermann Nagel, Spezialgeſchäft für Tapeten
und Linoleum, bisher Leipziger Straße 5,
verlegte ſein Geſchäft nach der Nikolaiſtraße 1.

Sterbefälle. Klempnermſtr. Guſtav Smiel,
im 74. Lebensjahre, Weißenfels; Glaſermeiſter
Hermann Rauffus, Weißenfels; Kaufmann
Alwin Mieth, im 48. Lebensjahre, Weißenfels;
Frau Lina Bach geb. Puſchendorf, 69 Jahre alt,
Reußen.

Sangerhauſen
Prüfungsſtelle für Roſenneuheiten. Das

Sangerhäuſer Roſarium, einzig in ſeiner Art in
ganz Deutſchland, iſt nunmehr als Prüfungsſtelle
für Roſenneuheiten amtlich anerkannt
worden. Es iſt dieſe Anerkennung in er
Linie dem „Roſenvater“ des Roſariums, Profeſſor
Gnau, zu verdanken.

Zeitz
Konzert. Auf Einladung der landeskirch-

lichen Gemeinſchaft Zeitz veranſtaltet der Muſik
und Geſangschor Greiz am Sonntag, 26. Mai,
nachmittags 3.30 Uhr in der Aula des Stifts-
gymnaſiums ein Konzert. Der Reinertrag fließt
dem Guſtav-Adolf-Verein zu.

Hausarbeiterverzeichniſſe. Die Gewerbe
treibenden, die Hausarbeiter beſchäftigen, werden
durch die Polizeiverwaltung aufgefordert, die Ver-
zeichniſſe in doppelter Ausfertigung bei der
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung, Rathaus (Zim-
mer Nr. 10) einzureichen.

Meiſterprüfung. Vor der Prüfungs-
kommiſſion beſtanden die Meiſterprüfung im
Fleiſchergewerbe: Otto Berlich aus Teißen,
Friedrich Jacob aus Kaynag, Heinrich Leibner aus
Reuden, Emil Peterſohn aus Profen und Walter
Reinhardt aus Zeitz. Die Meiſterprüfung im Fri-
ſeurgewerbe beſtanden: Reinhold Stefani aus
Zeitz und Richard Tiſchendorf aus Gladitz.

Weißenfels
Ueber das Vermögen des Kauſmanns Hermann de

mann in Weißenfels (Saale), Katharinenſtraße 35, a
alleiniger Jnhaber der Firma Hermann Hoffmann, Weißen
ſels (Saale), iſt heute, am 18. Mai 1929, 11 Uhr, das Ver

zur Apwendung des Konkurſes eröffnet.
Vertrauensperſon: Bücherreviſor Franz Söhnert in Weißen-
fels (Saale). Termin zur Verhandlung über den er
gleichsvorſchlag am 13. Juni 1929, 11 Uhr, vor dem unter
zeichneten Gerichte. Der Antrag auf Eröffnung des Ver-
gleichsverfahrens nebſt ſeinen Anlagen und das Ergebnis
der weiteren Ermittelungen ſind auf der Geſchäftsſtellg zur
Einſicht der Beteiligten niedergelegt.

Weißenfels den 18. Mai 1929.
Amtsgericht, Abteilung 3.

gleichsverfahren

Ber Stehen und Jungſtahlhelm

Heute Freitag abend 8 Uhr Sportübungen, Morgen Sonn-
abend für die Münchenfahrer Uebungsſtunde; anſchließend
ſcharfer Umtrunk als Vorübung für München. Am Dienstag
abend in Schumanns Garten

Verſammlung.

an derſelben



Grauenhafter Mord an einer
jungen Frau

Ungvar (Slovakei), 24. Mai.

Jn der Gemeinde Vranov wurde die Gattin
des Kommandanten der Artillerie-Brigade, des
Oberſtleutnants Paclik, Frau Jarmilla
Paclik, im Schlafzimmer ihrer Wohnung er
mordet aufgefunden.

Oberſtleutnant Paclik weilt gerade bei
militäriſchen Kurſen in Budweis, ſo daß die
Frau bei Tage allein im Hauſe war. Dieſer Tage
wollten ſie zwei Offiziere in ihrer Wohnung zu
einem Spaziergang abholen. Als ſie die Woh-
nungstür verſchloſſen fanden und ſich niemand
meldete, verſtändigten ſie die Gendarmerie, die die
Tür mit Gewalt öffnete. Jm Schlafzimmer fand
man auf ihrem Bett die Frau in ihrem Blute
auf. Sie war durch 14 Meſſerſtiche ge-
tötet worden. Der Täter hat ſich nicht geſcheut,
die Frau zu vergewaltigen, obgleich ſie ſich im
ſiebenten Monat der Schwangerſchaft befand. Die
Frau weiſt zahlreiche Schnittwunden an den
Händen und im Geſicht auf. Während des
Kampfes führte der Täter Meſſerſtiche gegen den
Hals und die Bruſt und ſchlitzte ihr ſchließlich den
Bauch auf, ſo daß nach dem Urteil der Aerzte
jedenfalls ein Sexualmord als gegeben er-
ſcheint. Die Nachforſchungen nach dem Täter be
wegten ſich ſofort in einer beſtimmten Richtung.
Der Offiziersdiener hatte vor zwei Tagen einen
Urlaub angetreten und wurde von dem Soldaten
Belava vertreten, der ſich äußerſt frech und zu
dringlich gegen die Frau benahm, ſo daß ſie ſich
bei dem ſtellvertretenden Kommandanten be-
ſchwerte. Jn der Nacht darauf wurde ſie ermordet.
Am nächſten Tage erſchien Belava in der Kaſerne
und nahm ein Gewehr und ſcharfe Patronen zu
ſich. Als man ihn am Verlaſſen der Kaſerne
hindern wollte, nahm er eine drohende Haltung an
und gab mehrere Schüſſe ab. Die ſofort benach
richtigte Bereitſchaft nahm ſeine Verfolgung auf,
doch wußte er ſich ſeiner Verfolger durch Schüſſe
zu erwehren. Es gelang ihm, in die Wälder
zu entkommen und ſchließlich im Gebirge zu
verſchwinden. Man nimmt an, daß er ſich zur
polniſchen Grenze gewendet hat. Der Mord hat
um ſo größeres Aufſehen erregt, als die ermordete
Frau erſt 18 Jahre zählte und als bekannte
Schönheit galt. Jhre vor einem Jahr ſtatt-
efundene Hochzeit ſie iſt die Tochter des
egierungsreferenten für öffentliche Arbeiten in

Uzhorod, Jngenieur Multzautz war ein
großes geſellſchaftliches Ereignis.

Das Bombenattentat von Jtzehoe
Jtzehoe, 24. Mai.

Der Anſchlag auf das Landratsamt in Jtzehoe
iſt nicht mit Dynamit, ſondern mit Roberit, einem
noch gefährlicheren Sprengſtoff, ausgeführt worden.
Wäre die Ladung mit etwas mehr Sachverſtändnis
angelegt, dann hätte die Wirkung eine noch weit

werden müſſen. Anſcheinend haben
er oder die Täter, bei denen es ſich nur um Laien

handeln kann, die Ladung in größter Eile in das
Gebäude geſchleudert. Der durch die Exploſion er-
f Luftdruck war ungeheuer ſtark. Die Ein-
wohnerſchaft der benachbarten Straßen ſtürzte,
durch das Getöſe unſanft aus dem Schlafe geweckt,
entſetzt auf die Straße.

Nach den bei dem Verhafteten vorgefundenen
Papieren handelt es ſich um einen angeblich un-
ehelichen Sohn eines Grafen Arn im. Die Polizei
nimmt jedoch an, daß dieſe Papiere gefälſcht ſind.
Der Mann iſt inzwiſchen wieder freigelaſſen wor-
den. Eine Frau, die ebenfalls von der Polizei feſt
genommen wurde, konnte nach kurzer Zeit wieder
entlaſſen werden. Die vielfach geäußerte Meinung,
daß es ſich bei dem Anſchlag um ein politiſches
Attentat handelt, und daß hieran Bauernkreiſe,
die kürzlich vor den Schranken des Gerichts ſtanden,
beteiligt ſeien, wird von amtlicher Seite nicht ge
teilt.

Aus der Arbeit des W. S. C.
Weinheim (Bergſtraße), 23. Mai.

Am Rande der Bergſtraße erhebt ſich auf einer
Odenwaldhöhe die Wachenburg der Weinheimer
Corps: eines der trutzigſten und edelſten Wahr
zeichen deutſchen Studententums. Unter den Feſtlich
keiten, welche die 58 Corps und die Altherren-
ſchaft des W. S. C., wie alljährlich, ſo auch in der
heurigen Pfingſtwoche zu Weinheim und auf der
Wachenburg ſelbſt verſammelten, nahmen die Ge-
denkfeier für die Kriegsgefallenen vor der Ehren-
halle des ſtolzen Baues und ein Fackelzug von
der Ruine der Bergveſte Windeck zum Marktplatze
der Stadt ſowie eine großartige Beleuchtung der
alten und der neuen Burg die hervorragendſte
Stelle ein. Neben dem Feſttreiben gab es aber
auch reichlich Arbeit; denn nicht nur die internen
Angelegenheiten des Verbandes, ſondern auch
Fragen der körperlichen Erziehung durch Leibes-
übungen und Sport, der geiſtigen Erziehung zu
klarer ſtaatsbürgerlicher Erkenntnis ohne enge
parteipolitiſche Einſtellung zu wirtſchaftlicher
Tüchtigkeit und Geltendmachung des deutſchen
Technikers und Bergmanns ſtanden in den
Sitzungen zu Weinheim und auf der Wachenburg
zur Beratung.

Todesſturz eines Flugſchülers
Cannſtatt, 24. Mai.

Am Donnerstag nachmittag überflog ein Flug
zeug in auffallend geringer Höhe die Stadt, ſo
daß man den Eindruck gewinnen mußte, daß der
Führer die Herrſchaft über ſeine Maſchine ver
loren habe. Kurz darauf kam die Nachricht, daß
das Flugzeug etwa 20 Minuten von der Stadt
entfernt in einer Waldlichtung niedergegangen ſei.
Durch den ſtarken Anprall auf den Boden über
ſchlug ſich der Apparat. Als man den Piloten,
den Wijährigen Flugſchüler Günther Abraham.
aus Raſtatt, kaum aus der umgeſtürzten Maſchine
herausgeholt hatte, verſchied er. Der Tod war in

ennen bekam man ſchließlich den Brand in die

Halleſche Zeitung. Freitag, 24. Mai.

Reparationszahlungen zurückgetreten.
ſchäftsführer des Reichsverbandes der deutſchen

Frankfurt am Main, 23. Mai.
Heute nachmittag 16,15 Uhr entgleiſte im

Bahnhof Kerzell bei Fulda der Fernſchnell-
zug F D 5 Frankfurt--Berlin bei der Durchfahrt
durch ein Ueberholungsgleis. Die Lokomotive,
der Packwagen und zwei Perſonenwagen fielen
um. Drei Wagen blieben im Gleis ſtehen.
Sechs Perſonen wurden ſchwer veerletzt,
ſieben Reiſende leichter. Unter den Schwer-
verletzten befindet ſich ein Fräulein Suſanne
Rothe aus Berlin-Dahlem, die einen Fuß
verlor, der ihr

völlig abgequetſcht

wurde, und unter den Leichtverletzten der Direktor
des Leipziger Schauſpielhauſes, Dr. Kronacher,
der einen Bluterguß an der Schläfe erlitt.

Jn das Krankenhaus in Fulda ſind ein-
geliefert:

1. Jakob Saffran aus
bei Frankfurt
Kopfverletzung.

2. Su ſi
verletzung.

3. Herr Braun, deſſen Perſonalien
nicht feſtſtehen, Rippenquetſchung.

4. Lokomotivführer Seifert aus Erfurt
Gehirnerſchütterung und Handverletzung.

5. Lokomotivheizer Eckert aus Erfurt
Gehirnerſchütterung und Rippenverletzung.

ß. Zugführer Hügel aus Frankfurt.

Schwanheim
Gehirnerſchütterung und leichte

Rothe aus Berlin Fuß-
noch

Riefiger Heidebrand im Anterelbe-
gebiet

Bederkeſa (Reg.-Bez. Stade), 23. Mai.

in der Heide zwiſchen den Gemeinden Krempel
und Midlum. Etwa 1500 Hektar Heide und etwa
60 Hektar Waldbeſtand, vorwiegend Tannen-
ſchonung, wurden vom Feuer vernichtet.

Der Brand brach im Krempeler Moor aus und
griff in der hohen offenen Heide raſch um ſich.
Etwa 600 Einwohner aus den Nachbardörfern
vermochten das Feuer nicht zu löſchen, ſo daß von
Lehe Schupo angefordert werden mußte. Jn-
zwiſchen trieb der heftige Wind das Feuer in um-
fangreiche Waldbeſtände des fiskaliſchen Forſtes,
worauf die Cuxhavener Reichswehr und die Tech-
niſche Nothilfe angefordert wurden. Durch Gegen-

Gewalt und konnte damit gleichzeitig ein im
Moor liegendes bedrohtes Anweſen retten. Sehr
viel Wild, vorwiegend Haſen und Rehe, iſt in
dem Rieſenbrand umgekommen.

Am Donnerstag war der Brand noch nicht ge-
löſcht, doch beſteht keine Gefahr mehr. Die Hilfs-
mannſchaften konnten unter Zurücklaſſung einer
ſtarken Brandwache wieder abrücken. Als Ent-
ſtehungsurſache iſt Fahrläſſigkeit anzu-
nehmen. Die polizeilichen Ermittlungen ſind noch
im Gange.

Reviſion im Dujardin-Prozefß
Königsberg, 23. Mai.

Wie der Vertreter der Telegraphen-Union von
zuſtändiger Stelle erfährt, beſtätigt ſich im Gegen
ſatz zu anderslautenden Berliner Blättermeldun
en durchaus, daß die Staatsanwaltſchaft im
ujardin- Prozeß vorſorglich Reviſion ein-

gelegt hat. Es bleibt allerdings abzuwarten,
d die Frkaatsanwaitſchaft dieſe Reviſion begrün-
en wird.

Major Segrave beſucht Berlin
London, 24. Mai.

Das Rekordboot Major Segraves „Miß Eng-
land iſt nach erfolgreichen Probefahrten bei
Southampton nach Berlin verſchifft worden. Major
Segrave ſelbſt wird ſich nächſte Woche im Flug-

folge Genickbruches eingetreten. zeug nach Potsdam begeben, um ſich mit ſeinem

Ein gewaltiger Wald- und Heidebrand wütete

Vögler als Reparationsdelegierter zurückgetreten
Generaldirektor Dr. Vögler (links) iſt als ſtellverlretender Führer der deutſchen arationsdelegation wegen grundſätzlicher Bedenken über die w. ch

An ſeine
Höhe der neuerdings diskutierten

Stelle tritt Geheimrat Kaſtl (rechts), der Ge
Jnduſtrie, der als zweiter Vertreter der deutſchen

Wirtſchaft an den Pariſer Verhandlungen teilge nommen hat.

Der Frankfurt-Berliner F. D-3Zug entgleiſt

13 Reiſende verletzt
Zu dem Eiſenbahnunglück ſelbſt werden noch
folgende Einzelheiten bekannt: Die Unfallſtelle
bildet einen

wüſten Trümmerhaufen.
Die drei entgleiſten Perſonenwagen ſind voll
ſtändig ineingandergeſchoben und liegen
links und rechts vom Gleiſe. Der Lokomotiv
führer wurde hinter ſeinem Führerſtand unter
einem Kohlenhaufen vollkommen zugedeckt auf-
gefunden. Der Heizer war von der Lokomotive
abgeſprungen und lag neben den Gleiſen. Die
drei hinteren Wagen, darunter der Speiſewagen,
blieben auf dem Gleiſe ſtehen und wurden nach
Fulda weitergeleitet. Nur dem Umſtand, daß
der Zug, der nur 1. und 2. Klaſſe führt, ſchwach
beſetzt war, iſt es zu verdanken, daß die Kata
ſtrophe kein größeres Ausmaß annahm. Die
Fuldaer Sanitätskolonne ſowie die
Sanitätsmannſchaften und Aerzte der Station
Fulda waren ſchnell zur Hilfeleiſtung zur
Stelle.

Die Urſache der Entgleiſung liegt darin, daß
der Lokomotivführer das Ueberholungs-
gleis mit zu großer Fahrtgeſchwindigkeit be
fahren hat, obgleich ihm Vorſicht-Fahrt-
befehl erteilt worden iſt. Der Befehl ging
dahin, in das Ueberholungsgleis mit einer Ge
ſchwindigkeit von nicht mehr als 45 Kilo
meter einzufahren. Das Hauptgleis iſt augen
blicklich deshalb geſperrt, weil dort ein Brücken
umbau ſtattfindet.
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Boot bei der großen Regatta auf der Havel um die
deutſche Meiſterſchaft für Rennboote zu bewerben.
Nach ſeinem Beſuch in Potsdam wird Major
Segrave am Lido an der italieniſchen Regatta
für Rennboote teilnehmen.

Erdbebenkataſtrophe in Kleinaſien

Konſtantinopel, 23. Mai.
Jn Kleinaſien wurde ein heftiges Erd-

beben verſpürt. Aus den Orten Karahiſſar,
Tſchebine und Souſchehir werden 53 Todes-
opfer und 45 Verwundete gemeldet. 800
Häuſer ſind zerſtört worden.

7

Paris, 24. Mai.
Nach einer Meldung aus Buenos Aires wurde

die Stadt Mendoza von einem ſchweren Erd
beben heimgeſucht. Ob Opfer zu verzeichnen ſind,
iſt noch nicht bekannt

kenne

Belaſtungszeugen
im Zigeunerprozeß

Kaſchau, 24. Mai,

am Donnerstag umDer Präſident
935 Uhr vormittags Verhandlung, um die

über den Mord an Jmling
etzen. Es wurden zunächſt die angeklagten

Zigeuner vernommen, die mit dieſer Mordtat in
keinem direkten Zuſammenhang ſtehen, von denen

man m ſie eventuell Zeugengaugs.
ſagen können. Die Zigeuner Joſef
Hudak und Cſömör und Alondar Konyg
ſowie ſein Bruder Joſef Kon ha beteuerten
unter großem Wortſchwall, von der Mordtat nichtetzu wiſen Sie riefen alle: „Wir wiſſen nichtz,
wir wiſſen nichts!“ Ebenſo leugneten auch
die beiden Zigeunermädchen Cſömör jede Mit
täterſchaft.

Sodann ſchritt man zur Vernehmung Her
eigentlichen Zeugen, von denen als erſter der Art
Dr. Wehß aufgerufen wurde, der nach der Ent
deckung des Raubmordes an Jmling. verſtändigt

rden war und zur erſten Hilfeleiſtung. an den
atort eilte. Er erzählte folgendes: Um 3 Uhr

nachmittags wurde mir gemeldet, daß an Jmling
ein Verbrechen verübt, und daß dieſer ſchwer ver
letzt worden ſei. Als ich eintraf, lebte er noch
Jch mußte aber feſtſtellen, daß der Mann nicht u
retten war. Er hatte drei fürchterliche Stichver-
letzungen am Kopf erhalten. Gehirnteile lagen
um ihn verſtreut herum. Jch ließ ihn auf einen
Wagen bringen und ins Dorf einliefern. Er ſtarb
aber bereits am nächſten Tage, ohne das Bewußt-
ſein wiedererlangt zu haben.

Dr. Szarvafſy, der Arzt, der angeblich
Paul Ribar im Krankenhaus in Kaſchau be
handelt hatte, unterſuchte ihn nochmals, ſtellte aber
feſt, daß er ſich nicht mehr mit Genauigkeit daran
erinnern könne, daß Paul Ribar derjenige geweſen
ſei, der damals im Krankenhaus geweſen ſei. Er
könne dies nur nach genauer Unterſuchung des
Angeklagten feſtſtellen. Der Gerichtshof ordnete
darauf eine genaue Unterſuchung des Paul Ribar
an und vertagte die Verhandlung.

Abreiſe der Albertini-
Expedition

Kopenhagen, 24. Mai.

Nach Meldungen aus Trom ſö hat die Alber-
tini- Expedition Tromſö verlaſſen, um die Ballon-
Gruppe der „Jtalia“ zu ſuchen, ohne daß der
Expedition wegen der angeblich ungenügenden Ver-
proviantierung Hinderniſſe in den Weg gelegt wor-
den ſind. Vor der Abreiſe ſuchte Albertini den fran-
zöſiſchen Konſul auf und erklärte ihm, daß die Expe-
dition, ſofern die geringſte Hoffnung verhanden ſei,
Amundſen und Guilbaud aufzufinden, hiernach ge
nau ſo nachforſchen werde, wie nach der Ballon
gruppe.

Kleſne Welfereſontsse
Unterſchlagung bei der Frankfurter Sparkaſſe

Durch eine Kaſſenxeviſion bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe iſt feſtgeſtellt worden, daß der Schatz-
amtmann Kloſe einen Betrag von 30000 Mark
unterſchlagen hat, und zwar durch Urkunden-
fälſchung und ſchweren Vertrauensmißbrauch.

Feuer in einer engliſchen Kohlengrube
Durch ein Feuer in einer Kohlengrube in der

Nähe von Glasgow wurde beträchtlicher Sach-
ſchaden an den Beförderungs- und Kohlenwaſch-
anlagen angerichtet. Die 500 Mann ſtarke Beleg-
ſchaft konnte ſich durch einen angrenzenden Schacht
in Sicherheit bringen.

Stinnes- Prozeß am 28. Mai
Am Dienstag, 28. Mai, beginnt vor einer

Sonderabteilung des Großen Schöffengerichtes
Berlin-Mitte die Hauptverhandlung in dem
Kriegsanleihebetrugs Prozeß gegen
Hugo Stinnes jr. Außerdem ſind angeklagt
deſſen Sekretär v. Waldow, die Kaufleute Boelg
Grosz, Rothmann, Leo und Hugo
Hirſch, und Joſeph Schneid, der Direktor
des Delphi-Palaſtes. Den Vorſitz führt Land-
gerichtsdirektor Arndt. Es iſt angeſichts des um-
fangreichen Prozeßſtoffes mit einer längeren Ver-
handlungsdauer zu rechnen.

„Ford Worth“ über 100 Stunden in der Luft
Das in Texas aufgeſtiegene Flugzeug „Ford

Worth“ befindet ſich bereits ſeit über 100 Stun-
den in der Luft. Das Tanken ging bisher glett
vonſtatten.

neeeeeceeeekee e

Krieg im Frieden
Bei Vincennes (unweit Paris) wurden Manöver der franzöſiſchen Luftſtreitkräfte in

ungewöhnlich großem Umfange abgehalten.
Bombenangriff auf ein zu dieſem Zweck
genügend Reparationen!

Den Mittelpunkt der Veranſtaltungen bildete der
aufgebautes Zieldorf. Die Deutſchen zahlen dafür ja
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Handel
Gekühlte Frühkartoffeln

Erſatz für Maltakartoffeln!
Die Kühlung iſt heute für eine große Zahl

on land wirtſchaftlichen Produkten wichtigſtes und
erfolgreichſtes Konſervierungsmittel.Nachdem man erſt in jüngſter Zeit für die Eier
geeignete Kühlverfahren erfunden hat und nun
allenthalben zum Bau von Kühlhäuſern für ſie
ſchreitet, in Berlin ſteht gerade jetzt der große
Kühlſpeicher für Eier mit einem Faſſungsraum
von mehreren Millionen Eiern vor der Voll
endung ſcheint die Kartoffel dazu be-
ſimmt, zu ſein, als nächſtes landwirtſchaftliches
Produkt den Weg der Konſervierung durch das
Kühlſyſtem zu gehen.

Dem im Vorjahre in Müncheberg eröffneten
Inſtitut für Vererbungsforſchung,
einer Abteilung der Biologiſchen Reichsanſtalt, hat
das Reichskuratorium für Technik in der Land-
wirtſchaft eine kleine Kühlanlage zur Verfügung
geſtellt, die es ermöglichte, Verſuche mit der Kar
foffelkühlung vorzunehmen. Dieſe Verſuche haben
feſtgeſtellt, daß es möglich iſt, jung geerntete Kar-
toffeln bei geeigneter Temperatur und geeigneter
Luftfeuchtigkeit 6 bis 7 Monate ſo zu kon
ſervieren, daß ſie von friſch geern-
teten jungen Kartoffeln nicht unter-
ſcheidbar ſind; ſie haben weiter ergeben, daß
zweckmäßig eine weſentlich tiefere Kühlung ge-
wählt wird, als urſprünglich für richtig gehalten
wurde. Die beſten Temperaturen liegen bei
0 Grad und zum Teil ſogar unter 0 Grad. Die
Kartoffeln bekommen bei dieſer Lagerung zwar
einen etwas ſüßlichen Geſchmack, der aber voll
kommen verlorengeht, wenn ſie nachher einige
Tage bei höheren Temperaturen gehalten werden.
Die Technik der Einlagerung, der Regulierung
der Temperatur und der Verpackung iſt durch die
vorgenommenen Verſuche ſo ausgeprobt worden,
daß nunmehr Einlagerungen in größerem Maß-
ſtabe erfolgen können.

Jm Laufe des vergangenen Sommers waren
bereits von dem genannten Jnſtitut Verſuche
darüber gemacht worden, in welcher Weiſe am
zweckmäßigſten das geeignete Materigl von jungen
Kartoffeln für die Einlagerung im Herbſt erzeugt
wird, wobei man zu dem Reſultat gekommen war,
für dieſe Einlagerung nicht Frühkartoffeln.
ſondern Späkkartoffeln zu verwenden,
die jung, alſo noch mit ganz dünner Schale ge
erntet werden. Darüber, welche Sorten von Spät-
tartoffeln für dieſe Einlagerung beſonders ge
eignet ſind, laufen zurzeit noch weitere Verſuche.

Zuſammenfaſſend bleibt ſomit zu ſagen, daß
es möglich iſt, im Herbſt junge Frühkartoffeln zu
ernten, ſie in Kühlkellern bei einer Temperatur
von etwa 0 Grad zu konſervieren und ſie dann
in den Monaten Januar bis März an Stelle der
heute aus dem Augzland eingeführten Früh-
ren (Maltakartoffeln uſw.) zu verkaufen.

oſt en der Kühlhaltung betragen nur etwa
3 höchſtens 4 A je e Da die heute aus
dem Ausland importierlen Frühkartoffeln in den
Monaten Januar bis März etwa 20 bis 25
Zentner im Großhandel koſten und mit etwa 35 l
im Kleinhandel verkauft werden, muß dieſe Jn
landsproduktion von durchaus gleichwertigen
jungen Kartoffeln und ihr Abſatz unter allen
Umſtänden rentabel ſein. Jm übrigen wäre
hierdurch die Möglichkeit geboten, den im Jnter-
eſſe unſerer Handelsbilanz im höchſten
Grade unerwünſchten Jmport von Auslands-
kartoffeln im Werte von über 50 Mill. A je Jahr
zu unterbinden oder zum mindeſten ſtark
einzuſchränken.

—ZJCLohnerhöhung für die preußiſchen

Staatsarbeiter
Die Verhandlungen in der Lohnbewegung der

Arbeiter in den preußiſchen Staatsbetrieben ſind
zum Abſchluß gebracht worden. Nach der verein
barten Neuregelung, die bis zum 31. Oktober
1930 Gültigkeit haben ſoll, werden die Stunden-
löhne in den Lohngebieten II und III (Mittel-
deutſchland und Weſten) um vier Pfennig,
im Lohngebiet I (Schleſien und Oſtpreußen) um
ſechs und ſieben Pfennig erhöht. Außerdem ſoll
eine Verbeſſerung der Abrundung durch die Orts-
lohnzulagen erfolgen. Die durchſchnittliche
Stundenlohnerhöhung beträgt demnach
1,49 Pfennig.Der Abſchluß dieſer Lohnbewegung in Preußen
iſt deshalb von einiger Bedeutung, weil die
Arbeiter der Reichsbahn bisher den preußiſchen
Staatsarbeitern in ihren Lohnſätzen gleichgeſtellt
waren und nun bei den am Freitag vor dem
Schlichter beginnenden Verhandlungen ſich auf
dieſe Lohnregelung ſtützen werden.

Deutſche CLandwirtſchafts Geſellſchaft

Vom 4. bis 9. Juni findet in München die
85. Allgemeine deutſche landwirtſchaftliche Wan
derausſtellung und 44. Wanderver-
ſammlung ſtatt. Tagesordnungen und Ver-
ſammlungsräume werden in den „Mitteilungen
der D. L. G.“ und im „Ausſtellungstageblatt“
bekanntgegeben.

Eine neue rumäniſche Knleihe7?
Die bevorſtehende Reiſe des Unterſtaatsſekretärs

Lugoſanu nach Paris und London wird in
hieſigen Regierungskreiſen mit der Notwendigkeit
in Zuſammenhang gebracht, daß die Regierung
aufs neue Fühlung mit den Finanzkreiſen des
Auslandes nehmen will. Es wurde u. a. zugegeben,
daß die Regierung bereit ſein ſoll, entweder durch
die Blair-Gruppe, die die erſte rumäniſche An
leihe auflegte, eine zweite Anleihe zur Emiſſion zu
bringen oder in diesbezügliche Verhandlungen mit
einer Londoner Bankengruppe einzutreten. Zu
dieſem Zweck wird ſich Staatsſekretär Lugoſanu
von Paris aus nach London begeben, wo der
rumäniſche Geſandte Titulescu das Gelände
für die Beſprechungen mit den dortigen Bankleuten
bereits vorbereitet hat-

Die zollpolitiſche Abſchließung
des Auslandes

Durchſchnittlich 50 100proz. Erhöhung der Zollſätze

Die von deutſcher Seite wiederholt unter-
nommenen Verſuche, das Ausland zu einer Sen-
kung ſeiner Zollrüſtung zu bewegen, haben bisher
keinen Erfolg gehabt.

Jm Maſchinenbau z. B. wird für die
Maſchinen, die von Deutſchland mit einem Zoll von
6 Prozent des Wertes belegt ſind, erhoben von
Frankreich 22 Prozent vom Wert, von Jtalien
23,1 Prozent, von Spanien 50,5 Prozent, von Polen
54,1 Prozent uſw. Die Folge iſt geweſen, daß der
Maſchinenhandel innerhal Europas jetzt auf rund
70 Prozent des Vorkriegsbetrages geſunken iſt,
ein Beweis dafür, daß ſich die europäiſchen Länder
das Geſchäft durch ihre hohen Zölle gegenſeitig
ſelbſt verderben. Beobachtungen ähnlicher Art
haben auch in der feinmechaniſchen und in der
optiſchen Jnduſtrie gemacht werden können.
Während vor dem Kriege die vom Ausland er-
hobenen Zölle auf rund 8 Prozent des Wertes für
optiſche und auf rund 10 Prozent des Wertes für
feinmechaniſche Erzeugniſſe ſich beliefen, ergeben ſichjetzt Sätze von durchſchnillich 18 Proz. Deutſch-

land erhebt auf die Einfuhr derartiger Erzeug-
niſſe Zollſätze von rund 2—3 Prozent, Frankreich
dagegen 10-—-15 Prozent, Polen bis zu 50 Prozent,
Tſchechoſlowakei 15—-20 Prozent, England faſt
durchweg 50 Prozent uſw., während in der Vor-
kriegszeit alle dieſe Länder durchſchnittlich nicht
über 10 Prozent hinausgingen. Jn der blech-
ver arbeitenden Jnduſtrie machte vor
dem Kriege die Zollbelaſtung im allgemeinen 10 bis
30 Prozent des Warenwertes aus; jetzt beträgt ſie
faſt durchweg mehr als das Doppelte dieſes Be-
trages; ſie geht

vielfach auf 100 Prozent
und darüber. Bei Küchengeräten, Blechwaren,
Spielwaren uſw. erhob z. B. Spanien im Jahre
1913 durchſchnittlich 25 Prozent des Wertes, jetzt da
gegen 100 Prezent, Jtalien 15--25 Prozent gegen
50-—100 Prozent jetzt, Frankreich rund 20 Prozent
gegen jetzt. 60--80 Prozent, Belgien 10--30 Prozent
gegen rund 50 Prozent jetzt uſw. Jn der Woll
induſtrie verfolgen beſonders die Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Polen, uſw.
eine ſehr weitgehende Abſchlußpolitik dadurch, daß

der Ware an Zoll erheben. Für Kleider-
ſtoffe z. B. liegt der Zoll bei Frankreich auf
10 Prozent, bei Italien auf 10-—-12 Prozent, bei
Ungarn auf 20 Prozent, bei Polen auf 50 Prozent,

Elektra A.-G., Dresden
Die Geſellſchaft, an der der ſächſiſche Staat

maßgebend beteiligt iſt, erzielte im Jahre 1928
äftserträgniſſe von 1670 993 (1 735 471) Rm.

Zinſen erbrachten 708 681 (747 318) Rm. Nach
Abſetzung von 555 873 (648 978) Rm. Verwal-
tungskoſten verbleibt ein Reingewinn von
1 915 239 (1 909 438) Rm., aus dem, wie bereits
gemeldet, eine Dividende von wieder 12 Proz.
auf 15 Mill. Rm. Aktienkapital verteilt werden
ſoll. Jm Berichtsjahr hat die Geſellſchaft gemein-
ſchaftlich mit der Energie A.-G, Leipzig, die
Landesgasverſorgung Sachſen AG, Leipzig, mit
5 Mill. Rm. Aktienkapital, wovon jede der beiden
Firmen die Hälfte übernimmt, gegründet. Die
neue Geſellſchaft dient ausſchließlich der Ver-
ſorgung der Bevölkerung des Freiſtaates Sachſen
mit Gas. Mit einer größeren Anzahl Ge-
meinden ſind bereits Verhandlungen wegen
Uebernahme bzw. Erpachtung ihrer Gaserzeugung
und Vrerteilungsanlagen eingeleitet worden.
Ferner hat die Geſellſchaft, ebenfalls gemein-
ſchaftlich mit der Energie A.-G., Leipzig, im
Jntereſſe der Leipziger Außenbahn A.G. in
Oetzſch-Markkleeberg mit der Stadt Leipzig einen
Vertrag abgeſchloſſen, wonach die im Beſitz der
Beteiligten befindlichen Aktien der Geſellſchaft
derart aufgeteilt wurden, daß die Stadt Leipzig
50 Prozent und die Energie A.G. und die Elektra
A.G. je 25 Prozent beſitzen.

Außer an beiden genannten iſt die Elektra an
folgenden Unternehmungen beteiligt: Sächſiſche
Elektrizitätslieferungs Geſell-ſchaft A.-G., Siegmar, für das Geſchäftsjahr

1928 verteilt die Geſellſchaft wieder eine Divi
dende von 8 Prozent. Landkraftwerk
Leipzig, A.G. in Kulkwitz, von der die Elektra
zuſammen mit einem Konſortium im Berichts-
jahre, die bisher im Beſitz des Gemeindeverbandes
für das Elektrizitätswerk Leipzig-Land befind-
lichen Aktien und ein weiteres Aktienpaket über-
nahm. Großröhrsdorfer Elektrizitäts
werk, G. m. b. H., Großröhrsdorf, die bei aus-
reichenden Rückſtellungen wieder 10 Prozent
Dividende ausſchütten konnte. Thüringiſche
Landeselektrizitätsberſorgungs-A.-G. „Thüringen-
werk“, Weimar, deren Stromabſatz ſich be-
friedigend entwickelte und die ihren Reingewinn
zur Stärkung ihrer Rücklagen verwendete. Geraer
Elektrizitätswerk- und Straßenbahn-A.-G., Gera
in Th., die auf Grund einer Vereinbarung mit
der Stadtgemeinde Gera ihr Elektrizitätswerk
und Straßenbahn Unternehmen mit dem Elektri-
zitätswerk Unterhaus der Stadt Gera zum
Zwecke der gemeinſamen Bewirtſchaftung unter
der Firma Kraftwerk und Straßenbahn
Gera, A.-G., vereinigte; die neue Geſellſchaft
verteilte für ihr 1. Geſchäftsjahr eine Divi
dende von 8 Prozent. GasverſorgungOſt ſachſen, A.-G., Dresden die für ihr letztes
Geſchäftsjahr wieder eine Dividende von
6 Prozent wie im Vorjahre verteilen konnte. Gas-
verſorgung Mittelſachſen, A.-G., Dresden,
deren Reingewinn weiterhin für Rücklagen ver-
wendet wurde. Mitteldeutſche Luftverkehrs-A.-G.,
Leipzig, an der die Elektra nur gering beteiligt

iſt. Elektrochemiſche Geſellſchaft m. b. H.

ſie faſt durchweg 50--100 Prozent des Wertes

bei den Vereinigten Staaten auf 55--60 Prozent
uſw. Bei Möbelſtoffen kommen ſogar Zoll-
ſätze von 120 Prozent vor; bei einem Teil der
Strumpfwaren belaufen ſich bei faſt allen Ländern
die Zollſätze auf ein Drittel des Wertes uſw. Be-
ſonders deutlich tritt die Abſicht der Abſchließung
vom Ausland in der Seiden- und Kunſt-
ſeiden induſtrie zutage inſofern, als die meiſten
Länder die geringwertigen Waren ſehr ſtark be
laſten, um ihre eigenen Jnduſtrien, die wegen der
nicht genügend durchgebildeten techniſchen Aus-
rüſtung ſelbſt in Maſſenwaren kaum exiſtenz- und
konkurrenzfähig ſind, in dieſen Produkten beſonders
zu ſchützen. Selbſt das angeblich noch freihänd-
leriſch eingeſtellte England, das für die deutſche
Seiden- und Kunſtſeideninduſtrie das wichtigſte
Ausfuhrland iſt, erhebt aus dieſem Grunde Zoll
ſätze von durchſchnittlich rund 20 Prozent; Däne-
mark und Schweden erheben 25--30 Prozent; auf
ähnlicher Höhe bewegen ſich die Sätze von Britiſch-
Jndien; die Vereinigten Staaten erheben Zollſätze
von der Hälfte bis zu zwei Drittel des Wertes uſw.
Jn der letzten Zeit waren (vornehmlich in Jtalien
und Spanien) in beſonderem Maße Bemühungen zu
verzeichnen, neben einer unnatürlich hohen Zoll-
höhe auch

noch durch Verwaltungsmaßnahmen

die geringen, durch Handelsverträge erzielten Fort
ſchritte wieder hinfällig zu machen. Leider
haben ſich Beſtrebungen dieſer Art in der Haupt-
ſache gegen Deutſchland gerichtet.

Es ſcheint ſo, als ob die hier kurz ſtkizzierten
Schutzzollbeſtrebungen noch eine weitere Ueber-
ſpitzung erfahren würden; auf der zweiten Tagung
des begutachtenden Wirtſchaftsrates des Völker-
bundes mußte aus dieſem Grunde feſtgeſtellt wer
den, daß ſich durch die Art der zollpolitiſchen Ab
ſchnürungstendenzen eine ganz neue, zur Vorkriegs-
zeit gegenſätzliche Weltwirtſchaftsordnung heraus-
zubilden drohe. Befürchtungen dieſer Art haben
gerade in den letzten Tagen neue Nahrung erhalten
durch die in den Vereinigten Staaten neu einge
brachte Zollvorlage, durch die etwa 20 Prozent der
gegenwärtigen Zollſätze eine Aenderung erfahren
ſollen, die die ſchärfſte, jemals vorgenommene ſchutz-
zöllneriſche Geſetzgebung darſtellt. Angeſichts der
ganzen Verhältniſſe hat gerade Deutſchland
kein Jntereſſe an der Durchführung eines
einſeitigen Zollabbaues.

-svGGSTTIVGGGG Gin Hirſchfelde i. Sa., die wiederum eine
Dividende in Höhe von 10 Prozent verteilen
konnte. Elektriſch“ Licht- und Kraftanlagen,
G. m. b. H., Nixdorf, das ſſchechoſlowakiſche
Unternehmen der Elektra, das den im letzten Ge-
ſchäftsjahr erzielten Gewinn wieder zur Stärkung
der Rücklagen verwendet hat. Hauptverſammlung
27. Mai.)

weſtoberſchleſiſche Montaninduſtrie und
Oderregulierung

Die Generalverſammlung des Oberſchleſiſchen
Berg- und Hüttenmänniſchen Vereins hat eine
Entſchließung angenommen, die erneut darauf
hinweiſt, daß die vom Reich abgegebene Erklärung,
daß Verſchiebungen der Wettbewerbsverhältniſſe
durch den Mittellandkanal zu Ungunſten
Oberſchleſiens ausgeglichen werden ſollen, nur
eingelöſt werden kann, wenn die Durchführung
der von der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie ge-
forderten Ausgleichsmaßnahmen unverzüglich in
Angriff genommen und mit größter Be-
ſchleunigung zu Ende geführt wird. Dazu gehört
neben der Verbeſſerung der Oderwaſſer-
ſtraßen durch Bau weiterer Staubecken auch,
daß das aufgeſtellte Schleppbahnprojekt, das die
Verbindung des Jnduſtriereviers mit der Oder
vorſieht und die Abfuhr von Brennſtoff und die
Zufuhr von Sand wirtſchaftlich geſtalten ſoll, be-
ſchleunigt in die Tat umgeſetzt wird. Es wird
daher, ſo heißt es in der Entſchließung, vor allem
die beantragte Anerkennung der geplanten
Schlepphahn als Grubenbahn gefordert. Wenn
die wirtſchaftliche Lage der Reichsbahn beim
Bau des Mittellandkanals der Millionen
dem Schienenweg entzieht, nicht berückſichtigt
worden iſt, darf die Rückſicht auf die Reichsbahn
auch bei dem viel kleineren Plan der Verbindung
des oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirkes mit der
Oder nicht hindernd im Wege ſtehen.

Die Entſchließung ſtellt zum Schluß als
Forderung auf: entweder Fertigſtellung des
Mittellandkanals und Verbindung des ober-
„ſchleſiſchen Jnduſtriebezirkes mit einer leiſtungs-
fähigen Oder oder keines von beiden.

Communal-Bank für Sachſen in Leipzig. Das
Inſtitut erzielte im Geſchäftsjahr 1928 Ein-
nahmen aus Zinſen und Proviſionen von 2,65
(1,56) Mill. A. Handlungsunkoſten erforderten
demgegenüber 151 392 (74 456) Steuern
119 317 (96 020) Anlehnsſcheinzinſen 1,99
(1,11) Mill. A. Aus dem verbleibenden Rein-
gewinn von 444651 (306 607) A. werden 8 (7)
Prozent Dividende auf 3 Mill. M Abktien-
kapikal verteilt. Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu
erwähnen, daß die Aufwertung der Papiermark-
Anlehnsſcheine noch nicht durchgeführt iſt, weil
eine Reihe von Aufwertungsſtreitigkeiten noch
laufen und weil außerdem auch das ſächſiſche
Geſetz über die Rückwirkung der Aufwertung der
Gemeindedarlehen noch nicht verabſchiedet iſt.

Die Wiener Herbſtmeſſe 1929. Der Termin der
Wiener Herbſtmeſſe 1929, welche wie immer im
unmittelbaren Anſchluß an die Leipziger Meſſe
abgehalten wird, iſt auf die Zeit vom 1. bis
8. September feſtgeſetzt worden.

Abſchlüſſe im AEG.-Konzern
Die Grube Leopold A.-G., Köthen,

nimmt die Dividenden zahlung mit 4 Prozent
auf 17,5 Mill. Stammaktien wieder auf. Neben
den Stammaktien erhalten die Vorzugsaktionäre

eine Vergütung von 6 Prozent. Zum Vortrag
verbleiben 55 091 Das Unternehmen konnte

im abgelaufenen Jahr ſeine Kohlenförderung auf
2 267 000 (1 958 000) Tonnen, ſeine Briketther-
ſtellung auf 553 000 (507 000) Tonnen und ſeine
Kokserzeugung auf 21 000 (14 000) Tonnen er-
höhen. Die Stromerzeugung betrug 45 790 00
k W- Stunden gegen 41 905 000 i. V. Auch in
Teererzeugung mit 6700 (4500) Tonnen und der
Mauerſteinerzeugung mit 11817 000 (10 757 090
Stück ſind ſteigende Produktionsziffern zu ver-
zeichnen. Wenn das Gewinnergebnis trotzdem nut
die Ausſchüttung einer Dividende von 4 Prhzent
zuläßt, ſo iſt das auf die geringe Brikeett
preisagaufbeſſerung, die bei weitem nich!
den durch neue Arbeitszeitverkürzung und Lohn
erhöhungen bedingten Belaſtungen entſpricht,
rückzuführen. Jn der Schwelerei Edderitz wurd
die vorgeſehene Jahresmenge noch nicht voll er-
reicht. Durch die inzwiſchen erfolgte Aufſtellung
eines fünften Ofens wird eine weitere Erhöhun
der Produktion erzielt werden. Mit der Gas-
abgabe an die Deſſauer Gas- Geſellſchaft iſt im
November begonnen worden. Zunächſt wird
Rohgas geliefert; die Abgabe von gereinigtem
Gas wird Fertigſtellung der Gasreinigungs-
anlage erfolgen. Jnfolge des ſchwächeren Abſatzes
in den letzten Monaten des Berichtsjahres hatte
ſich ein ungewöhnlich großer Brikettbeſtand ange-
ſammelt, der aber bis Ende März bei der ſtarken
Nachfrage infolge der lang anhaltenden Kälte
vollzählig verkauft werden konnte. (Haußtver
ſammlung am 31. Mai.)

Die B. Wittkop A. G. für Tiefbau, Berlin
deren Majorität im Portefeuille der Leopold
Grube A.G. liegt, verteilt für 1928 eine Divi-
dende von wieder 10 Prozent auf 1 260 000 M
Stammaktien. Der Reingewinn beträgt 139 601
(138 545) A. Nach der Dividendenvergütung an
die Stammaktionäre und Zahlung eines Ge-
winnanteils von wieder 6 Prozent auf 10 000
Vorzugsaktien verbleiben 9019 A. zum Vortrag
Die ſtark gedrückten Preiſe auf den von dem
Unternehmen bearbeiteten Spezialgebieten des
Baumarktes veranlaßten in der Hereinholung
neuer Aufträge Zurückhaltung. Die verrechneten
Umſätze des Berichtsjahres haben die. des Vor-
jahres nicht unerheblich überſchritten. Um die in
den letzten Jahren durchgeführte Ausdehnung des
Arbeitsgebietes auf Hochbauten auch nach
außen zu kennzeichnen, wird der Hauptverſamm
lung die Aenderung des Namens in „B. Wittkkop
A.G. für Hoch- und Tiefbau“ vor-geſchlagen. Ueber das laufende Geſchäftsjahr
werden keine Mitteilungen gegeben. (Hauptver-
ſammlung am 31. Mai.)

Der

chriſtlichen Gewerkſchaften in Maing. Wurde
auch die erſte chriſtliche erkſchaft, der Gewerk
verein chriſtlicher Bergarbeiter, bereits im Jahre
1894 gegründet, ſo leitete doch der Mainzer Kon-
greß erſt eine chriſtliche Gewerkſchafts

ewegung ein. Der Kongreß formulierte das
ſogenannte Mainzer Programm, das grund-
legend für die Tätigkeit der chriſtlichen Gewerk-

über das ganze Reich erſtreckenden Berufs-
organiſationen, während bis dahin nur das
Prinzip örtlicher und bezirklicher Verbände wirk-
ſam geweſen war. Gleich im Anſchluß an den Kon-
greß vereinigten ſich die örtlichen
arbeiter gruppen zu einem Zentralverbande,
die bezirklichen Textilarbeiterverbände
ſchloſſen ſich zu einem Kartell zuſammen. Mehrere
Bau arbeiter verbände traten einander näher.
Die Metall arbeiter beſchloſſen gleichfalls die
Errichtung eines Zentralverbandes.

Seit dem Mainzer Kongreß haben die chriſt-
lichen Gewerkſchaften den damals vorgezeichneten
Weg fortgeſetzt. Der Erfolg beweiſt die Richtigkeit
deſſen, was in Mainz beſchloſſen: Waren vor
30 Jahren nur etwa 75 000 Mitglieder auf dem
Kongreß vertreten, ſo ſind heute in der geſamten
chriſtlich- nationalen Gewerkſchaftsbewegung
15 Millionen Arbeiter und Angeſtellte vereinigt.

Keine Diskonterhöhung der
Federal Reſerve-Bank.
Anſichten hat
Bank die
gelaſſen.

New Horker
Entgegen den bisherigen

die New Yorker Federal Reſerve-
Diskontrate unverändert

Neuer Automobilproduktionsrekord in Amerika.
Die Automobilerzeugung Amerikas hat im ver-
gangenen Monat einen neuen Rekordumfang
erreicht. Laut Berechnungen der amerikaniſchen
Automobilhandeskammer ſind im April 633 424
Kraftwagen hergeſtellt gegen 625 372 Stück im
März.

Londoner Goldpreis. Nach der Bekanntmachung
über den Londoner Goldpreis gemäß F. 2 der Ver-
ordnung zur Durchführung des Geſetzes über
wertbeſtändige Hypotheken vom 29. Juni 1923 be
trägt der Londoner Goldpreis ab 22. Mai d. J
für eine Unze Feingold 84 sh 1134 d, für ein
Gramm Feingold demnach 32,7777 Pence

Merkblatt über Wechſelverſteuerung. Die Jn
duſtrie- und Handelskammer zu Berlin hat auf
Anregung der Spitzenverbände der Wirtkſchaft ein
Merkblatt über die vielfach nicht bekannten und
nicht genügend beachteten Beſtimmungen für die
Verſteuerung von Wechſeln und über die
Technik der Verſteuerung herausgegeben, das vor
der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Berlin
NW 7, Dorotheenſtraße 8, bezogen werden kann.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von
der Rhederei der Saale-Schiffer, A.-G., Hall
a. S. Angekommen am 23. Mai 1929 Kahn
Nr. 602, Sr. Bornemann von Hamburg, mit
Stückgut von Hamburg, n

50 Jahre chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung

Pfingſten 1899 tagte der erſte Kongreß der

ſchaften geweſen iſt. Der Kongreß ſchuf weiterhin
den Anfang mit der Bildung von zentralen, ſich
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Magdeburger Börſe
21. 5.22. 5.

Sächs. Lasch. Ptäbr.
45

124. 5.22. 5.

Darmst. u. National- 256.5258.0
bank

Magdeb. Feuer-Vers. 500. OSteingutfabr. Colditz 102 0 102.0
MAagdeb. Strabßenb. T71.25 72.
Magdeb. Allg. Gas
Magdeb. Berg. Akt. --Bank für Landw. 50. 50.Masch. Buckau 120.0 119. O Landkredit-Bank 92 92.

Wolt 120.0 119.0Manstfeld
Chemn. Fbr. Buckau. 99. Burbach 208.5 215.0Fahlberg., Liet Co. 86. Winkelhausen 93. 95.
Magdeb. Mühlenw. 72.-- 70. Brünner

e lasAnl. 17. 1017. 25lGetreidekreditbank

Leipziger Börſe

New
und

Geldmarkt infolge des Ausbleibens der
Yorker Diskonterhöhung etwas ruhiger an
jofft auf eine reibungsloſe Ueberwindung des
Ultimo. Das GEeſchäft war außerordentlich ruhig,
und nur in vereinzelten Spezialwerten, wie in
A. E. G. und Harpener, für die das Ausland
größeres Jntereſſe zeigte, kam es zu größeren
Umſätzen. Eine Anregung geht von der erneuten
Abſchwächung der Deviſenkurſe aus.

Am Geldmarkt konnte ſich ſeit längerer Zeit
der Satz für Tagesgeld bei nachlaſſendem Bedarf
auf 725 bis 10 Prozent ermäßigen. Dagegen
blieb Monatsgeld bei einem Satz von 934 bis
1035 Prozent noch verhältnismäßig leicht.

Am internationalen Deviſenmarki
lag die Mark wieder feſter. Man nannte Kabel

frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern). Weizenmehl 28,75
bis 29,75, ruhig; feinſtes über Notiz. n
mehl 28—-29, ruhig; feinſtes über Notiz (100 Kilo

Uenzulaſſungen an der Berliner Börſe
Zum Handel an der Berliner Börſe ſind ſoeben

zugelaſſen worden: 1389 750 Gm. 5„proz. Kur-
gramm einſchließlich Sack). Weizenkleie 18,60 und Neumärkiſche Ritterſchaftliche Goldpfandbriefe
bis 14,00, ſchwach; Roggenkleie 13,40-—18,80, t e e c i un g z.wach; (50 Kil b Verladeſtation). märki en Ritter af-t lichen Kredit-fchewoH; G Mogra tm ar Veriadekation) inſtituts in Berlin. 45 196 500 Gm. 5pro,,

Zucker Landſchaftliche Zentral-Goldpfand-
Magdeburg, 24. Mai. (Weißzucker.) Preis

für Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 24,50--25,25, Mai 25,50-—25,40, Juni

briefe (Liquidationspfandbriefe).
Vom 238. Mai ab iſt die 3proz. ungariſche

Goldanleihe für das Eiſerne Tor von 1895
ohne die linke Hälfte des Talons von 1925 liefer-
bar, da auf dieſen Teil die Zahlung der in den
Jahren 1926 bis 1927 fälligen Zinſen erfolgt.
Vom gleichen Tage ab werden 5250000 Rm.
8proz. Anleihe der Stadt Zwickau von24.523.5. Mark 4,1985. London Mark 20,385 und Kabel 24,50--25,55, Juli 25,70. Tendenz: ruhig. 1928 amtlich notiert werden.

Adea Piano Zimm. z2.6062.50 London 4,84,94. Magdeburg, 24. Mai. (Weißzucker.) Termin- Die Firmen Martin Schiff und Gebr. Arnhold
Leig. Zv.Bx. 9itzen i 123 preiſe inkl. Sack: Mai 9,80-—-9,70; Juni 9,90 bis haben beantragt, 454 Mill. Rm. neue Ztamm-
Altenbg. Landkr. Leipz. Wolle 107 .5 107.5 Getreide und Produkte ,80; Juli 10,00--9,90; Auguſt 10,15--10,10; gktien der Poly phon Werke A-G. Feipsig

e n uirita Steine 120.0 120.0 w. September 10,15--10,10; Oktober 10,20--10,10; Wahren, zum Handel an der Berliner Börſe zu-
Chrowo Najort Vavetela r Witte z t en Okt. Dez. 10,20—160,16. gelaſſen.Cröllwit Nittw. Baumw. Sp. 145.5 146.0 mit riehr auf Gru r ziemlich ſtetigen Tendenz: ſtetig.Derwatoid 75.00 Mittw. Baunw We 57. 57.25 Auslandsmeldungen die Tendenz am Produkten- 9 zn x N. e es martkt lebign ch Awar ruhiger Da en e „„Pasgdeburg, 24. März. (Kohzucker) per Netto Deutſche Solvay- Werke H. -G., Bernburg
Etzold u. Kiel Poviger 446044. 50 4 ger war, Ja zu zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchlandaenetgin dann i Finkau 121.0128.0 wer Herf Wege Di Erſtprodukt, Vaſis 88 Prozent Rendement Der in der ordentlichen Hauptverſamm-
Arb. r ſo char rägt iſt dies bei Weizen. Die Nachprodukt, Baſis 75 n lung bereits genehmigte Abſchluß für das Ge-e Frocto F. Mühlen bekunden angeſichts des faſt völlig ſtag- S er Gr Front deren ſchäftsjahr io2 Tr die ſehnte an(ammg. Gautsch gaRanehw. Walther Hierenden Mehl ſchäftes t dwelch eſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent s 28 e iahm300.0800.0 er. Twerer o Saufne ung r leſe n nomen e Nachprodukt, Baſis 75 Proz. nach W es eher hange
57 mania Cbeinn. p h 457 3 bis Rendement Tendenz: ruhig. nen Werke und der Abſchreibungen mit 8271 77e Sranr“ Prozent niedriger. Auf dem um etwa 5 bis i (2074 418) Rm. an, andererſeits Unkoſten der
a Zuch Sedoeherr 5 v 5 r Mark niedrigeren Preisniveau zeigte ſich für Metalle Zentrale mit 1829 666 (2 074 418) Rm., ſo daß ſich

tma 2 e .0 3 edoch i 6 92 5 f Vohbarger Luare ren v e 171,5 Mühlen c heit e en hre gen en Peite Wetten der g WasKirchner 142.0144.2 tau das e t 23. 5. de rKöbke ar. Gas 188.5187.5 genmehlgeſchäft völlig unbefriedigend iſt. Am Hlektrolytkupfer 170.75 i. Verluſtrechnung aus) ergibt, aus dem die Divi-e ür. Wolle o 139.5 Lieferungsmarkt eröffnete Weizen um 138 bis o Ittttog- Robaink ſ. dendenzahlung mit 8 Proz. wieder aufge-el e 32 Mark niedriger, während Roggen Preisein Remelt. Platten Zink 7 nommen wird. Die Laliwerke in Vernburg,
Leipz. Baumwoilo 156.0Zittau A. W. 60. 60. bußen von 4 bis 6 Mark aufwies. Das Mehl- Orig. Huften-Alumin. I. Wyhlen, Rheinberg, Würſelen, Braunkohlengruben

J J Frehntz A. 164.0154.0 geſchäft ruht faſt gänzlich, ſelbſt ſtärkere Preis- Z. i Dr. 19) 190 und Fabriken in Oſternienburg, Schachtanlage inalztabr. Schenditz konzeſſionen vermögen die Kanfluſtt nicht anzu Wälzärant o. Plattt: Borth, Konzentrationsanlagen und ſonſtige An-
Leipzig, 24. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa regen. Hafer fie Verkäufer 194 lagen werden in der VBilanz, ohne daß die Ab-9 Kam Silberſtr. 105, Ley Arnſtadt ſuchen Gebote z. L. „arren, liegt Gerſte Reinnickel (98 bis 9976) 50 ſchreibungen in ihrer genauen Höhe angegebenL mgarn Ley rnſta 0 e e Antimon (kg) 74 79 74 79 in r 324, Plantector g 16, Polack Gummi vernachläſſigt. Siber in Parren ea, und die Zu und Abſchreibungen kenntlich gemachtBank 128, Wolf Buckau Zörbig 900 fein für 1 kg 73.25 75.00 74.C0—75.75 ſind, mit 97 887 547 Rm. gegen 99 182 439 Rm. im

Tendenz luſtlos t Va: 23. 5. Vorjahre ausgewieſen.r 8 wWeizen, märk. 214 211 9--217.0 ebſtoffe

do. Aai B 55 e eBerliner DeviſenKurſe So Brower Terminnotierungen für Baumwolle vom 24. Mai Einſchränkung der Kupfererzeugung
do. September 233. 5 7 (Mitgeteilt v. d. Firma Schweinsberg Schröder, tialle). u Kunt c; dT gen. Bank- 24. 5. 23. 6. Sommergerste 210.00 215.0o0 270 Notlerungen des Bremer Vereins für Terminhandel in 208 Kupferkartell hat ſich nun doch zu einernetebeß per ren Diskt 777 778 e en. 182.00-—-190. 00 I84.0 198.0 r. r r migag Einſchräwkung der Kupfererzeugung entſchloſſen.Bee F oggen, märk. 157.00 195.0 3 ow middling nach den Bedingungen des Di 9 zei z R iKanada 1 kann. Dollar 4164 4.171 e Mai 4 W 192 9 196.0 Vereins. Preis für 1 engiſsenes Pfund (Ib.) in o arcents Dieſe aßnahme zeigt, daß das Kartell befürchtet,

Japan 1 en 5.48 1.2868 1.868 do. Juni 204.00- 201.25 208.60- 211.00 etto Kasse: den gegenwärtigen Preis nicht aufrechterhaltenKonstantinopel i Fur. Pfund u e u September 206.00- 206.26 211.50 211.60 h r W 95 zit 19.60 z zu können, wenn die Weltproduktion auf ihrer
r k. i84.60 i. do 188.0- 155. 60 los a ar 15.70 r 60f., Jan. Höhe bleibt und daß es andererſeits auch verſucheni do Teero 1 Mireis a 6.488 o. Jul 187.5-2 750.0 192.25-194.0 5. Schlub: Mai 20.40 B., 20.88 G., Jult 19.60 B., 19.48 G., will, den Preis womöglich noch weiter in die Höhe
J S 488 3 u u her 102 3--193.6 105 0. 106 75 88 r n 7 W F r G., Januar 1930 zu ſetzen. Das Kartell hat keine Luſt, ſich mit

n ais loko Boer 19. z 19. v ienſtſä jjthes 10 raehen o. wegtr. Nr. A. 65. Erötinung? Mat 20.45 8. 2051 0. un 19.66 19.65 iedrigeren Verdienſtſätzen. zu begnügen, undBräswel 100 Belga 68.20 68.28 Kärto G. Okt. 1961 6.. 1959 Dez. 19.66 19.64 G., Januar nimmt aus dieſem Grunde lieber eine Ver-Budapast 100 Pepgö 8 73.11 738.11 roto und gelbe 2.30 3.00 1950 19.66 19.64 G., z 19.75 8., 19.73 G. Ten-knappung des Angebotes vor. Es iſt nun nichtBukarest Lei 2.490 2.491 weibe, 1 Ztr. n 200-—-2 30 denz: stetig. kl wi die Beſchlüſſe in A ik t9 e gen u r r 7 ch u e e a mielzingfors ſinn. al Föur 100 kg m Antitruſtgeſetz in Einklang bringen23 e h 3353 vieh will. Zunächſt wird wohl rein formell darauf verKopendagen 100 Kronen s 11i73 u Walten 3 S m zichtet werden, die Einſchränkung überhaupt zumI. issabon 100 Eecudos G 18.77 1877 Roggenkleie 18 v0 13t0 Amtlicher Berliner Scehlachtviehmarkt vom 24. Mai, Kartellbeſchluß zu erheben, was nicht ausſchließt,
Oslo Kronen 111.74 111.50 Raps, 1000 x 4eftrigh 2080 Rioder, darunter 587 Oeheen, 496 Bullen, daß die großen Geſellſchaften ſich untereinanderParis 100 Franken 2 16.385 16.39 957 Kuhe und Farsen, 2350 Kalber, 5822 Schafe, Ziegenprag 100 Kronen 5 i 1243 Victoriaorbsen 45.00-60. 00 43.0060.o0 7187 Sehweine, Auslandeschweine. verſtändigen. Der Markt iſt jedenfalls in jedem
e 15 en 55 2 3 8peiseerbsen 28.00——34. 00 28.00 34.00 1 Pfund Lebendgewicht in G-Pk. Zuſtande der Desorganiſation und das Kartell

100 Peseton 5 6963698 e e 24. 6. 21. 5. 24. 6. 21. 6. wird dieſen Zuſtand durch die Produktions-Stockbolm 100 Kroven 11297 11218 Ackerboimen 2.0054.00 2200 einſchränkung eher verſtärken.Oesterreich abgest- 100 Schiniog 7 68.50 68.965 Wieken 28.00 30.00 h Oeheen er reLupinen, blau 17.00--18.00 17.00 18.00 047 46- 49 66 82 60- 79 Wochenausweis der Bank von Frankreich. Der
Berliner Börſe w. wy e e e Wechenaeanes er Dank on Franireich der8 3 du C i 1 5 JVBerlin, 24. Mai. Vei ruhigem Geſchäft ſetzte e n i e S e eftane, un 89 Auf well Die Gun.
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Halleſche Zeitung. Freitag, 24. Mai.

Die Geſchichte vom Kutſcher Daniel, die ich
rzählen will, hat ſich vor etlichen Jahren zu
getragen. Jnzwiſchen iſt manches anders ge
worden. Wir haben keine Kutſche mehr, und
Daniel iſt Schloſſer oder ſonſt etwas Unherrſchaft
ſches. „So iſt das Leben!“ pflegte er zu ſagen,
in ungariſcher Sprache natürlich, denn er war
ein Ungar und ein Kutſcher dazu. Das hätte
eigentlich eine Verdoppelung ſeines rtums
hedeuten müſſen. Er hätte einen langen ſchwarzen
Schnurrbart haben müſſen, mit Pech ausgeſpitzt,
an den Enden, glänzende Stiefel und eine laute
raſſelnde Stimme. Auch hätte er nach Leder,
pferd und Tabak riechen müſſen.

Er war aber klein, der Schnurrbart milchblond
und zerzauſt, die Geſtalt läſſig, die Stiefel matt,
die Stimme weich. Er roch, obgleich er doch bei
Leder, Pferd und Tabak lebte, nach kleinen
Kindern, er roch ſemmelſüß. Es war ein Elend,
wie er auf dem Bock ſaß erklärlich bei ſolchem
Schnurrbart, ſolchen Stiefeln und ſolcher Stimme

er hielt die Zügel, als trüge er einen naſſen
Käſe in den Händen. Die Talerknöpfe an ſeiner
Rückenmitte blinkten uns beim Fahren an, wie
wenn ſie um Entſchuldigung flehten, auf Erden
zu ſein. Selbſt die Peitſche verlor in ſeiner Nähe
den Stolz. Sie bog ſich nicht, ſie ſchwankte.

Mit dieſer Peitſche fing die Geſchichte an.
Wir fuhren allwöchentlich mehrmals zur Stadt,

hindurch, rechts und links laVeizen und Weide. Von unſerem Hofe bis euf

den Hauptplatz der Stadt dauerte die Fahrt ſeit
Jahr und Tag genau dreiviertel Stunden. Als
Daniel Kutſcher wurde, erhöhte ſich die Fahrzeit
auf eine volle Stunde. Wir begriffen wohl, daß
er ſchuld daran war, doch wir begriffen nicht, daß
jemand ſo ſchlecht kutſchierte, ein Kutſcher, ein
jUngar. Wir beſchloſſen, ihn zu erziehen. Wir
klopften auf die zwei Talerknöpfe und riefen:
„Gerade ſitzen, Danel!“ Wir bogen die Köpfe
aus der Kutſche, um die Pferde zu ſehen, und
ſchrien entſetzt: „Wie hältſt du die Zügel wieder,
Daniell“ Niemals hätten wir uns aber träumen
leſſen, daß wir verſtummen mußten, mitten auf
dem Hauptplatz, wo Krethi und Plethi uns kannte,
elend verſtummen, weil Daniel, ein ungariſcher
Kutſcher, die Peitſche aus der Hand fallen ließ.
Sie fiel einfach auf das Pflaſter. Er konnte die
Pferde nicht ſofort anhalten. Er mußte vom
Vock ſteigen. Er mußte vierzig Schritte zurück-
(aufen. Er beeilte ſich dabei nicht ſehr. Jnzwiſchen
ſaßen wir in der Kutſche, mitten auf dem Haupt
vplatz, und mußten hundert Grüße erwidern. Die
Pferde wurden unruhig, ich ſtand auf und hielt
die Zügel ab, und während er die Pferde an-
traben ließ, drehte er den Kopf nach hinten und
ſagte: „Eine verfluchte Peitſchel So iſt das
Leben.“

Wir ſperrten den Mund auf. Keine Ehre hatte
der Menſch im Leibe. Läßt die Peitſche fallen
und begreift ſeine eigene reſtloſe Schuld nicht.
Wir ſchwiegen, wir ſahen uns an, wir fällten
ſein Urteil.

Auf der Heimfahrt, ſchon draußen im Felde,
zwiſchen Weide und Weizen, ließ er plötzlich die
Zügel ſchleppen, als ſäßen wir in einem Bauern-
wagen, ließ die Pferde langſam gehen, als führe
er Stroh in den Stall, und drehte ſich uns zu,
kratzte ſich mit dem Peitſchenſtiel hinter dem Ohr
und ſagte traurig: „Es iſt eine große Schande,
das mit der Peitſche.

Da ſahen wir uns wieder an
ſchweigend das Urteil zurück. Der Kerl hatte
einen ſchweren Verſtand, aber Ehre hatte er.

und zogen

Eottlob. Wir atmeten auf und riefen: „Setz'
dich gerade, Daniel, halt' die Zügel feſt, Daniel!“

Angſt
Roman von Walther Harich

Copyright by Th. Knaur Nachf. Verlag,
Berlin W 50

(5. Fortſetzung.)
„Guten Tagl“ ſagte der Mann kurz, ohne auf

Kamps Worte einzugehen. Er rührte kaum mit der
Hand an die Hutkrempe, als er tn Kemp ſah
ihm nach und mußte den Kopf ſchütteln. Der Mann
hatte ganz den Gang eines „ſchweren Jungen“.
Wieder ſuchte Kamp ſich mit dem Gedanken zu be-
ruhigen, daß ein Verbrecher ſich beſſer maskieren
würde. Gleichwohl war er ſehr aufgeregt.

Als der Fremde fort war, ging Kamp durch alle
Räume des Hauſes. Er ſtand noch ſo ſehr unter
der Einwirkung des Beſuches, daß er nicht gleich
Licht zu machen wagte. Aus dem Fenſter des
Wohnzimmers, wo ſeine Bücher und ſonſtigen
Sachen lagen, ſah er vorſichtig hinaus, ob er den
Unheimlichen vielleicht noch erblicken konnte. Auf
einmal ſah er ihn draußen ſtehen. Ganz unbeweg-
lich ſtand er da und ſchaute zp dem Haus herüber.
Kamp hätte ihn nicht bemerkt, wenn nicht in dem
Augenblick, da er hinausſah, der Mond hinter einer
Wolke hervorgekommen wäre. Wenigſtens fünf Mi-
nuten ſah Kamp ihn dort ſtehen. Dann, als es
Zeit war, zur Bahn zu gehen, trottete er langſam
davon. Er wollte alſo doch abfahren.

Der Student konnte nur mühſam den Ge
danken niederringen, daß ihm ſeine Ausrede, den
Scheck nicht bei ſich zu tragen, das Leben gerettet
habe. Dann erſt dachte er wieder an Werneuchen.
Er las noch einmal kopfſchüttelnd den Brief, den
dieſer ſeltſame „Direktor“ gebracht hatte.

4. Kapitel.
Außer Kamp wußte niemand darum, daß

Elma Diepenbroich mit Werneuchen verlobt war,
ſelbſt Elmas Eltern ſahen in Werneuchen nur
einen flüchtigen Bekannten ihrer Tochter.

Ern war vielleicht übertriebenSein Scheidungsprozeß war noch nicht

ie Ehre des Kutſchers Daniel
von Heinrich Sillich

Die Landſtraße bog an einer Stelle in einer
ſcharfen Schleife über eine Brücke. Ein Gehöft
lag daneben, aus dem wilde Hunde hervorſchoſſen,
wenn ein Fahrzeug nahte. Daniel liebte die
Hunde nicht. Er ſchlug mit der Peitſche nach
ihnen. „Wie benimmſt du dich, Daniel!“ riefen
wir. Er folgte unſeren Ermahnungen ſonſt
immer, wenn auch die Wirkung nie lange an
dauerte; aber dies mit den Hunden ging ihm
nicht ein. Er drehte ſich um und ſagte: „Mit den
Hunden muß man kurzen Prozeß machen.“

„Daniel, biſt du ein Kutſcher?“
Da hättet Jhr ihn ſehen ſollen! O, er hatte

Ehre im Leib! Er wurde zornig ja, wie er
eben zornig werden konnte er ſagte etwas
raſcher als ſonſt: „Es gibt viele Kutſcher
meinte er. „Die meiſten davon ſind Pferde-
treiber; aber Kutſcher, das ſind ſie nicht!“
„Daniel!“ riefen wir, nein, unſere Augen

riefen es.
„Ja,“ meinte er, „auch ich bin eigentlich kein

Kutſcher!“

„Daniel!“ Nun riefen wir es entzückt und
vergaßen ganz, daß wir mitten auf der Brücke
hielten.
„Ja,“ ſagte er, „ich bin ein doppelter Kutſcher,
ich kenne die Seele des Pferdes, ich weiß, wann
es Rotz hat, ich kenne alle ſeine Krankheiten
Er dachte angeſtrengt nach: „Jch bin ein Pferde-
gelehrter!“

Was ſagten wir darauf? Nichts. Wir ſahen
nur, wie er ſich zurechtſetzte, die Zügel ergriff
und jäh anzog. Wir ſagten nichts, als die
Pferde plötzlich ſtiegen und, anſtatt in die
Schleife zu laufen, von der Brücke geradeaus in
den Slraßengraben ſprangen. Wir hätten auch
nichts Sonderliches ſagen können, weil wir aus
der Kutſche flogen und raſch auf den Beinen die
Pferde beruhigen mußten, die an der Deichſel
tobten. Die Deichſel brach dabei. Ein Kotflügel
riß ab. Wir ſprachen nichts, einer von uns er-
griff die Peitſche und hätte Daniel wahrſchein
lich geſchlagen, wenn der nicht ſo tief nachdenklich
auf dem Boden geſeſſen wäre, daß wir alle
meinten, nun ſei ſein letztes Reſtchen Verſtand
mit Deichſel und Kotflügel dahin. Daniel aber
ſtand auf, klopfte ſich den Staub ab und ſagte
dann „Die verfluchten Pferde!“
Wir ſchrien und ſchimpften. Daniel mußte
in das verhaßte Gehöft treten, eine Bauern-
deichſel leihen und Leute holen. Die hoben die
Kutſche auf die Straße zurück. Wir belohnten
ſie, ſetzten uns in die Sitze und ich ſagte in
ſtrengem Erzieherton: „Jetzt hat deine letzte
Stunde bei uns geſchlagen, Daniel!“

Und weil ich ſehr böſe war, ſetzte ich fort:
„Den Schaden an der Kutſche wirſt du bezahlen,
Daniel!“

Daniel kratzte ſich hinter den Ohren und ank-
wortete einfach: „Jch habe viele Kinder, Herr!
So iſt das Leben.“

„Schämſt du dich nicht mit einer Bauern-
deichſel vor der Kutſche fahren zu müſſen

Er antwortete nun nichts mehr.
Als wir in den Hof einfuhren, liefen die Knechte

aus den Häuſern und zeigten mit dem Finger
auf die Kutſche und lachten über Daniel. Es.
ſchien uns, als lachten ſie auch über uns. Des-
halb ſagten wir Daniel, daß es aus und vorbei
ſei mit ſeinem Kutſchieren, er ſolle fortan
die Schweine pflegen, zum Teufel! Und den
Schaden zahle er. Daß er fortmüſſe, ſagten wir
nicht mehr. Die Deichſel aber möge er ſogleich
ſchultern und dem Vauern zurücktragen.

„Zu Fuß ſoll ich hingehen?“ fragte er.
„Zu Fuß!“

beendet. Er rechnete damit, daß Gerda ihn über-
wachen ließ und Elma vor Gericht zog, wenn ihr
von dem Verhältnis etwas bekannt wurde. Durch
eine ſolche Anzeige konnte die Entſcheidung
immerhin zu ſeinem Nachteil beeinflußt werden.
Er vermied es, Elmas Eltern zu beſuchen. Die
beiden trafen ſich faſt nur außerhalb des Hauſes.
Manchmal, wenn Kamp, der oft bei Diepenbroichs
zu Gaſt war, dort an einer Geſellſchaft teilnahm,
flüſterte er Elma zu, daß ihr Verlobter unten
auf ſie warte, und das junge Mädchen ging die
drei Treppen hinunter, um Werneuchen im Tor-
bogen des Nebenhauſes zu treffen. Ein anderes
Mal ließ ſich Werneuchen einladen, ſprach mit
Elma nur das Notwendigſte, um kein Aufſehen
zu erregen, und war um ſo lebhafter im Geſpräch
mit Elmas Freundinnen.

Ernſt Alexander litt unter dieſer Heimlich-
keit. „Sehen Sie,“ ſagte er einmal zu Kamp,
„auch darin merke ich, wie mein gauzes Leben
unter mir abbröckelt. Durch dieſe Heimlichtuerei
kommt etwas Laſterhaftes in mein Daſein. Es
iſt ſchon faſt ſo, als ob ich nur in Spelunken ver-
kehrte und nur des Nachts auszugehen wagte.“

Er dachte bei dieſen Worten ſicher an ein Ge-
ſpräch, das die Freunde vor kurzem gehabt hatten.
Es war, als Werneuchen wieder einmal mit dem
Gedanken ſeiner Ermordung ſpielte, die Rede
daron geweſen, daß nur Perſonen ermordet Wür-
den, die augenſcheinlich dafür auserſehen wären:
alte Damen, die ängſtlich in ihrem Bett zwei-
hundert Mark verſteckt hielten. Greiſe, die mit
lüſternen Neigungen auf verrufenen Tanzböden
verkehrten. Menſchen, die irgendwo aus der Art
geſchlagen wären und dem Laſter, einem vielleicht
niemals offenbar werdenden Laſter, ſchon die
Hand gereicht hätten. Es müſſe immer ſchon eine
Verbindung vorhanden ſein zwiſchen dem Opfer
und der Welt, die mordet.

Kamp hatte dieſe Theorie mit Leidenſchaft
verfochten, um Werneuchen von ſeinen Ahnungen
abzubringen. Ernſt Alexander hatte darauf nur
leiſe mit dem Kopf genickt, als wollte er ſagen:
„Das findet ſich dann ſchon.“ Ganz ſicher dachte
Werneuchen an dieſes, ſeither öfter wiederholte
Geſpräch, wenn er von ſeinen Heimlichkeiten mit
Elma ſprach.

a Am nächſten Tag frühmorgens ſtand Daniel
in unſerem Hausflur, drehte die Mütze in der
Hand und ſagte, wenn jemand an ihm vorbei-

ing: „Die Schande wiegt mehr als der Schaden.“
ir ließen ihn ruhig ſtehen, und ſo ſagte er ſein

Sprüchlein woh! zehnmal, ehe er ſich zu den
Schweinen trollte.

Tags darauf wiederholte er dieſelbe Litanei
und dann noch einmal. Wir fuhren mit Martin
zur Stadt. Bei der Rückkehr hielt uns der
Bauer an ſeinem Gehöft auf und wollte die
Deichſel zurückhaben.

„Daniel hat ſie dir nicht gebracht
Da ſtieg uns die Wut zu Kopf. „Wo ſteckt

Daniel?“ fragten wir zu Hauſe. Er trat aus dem
Schweineſtall. „Jetzt aber marſch, nimm die
Deichſel über die Schulter und los!“

„Herr!“ ſagte er, zog die Mütze ab und drehte
ſie in der Hand. „Die Schande wiegt mehr als
der Schaden.“

Wir riefen verzweifelt: „Den Schaden ſchen
ken wir dir!“

Er dachte nach: „Danke, Herr, aber die
Schande bleibt auf mirl!“

„Hätteſt beſſer fahren UndSchluß!“
Daniel ſchüttelte den Kopf und wurde zornig
wie er eben zornig werden konnte: „Es iſt

meine Schande, daß ich umgeſchmiſſen habe. Aber
ich bin ein Kutſcher. Die Deichſel trage ich nicht
auf der Schulter, ſo gehe ich nicht auf die Land
ſtraße. Dort fahre ich.“

Was hätten wir tun ſollen! Wir drohten,
ihn Hals über Kopf aus dem Dienſt zu werfen.

Er ſagte: „Jch habe viele Kinder. Aber die
Ehre iſt mehr als die Schande.“ Und er drehte
ſich um und wollte fortgehen.

Weiß Gott, Böſes hatten wir nicht im Schilde;
auf die Straße wollten wir ihn nicht tun, doch
dies ging uns über die Hutſchnur.

„Daniel,“ ſagte ich, „du biſt kein Kutſcher
mehr, du biſt ein Schweinemäſter. Da kannſt du
die Deichſel ruhig zum Bauern tragen.“

Er wandte ſich zurück. Er wurde lang, ſo
hoch reckte er ſich. Zum erſten Male in ſeinem
Leben rief er laut und ſchlug ſich an die Bruſt:
„Hier drinnen bin ich ein Kutſcher und nicht
hier dabei ſtreckte er die Arme, als
kutſchierte er.

Seht Jhr, was hätten wir tun ſollen Hätten
wir ihm ſagen ſollen, ein Kutſcher müſſe auch
kutſchieren können Hätten wir ihn zum Teufel
jagen ſollen? Nichts davon, er blieb fortan im
Schweineſtall, an dieſem Tage aber durfte er die
Kutſche noch einmal anſpannen. Er zog ſich den
Mantel mit den Talerknöpfen an, ſtellte die
Deichſel quer über den Rückſitz. So fuhr er los,
hielt vor dem Gehöft, rief nach dem Bauern. Der
kam und nahm ſich die Deichſel aus der Kutſche.
Dann kehrte Daniel um und fuhr nach Hauſe,
endgültig in den Schweineſtall.

So blieb er ein ungariſcher Kutſcher und iſt
es wohl auch heute noch an der Drehbank, oder
wo er ſonſt ſtecken mag.

ſollen. nun

Frocuoge und n rwort
Frage: Was heißt Tribut?
Antwort: Das lateiniſche Wort Tribut be-

deutet: Steuern, Abgaben. Jm alten Rom war
tributum eine Steuerumlage, die auf die ein-
zelnen Diſtrikte oder Tribus umgelegt wurde.
Später verſtand man darunter insbeſondere Ab-
gaben, welche bezwungene Völker an den Sieger
zahlen mußten. Damit hängt das Wort Kon-
kributionen zuſammen, das ſind in Geld oder in
benötigten Waren beſtehende Abgaben, die von
einem okkupierten feindlichen Landesteil, einer be-
ſetzten Stadt uſw. zwangsweiſe für die Kriegs-
bedürfniſſe, auch als Strafmittel, eingefordert
werden.

Expreßeier
Lon Victor Auburtin

Die Amerikaner, denen wir ſchon ſo viel Gutes
verdanken, haben eine Erfindung gemacht, durch
die das Legen von Eiern verbeſſert und beſchleunigt
werden ſoll.

Das Verfahren iſt ganz einfach, man braucht
nur die Hühner am Schlafen zu verhindern.

Zu dieſem Behufe verfährt man ſo: Wenn das
Huhn ins Bett geht, was es bekanntlich ſehr zeitig
tut, und wenn es eben einnicken will, wird es mit
elektriſchen Lampen und Scheinwerfern beleuchtet.
Nun weiß das Huhn nicht, was es machen ſoll.
Schlafen kann es nicht, den „New York Herald“
leſen will es nicht, ſo fängt es denn aus langer
Weile an, Eier zu legen, die ganze Nacht hindurch,

Unterlaß. Es ſprüht Eier, wenn man ſo ſagen
arf.

Und ſo iſt es gelungen, aus einer Farm im
Laufe eines halben Jahres ſechs tauſend Eier mehr
herauszuholen, die dann von der Chicago Eggs
Manufacturing Company Ltd. verwertet werden,
alſo in Kalk gelegt oder zu Konſerven verarbeitet,
oder zur Anfertigung von Kunſtkäſe benutzt, oder
was die Amerikaner ſo unter Eiergenuß zu ver
ſtehen pflegen.

Was mich anbetrifft, ich möchte auf dieſe Artvon Patenteiern ernih en und lieber bei der alten

Art bleiben.
Wohl jeder von uns iſt in ſeiner Kindheit ein

mal auf dem Bauerngute einer Legehenne nach
geſchlichen, wenn dieſe Henne die Abſicht verriet,
im Stall heimlich ein Ei niederzulegen. Und wer
das nie getan hat, der iſt kein richtiger Menſch,
Weh der iſt ſeines Lebens nicht ganz teilhaftig ge
weſen.

Da muß alſo jeder wiſſen, mit welcher Ruhe
eäft zu Werke geht. Sie e ig di

Treppe zum Stall hinauf, und wenn ſie ſich
achtet glaubt, kehrt ſie wieder um, weil es gar keine
Eile hat. Und manchmal geht ſie ſo ſchlau zu
Werke, daß es ihr gelingt, fünf Eier auf den Stall
boden J die entdecken dann allerdingsein greſſes lebnis i

Die Eier, die ſo entſtanden ſind, haben einen
beſonderen und feinen Geſchmack, namentlich wenn
man ſie hart kochen läßt; fie haben eine Würgze
wie von Heu, und von einem langen, ſtillen, durch
ſonnten Tage.

So etwas fühlen aber nur die Kinder heraus
ader die Philoſophen. Die Chicago Eggs Manu-
facturing Company Lid. hat davon keine Ahnung.

Der zerſtreute Dieb
Der zerſtreute Profeſſor, der ſeit Jahrzehnten

Stoff zu unzähligen Witzen liefern mußte, iſt über
trumpft. Ein Gauner, der kürzlich die Wohnung
des Chicagoer Bürgers Arthur Krüger mit
ſeinem nächtlichen Beſuch beehrte, hat ihn in den
Schatten geſtellt. Mit unendlicher Sorgfalt und
Mühe kramte der leider unbekannt gebliebene Held
alle Kiſten und Kaſten um und brachte Geld, Wert
ſachen und allerhand nützliche Kleinigkeiten im
Wert von zehntauſend Mark zuſammen. Die ganze
Beute ſteckte der anſcheinend ſehr ordnungsliebende
Gauner fein ſäuberlich verſchnürt in die Taſchen
ſeines alten Mantels. Schließlich muß ihm noch
der ſchöne neue Frühjahrsmantel des Hausherrn
ins Auge gefallen ſein. Er überlegte wohl nicht
lange, hängte ſeinen abgetragenen Ueberzieher an
den Kleiderhaken und zog den anderen an. Dann
verſchwand er in Nacht und Nebel. Als Krüger nach
Hauſe kam, entdeckte er zuerſt die h
Spuren des nächtlichen Beſuches, dann den alten
Mantel und ſchließlich in deſſen Taſchen die ganze
vergeſſene Beute.

„Jch bin doch auch mit Gerda heimlich verlobt
geweſen, als ich nach meiner erſten Verwundung
aus dem Felde nach Hauſe kam,“ ſagte er. „Wir
hatten unſere heimlichen Stelldicheins in den
Hinterzimmern einer Kondikorei, machten ein-
ſame Spaziergänge auf Kirchhöfen vder nachts
zwiſchen Schrebergärten und unterhielten einen
poſtlagernden Briefwechſel. Aber es war damals
doch ganz anders. Jch war Offizier, und jeden
Augenblick konnten wir als Verlobte hervortreten
und uns heiraten. Jetzt berührt ſich alles, was
ich tue, mit Gericht, Polizei und Detektiven.
Glauben Sie nur das iſt nicht gut!“

Auch auf Elma hatte ſeine düſtere Grundſtim-
mung bereits abgefärbt. Es war ſeit einigen
Wochen deutlich zu merken. Noch vor kurzem war
ſie ein friſches, ja übermütiges Mädel geweſen,
und ſicher hatte ein Hang zum Abenteuerlichen bei
ihr mitgeſpielt, als ſie Werneuchens Annäherung
geſtattete. Gerade das Schwankende ſeiner Exiſtenz
hatte ſie angezogen. Zu der Zeit, als er ſie
kennenlernte, wurde der Prozeß in den ſchärfſten
Formen geführt. Es war wirklich zu einem
Ringen auf Leben und Tod zwiſchen den beiden
Menſchen gekommen, die ſich doch einmal geliebt
hatten.

Man ſpricht über ganz perſönliche und intime
Angelegenheiten ſelten mit Bekannten, eher ge-
ſchieht es, daß man ſich einem gänzlich Fremden
mitteilt. So hatte Werneuchen ſeine traurige Ge-
ſchichte Fräulein Diepenbroich erzählt, als er ſie
in jener Zeit einmal aus einer Geſellſchaft nach
Hauſe begleitete. Es ſtanden einige wichtige und
dramatiſche Gerichtstermine bevor, und gerade da
mals fühlte ſich Werneuchen überall von Spähern
und Mördern umgeben. Er ſprach es manchmal
offen aus, daß Gerda ihn ermorden laſſen wolle.
Elma, die ſich an Ernſt Alexander vom erſten
Augenblick an mit heißer Zuneigung anſchloß, kam
in eine regelrechte Tragödie hinein, die ſie unge-
mein reizvoll fand. Nach jedem Termin trafen
ſich die beiden in der Torggelſtube, und Wer-
neuchen mußte ihr ganz genau den Verlauf der
Sitzung ſchildern. Mit ihr beſprach er alle Schrift-
ſätze und Briefe, die er in dieſer Angelegenheit
ſchrieb. Sie teilte ſeinen Haß gegen Gerda und
nahm leidenſchaftlich für ihn Partei. Zwiſchen ihr
und Kamp gab es oft Auseinanderſetzungen über

e

dieſes Thema. Erſt in der letzten Zeit gewann
der junge Student den Eindruck, daß ſie über
Gerdas Verhalten ruhiger zu denken begann. Daß
allerdings Gerda jemals den Verſuch machen
könnte, ihren einſtigen Mann zu beſeitigen, hatte
ſie von Anfang an für ein törichtes Hirngeſpinſt
Ernſt Alexanders gehalten.

Werneuchen aber ließ es ſich nicht ausreden.
„Was wollt ihr?“ ſagte er, wenn die Rede darauf
tam. „Kennt ihr Gerda? Jch aber kenne ſie.
Dieſe kalte, herzloſe Perſon hat nur für einen
einzigen Menſchen ein echtes Gefühl, und zwar
Angſt vor ihrem Vater. Die Angſt vor ihrem
Vater beſtimmt alle ihre Handlungen. Mit allen
Mitteln wird ſie es zu verhindern ſuchen, daß ihr
Vater von ihren Ehrloſigkeiten etwas erfährt.
Wenn ich vor dem Ausgang des Prozeſſes ſterbe,
iſt ſie gerettet. Sie ſteht unbeſcholten da, behält
die Kinder und ſpielt die Rolle der traurigen
Witwe. O, ſie wird dieſe Rolle herrlich ſpielen!“

Dieſe Anſicht war bei ihm weder durch Elma
noch durch Kamp zu erſchüttern. Anfangs ſetzte
das junge Mädchen den Ausbrüchen ſeiner ge-
häſſigen Verzweiflung ihre ſtrahlende Laune ent-
gegen, aber ſeit einigen Wochen war ſie ſelbſt ernſt
und verſchloſſen geworden. Sogar ihren Eltern
fiel es auf, und ſie ſprachen in ihrer Beſorgnis
mit Otmar darüber. Dem Studenten war nun
freilich die Zunge gebunden, und er mußte ſchwei-
gen, wo er den Eltern Aufklärung hätte geben
können. Wirklich war Elma um ihre Verlobung
nicht zu beneiden. Je länger ſich der Prozeß mit
ſeinem ungewiſſen Ende hinzog und je mehr ſich
Werneuchens wirtſchaftliche Lage verſchlimmerte,
deſto qualvoller mußte ihr Zuſtand werden. Kamp
bedauerte ſie.

An alles dieſes dachte der junge Student, als
er nach dem Fortgehen des unheimlichen Be-
ſuchers in dem dunklen Haus am Fenſter ſtand.
Natürlich wollte er ſofort Fräulein Diepenbroich
anrufen und ſie von der ſeltſamen Nachricht aus
Regensburg in Kenntnis ſetzen. Aber er wagte es
erſt, als vom Vahnhof her der Pfiff der Lokomotive
herübertönte und ihm die Gewißheit gab, daß der
„Direktor“ abgefahren war. Als er in der Ferne
das Rollen des Zugzes hörte, machte er Licht und
ging an den Apparat

(Fortſetzung folgt.)
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SporIVuSsSSerspori
8 Rennkajak-Regatta in Halle

Als erſte
Mitteldeutſchland ſteigt am Sonntag, 26.

brücke die 8. Rennkajakregatta des
KanuVerbandes. Sie wird
Ortskartell der halleſchen KanuVereine.
Zeichen der Bedeutung der

51 Booten und 71 Rennpaddlern teil.
Vereine ſind: „Colonia“-Köln (Rhein),
Kanuſpert Berlin, „Neptun“ Berlin,
Keonuſport Dresden, „Schweifſterne“ Dresden
Kanu Klub
„Cracau“ Mag eburg, Elbefreunde Roßlau Deſſau
Faltboot- Verein Meißen, Ammendorfer

waſſerſportliche Veranſtaltung in
Mai,

auf der Saale zwiſchen Rabeninſel und Genzmer-
Deutſchen

durchgeführt vom
Ein

halleſchen Regatta
ſind die von Jahr zu Jahr ſteigenden Meldungen.

Es nehmen an den Kämpfen 12 Vereine mkk
Startende

Verein
Verein

„Werder“Magdeburg, Kanu Klub

e Kanu-Klub, Halliſcher Kany-Klub von 1920, Verein für

Man muß dem
größten Dank zollen: er hat nichtuns

noch nicht geboten worden iſt.

ihren Damen, Frau Streſemann,

Lawn-Tennis-Turnier-Club
nurKämpfe beſchert, die von Anfang an aufs äußerſte

feſſelten, ſondern man ſah auch ein Tennis, wie
es in gleicher Vollendung in der Reichshauptſtadt

Daneben war der
geſellſchaftliche Erfolg, begünſtigt durch
das prachtvolle Wetter an beiden Pfingſttagen,
durchſchlagend, da ungefähr alles, was in Berlin
Rang, markante Stellung und Namen hat, ſich
ein Stelldichein gab. Beſonders bemerkt wurden
der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, die Vot-
ſchafter von England, Frankreich und Jtalien mit

zahlreiche
Bühnenkünſtler und -künſtlerinnen erſter Ordnung
und aus dem Lager anderer Sports fiel die ſtarke

Kanuſport Halle. Vertretung des Rennſports auf, den in erſterDie Regatta beginnt 8 Uhr nachmittags. Linie Cyaf Weſtfalen repräſentierte.
10 rn en un zu 15 n ge Cochet, der Weltmeiſter,ſtartet. Sonntag vormittag von 9.30 Uhr an war der große Magnet der Veranſtaltung. Erwerden Vorrennen ausgefahren. Veſonderes fügte ſeiner nen von Siegen kinen Denen
Intereſſe beanſprucht das Rennen 8, „Großer durch die Meiſterſchaft von Berlin hinzu, in
Doppelkajak“, um den neugeſtifteten Heraus deren Endſpiel er den jungen
forderungspreis der Stadt Halle. Der Ammen-

im Verein Kanuſport-
„Neptun“ Berlin außerordentlich

dorfer Kanu-Klub hat
Berlin und
ſcharfe Gegner gefunden, die
winden ſein werden.

des Deutſchen KanuVerbandes,
teidiger Rothe Ammendorf auf Becke r-Dres-
den, einem früheren Klubkameraden und Partner
im Doppelkajak von ihm. Auf de
Rennens darf man ſehr geſpannt
Herausforderungspreis des Halleſchen Ausſchuſſes
für Leibesübungen, den Einer
treffen ſich die Kämpen vom Rhein, Spree, Elbe,
Saale. Jntereſſante Kämpfe wird es auch in den
übrigen Rennen geben.

quü-—-

Jm weiteren Klaſſerennen
„Großer Einerkajak“, Herausforderungspreis

einem Vierſatzkampf nach Verl

ſchwer zu über-

ſtößt der Ver Jäſfſigen Art im Spiel den
ſprochen hat.

n Ausgang dieſes noch mehr: Nerven und noch
ſein. Jm

für Senioren,
Taktik obendrein aufzwingtSpiel diktiert. Es kommt Coche

jedem weiteren Satz leichter abfertigte.
los iſt die Spielweiſe des Franzoſen in vielen
Situationen großartig, überragend, beleuchtet mit
einem Schlage ſein innerſtes Können und den-
noch möchte ich füglich bezweifeln, ob er mit ſeiner

Der Franzoſe hat eben nicht nur
das Bewußtſein abſoluter Ueberlegenheit, er hat

manchem ſeiner Spiele iſt dieſe Eigenſchaft ſchon
die halbe Vernichtung des Gegners, dem er
und das iſt das Dritte! im Einzelſpiel ſeine

an, in einem Satz zwei, drei, vier, ja fünf Spiele
preiszugeben, und ſo die Kampfmoral des Geg-

Prager Menzel in
uſt des erſten mit

Zweifel

Erwartungen ent

mals Nerven! Jn

und damit das
t gar nicht darauf

Wacker gegen BfV. Leipzig in Halle
Am Sonnabend, 25. Mai, wird Halle

wieder einmal ein fußballſportliches Ereignis haben.
Abends 6.30 Uhr findet auf dem Wackerplatz
an der Deſſauer Stratze ein Privatfußballſpiel
zwiſchen dem bekannten mehrmaligen Deutſchen und
Mitteldeutſchen Meiſter VfB. Leipzig und unſerem
halleſchen Meiſter Wacker ſtatt. Der VfB. Leipzig
hat weit über Mitteldeutſchlands Grenzen hinaus
einen ſo klangvollen Namen, daß das Spiel
zu einem Groß- Ereignis für Halle werden wird.
Eine große Anzahl mitteldeutſcher Repräſentativer
und ſogar zwei mehrmalige Internationale ſtehen
in der Mannſchaft des großen Altmeiſters. Und
auch aus anderem Grunde iſt dieſes Treffen außer
gewöhnlich intereſſant. VfB. Leipzig und Wacker-
Halle waren vor und nach dem Kriege oft ſtärkſte
Rivalen im Kampfe um Mitteldeutſchlands Meiſter
titel

ners zu ſtärken; im Augenblick, wo es ernſt wird
oder er es ernſt haben will, brilliert er durch ein
paar fabelhafte, unwahrſcheinliche Bälle und der
Satz gehört ihm. Jch glaube, man kann die
Fälle, von dem gemiſchten Doppelſpiel abgeſehen,
an den Fingern einer Hand aufzählen, in denen
er gezwungen war, aus ſeiner Ruhe und Läſſig-
keit herauszugehen und die Klaue des Löwen zu
zeigen. Einmal war es beſtimmt im Doppel,
deſſen Endſpiel er mit Brugnon gegen Molden-
hauerPrenn ausfocht. Dieſer phantaſtiſch ſchöne
und aufregende Kampf war überhaupt das große
Ereignis des ganzen Turniers und die Feſt
ſtellung; was für eine ausgezeichnete Zuſammen
ſetzung

Moldenhauer-Prenn

jetzt bilden, iſt hocherfreulich. Jm Endſpiel des
Herren-Einzel ſtand der Sieg Cochets feſt, als es

Rückblick auf das Berliner Turnier
Ein glänzendes ſportliches und geſellſchaftliches Ereignis

auch die eingelegte 10-MinutenPauſe ließ den
gänzlich ermüdeten Menzel
nicht entgehen.

Ganz ungeſchlagen ſollte Cochet aber doch nicht

mußte er ſich mit ſeiner Partnerin Frl. Außem
vor Brugnon und Frl. Heine beugen. Die letztere
gab in dieſem Spiel inſofern den Ausſchlag, als
ſie Frl. Außem, die dazu noch von ihrer Nieder
lage im Einzel gegen Frau von Reznicek depri
miert antrat, im Doppel unvergleichlich überlegen
war. Einen beſſeren Partner als Brugnon,
den Doppelſpieler von größtem Format, konnte
ſich Frl. Heine nicht wünſchen und ſo iſt es keine
Unehre für ihn, wenn auch ein Cochet ſchließlich
er Laſt eines Kampfes gegen ſolche Spezialiften
erlag.

Fräulein Außem
hat in dieſem Turnier ſicher nicht auf der Höhe
ihrer Form geſtanden, das bewies ſchon ihr Spiel
in der Vorſchluß- und Schlußrunde, wo ſie ſich
gegen die Südafrikanerinnen R. Tapscott und
de Smidt erſt in drei Sätzen behaupten konnte. Fran
von Reznicek dagegen erntete die Früchte
ihres fleißigen Riviera-Trainings und man muß
ihr ohne weiteres zubilligen, daß die Sicherheit
und Gleichmäßigkeit ihres Spiels, mit dem ſie vor
Frl. Außen ſchon eine Gegnerin wie Frl. Heine
regelrecht zermürbt hatte, auf gleicher Höhe
ſtehen. Von den ſüdafrikaniſchen Damen iſt im
übrigen zu berichten, daß ſie nicht nur ſympa
thiſche Erſcheinungen, ſondern auch Muſter ſport-
licher Fairneß ſind. Jn Brugnon lernten wir
einen Spieler kennen, deſſen Qualitäten im
Doppvelſpiel fraglos einzigartig daſtehen hier
ſchien der vierte der „vier Musketiere“ aber noch
von der Höhe ſeiner Form entfernt zu ſein. Um
gekehrt ſcheinen Prenn und Moldenhauer ſie über
ſchritten zu haben, ihnen täte etwas Ruhe gut.

Jn der Hand von Rahe, der nach der ſchnell
erfolgten Korrektur des Fehlgriffs in Geſtalt der
Aufſtellung eines ausländiſchen Turnierleiters die
Spielleitung bekam, wickelte ſich das Turnier
glatt und pünktlich ab. Charil. Buresch.

Zwei Tote und viele Verletzte gab es bei
einem Baſeballſpiel in New York. Ein Wolken-
bruch veranlaßte die Zuſchauermenge, in einem
wilden Gedränge zu den Ausgängen zu eilen,
wobei ein ſiebenjähriges Mädchen und ein ſechs-
zehnjähriger Junge totgedrückt wurden. 100

ſo merkwürdig das klingt! Menzel gelungen
war, den erſten Satz 11:9 zu erobern. 11:9 gegen
einen ſich überhaupt darauf einlaſſenden Cochet
bedeuten den Verluſt weiterer phyſiſcher Kraft und

ſeinem Schickſal

von dannen ziehen, im Gemiſchten Doppel

Naosensporf
Rund um den Saalegan

Jm Brennpunkt des Intereſſes ſtehen die Erſcheidungsſpiele um den Auf e Wien der
einzelnen Klaſſen. Um den letzten Platz der
2a- Klaſſe ſtehen ſich um 4 Uhr auf dem Poft
platz Osmünde I und Zörbig I gegenüber. U
die Meiſterſchaft der 8, Klaſſe kämpfen eben
falls um 4 Uhr auf dem P. S. V.-Platz (Artillerte-
kaſerne) Eisdorf und Reichsbahn I. Ebenfalls
um die Meiſterſchaft der 8. Klaſſe ſtehen ſich
96 IV und Meuſchau J um 2 Uhr auf dem Poſt
platze gegenüber. Jn der 4. Klaſſe ſtreiten eben
falls um 2 Uhr auf dem P. S. V.-Platz (Artillerie-
kaſerne) ne II und V. f. L.- Merſeburg V
um die NMeiſterſchaft.

Jn der 1b Klaſſe ſteigt ein waichtigez
Spiel 7 Kahna und Schkeuditz. V. f. B.
Schkeuditz hält den dritten Platz der Tabelle und
kann durch eigene Kraft noch immer entſcheidend
in der Neiſterſchaftsfrage mitſprechen. Das
Spiel wird um 4 in Kayna angepfiffen.
Reideburg und Sporkbrüder ſtehen ſich dann
ebenfalls um 4 Uhr in Reideburg im Punktkampf

egenüber. Neumark und Halle 1910 ſpielen in
eumark. Für 1910 dürfte es höchſte Zeit wer

den, Pluspunkte zu ſammeln, da andernfalls
die Abſtiegfrage geklärt ſein dürfte. Ob nun
Neumark gerade der Punktlieferant ſein wird,
ſoll das Spiel ſelbſt ergeben.

Jn der Reſerveklaſſe tritt Wacker gegen
98 auf dem Wackerplatze an. Entſcheidet Wacker
dieſes Spiel für ſich, dann ſind noch Meiſter
ſchaftsausſichten vorhanden. Entſcheidend für
die Meiſterſchaft der Reſerveklaſſe iſt vor allem
auch das Treffen von 96 Reſerve gegen V. f. L.Merſeburg Reſerve. Boruſſia uns Kroritrluter

n e en erſebur egn i mitFareriviete. g begegnen ſich auf der
Für ie unteren Mannſchaften ſind folgendeFunktſpiele angeſetzt worden Wace lin W n

96 III-- Boruſſia III, Eintracht III--V. f. L.
Merſeburg III, Reideburg II--Sportbrüder II,
Kahna II--Schkeuditz II. Preußen Merſe
burg II--Röſſen II, 98 IV-- Boruſſia IV,
Beuna II Preußen Merſeburg III, Brauns
dorf II--Wegwitz II, Poſt II Meitſchan I und
Landsberg II gegen Ammendorf IV. Die Spiele
finden auf den Plätzen der zuerſt genannten
Vereine ſtatt.

ne
S e

Kajak-Regatta
den 26. Mat, 3 Uhr
nzmerbrücke“

12 Vereine 52 Boote
So

Perſonen wurden verletzt.

Stellenangebote

n Fs en her Gebühr aSe der durch Poſtnachnahme.

m cNebenverdienſt.
Ehepaar, ſauber, fleißig, geſucht zwecksBarenectieluns. g. t er z

Sicher ngung. uſchriften unterggde 2950 an ie Geſchaſtoſtele dieſer

Zeitung erbeten.

Suche zum 1. Juni oder früher einen

Wirtſchafts
gehilfen,

nicht unter 17 Jahren, welcher ſelb-
ſtändig mit Pferden umgehen und mähen
kann. Nur anten, welchen es an
Dauerſtellung gelegen iſt,
den bei Landwirt Otto
Derben (Elbe).

Suche für ſofort einen jungen
Schmiedegeſellen.

O. Kräuſewitz, Schmiedemeiſter, Elsnig
(Elbe), Kreis Torgau.

Suche zu ſofort eine liebevolle

legerin
für eine alte me aufs Land, welche
leichte Hausarbeit übernimmt. Wiegand,
Meilendorf (Anhalt J.

Suche zum 1. Juni junges

Mädchen
von auswärts, 16--17 Jahre alt.
O. Müller, Fleiſcherei, Landwehrſtr. 15.

Jüngeres

Mädchen
für ſofort geſucht. Otio Helm, Bahn
bofshotel, Schkeuditz.

Haustochter
wird in kinderloſer, ruhiger Familie zur
Erlernung des Haushalts bei guter Be-
handlung u. Verpflegung aufgenommen.
Schlicht um ſchlicht. Angebote, möglichſt
t Bild, an Dr. Mosler, Neuhaldens-
u.

ö elre

Beſcheidene, arbeitsfreudige

Haustochter
zum 1. Juni für älteres Ehepaar ge
ſucht. Schlicht um ſchlicht. Hellwig,
Wieda (Südharz).

Stellengeſuche 3
Wort 5 Pf.. Fettdruckzeile 15 Pf. bei
Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Junger

Konditorgehilfe
ſucht Stellung für ſofort oder
Offerten an Karl Schmidt,
Schützenſtraße 5.

Kraftwagenführer,

S r S9 Scclung für Perſonen vder

ter.
Großörner,

Voreinſendung der Gebüh

J eBäcker u. Konditor,
22 Jahre alt, 7 baldigſt Stellung.Gute Jene vorhanden. Offerten an

Kurt uſel, Großörner bei Hettſtedt,
Schützenſtraße 5.

g. Fleiſcher eſelle
welcher Oſtern ausgelernt hat, ſucht in
r Beruf Stellung. Richard

berſchwöditz; Poſt Trebnitz,
Weißenfels.

20jähriges. ehrliches

Mädchen
mit Koch und Nähkenntniſſen ſucht zum
1. Juni oder ſpäter in Halle Stellung
im Haushalt. Werte Offerten unter
N. K. 2947 an die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung.
Unabhängige ältere Dame ſucht paſſenden

Wirkungskreis
zur Vertretung der abweſenden Haus
frau (auch aufs Land). Zuſchriften unter
S u. 2934 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Mietgeſuche

Wort 5 Pf. Fettdruckzeile 15 Pf. bei
ren (auch in

Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Kreis

Ehepaar ſucht ſauberes

möbl. Zimmer,
evtl. mit Küchenbenutzung. uſchriften
unter N. O. 2951 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

Vermietungen
Wort 5 Pf.. Fettdruckzeile 15 Pf. bei
Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Beſchlagnahmefrei?
2 Stuben, Küche, Korridor, 33 Mark
monatlich; 3 Stuben, Küche, Korridor,
45 Mark monatlich. Sichere Hypothek
v. 3000 bzw. 5000 M. erforderlich, 82.
Offerten unter N. L. 2948 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Möbl. Zimmer,
ſeparater Eingang, mit TelephonBe-
nutzung, evtl. Mittagstiſch, an Kauf
mann oder Beamten ſofort al vermieten.
Hagedorn, Liebenauer Straße 14,

Freundlich möbliertes

Zimmer
mit 1 oder 2 Betten ſofort beziehbar.

ähe Bahnhof. Germarſtraße 10, III.

Möbl. Wohn und
Schlafzimmer,

Nähe Bahn und Riebeckplatz, an berufs
tätigen ruhigen Herrn zu vermieten.

Lindenſtraße 59, II.
Gut möbliertes

Zimmer
an ſoliden berufstätigen Herrn 1. Juni
oder ſpäter zu vermieten. Forſter-
ſtraße 10, I, links.

Beſſere
1.

h n e m h ſinks.
M A L L F

Einige Beispiele
meiner Preiswürdigkeit:

„Wollina“
Baumwollem. Kunstseide,
licht-, luft-, waschecht

Waschvoiles
rima Qualität, aparte 4.75

3.75 2.60 J

Zephir 0.65
1.40

J. 65

einfarbig u. gestreift 1.10

Indanthren
mod. Streiſenmuster 1.70

Wollmusseline
Reine Wolle, mod. Muster,große Auswahl 3.75 2,80

SEIDENSTOFFE
in großer neuer Musterauswahl

sehr preiswert

Kaufgeſuche

Wort 5 Pf. Fettdruckzeile 15 Pf. bei
Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Gut erhaltene gebrauchte

Schreibmaſchine
zu kaufen geſucht. Offerten unter N. P.
2952 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung

Verkäufe
Wort 5 Pf.. Feitdruckzeile 15 Pf. be
Voreinſendung der Gebühren (auch
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme

nvwerv enRi3 Rittergüter,
600 Morg., 500 Morg., 300 Morg.,
Thüringen. Das 500 Morg. große Prei
180 Mille. Gut, 30 Morg., Sachſen, z
en durch Richard Gabler, Wette

e.

Kl. Reſtgut,
25--30 Morgen, herrliche Gebäude, be
Gegend Naumburg-Laucha, verkauft ſe
preiswert Wilhelm Weber, Hat
Forſterſtraße 57.

Verkaufe mein

Grundſtück
mit Materialwarengeſchäft ſofort Um
ſtände halber. Ernſt Gaßmann, Loitſche
Kreis Wolmirſtedt.

eLandwirtſchaft
im Kreiſe Torgau, 23 Morgen Acker un
Wieſe, Umſtände halber ſofort zu ver
kaufen. Offerten unter N. E. 2942 an
die Geſchäftsſteſle dieſer Zeitung.

Schlafzimmer,
vollſtändig neu, ünſtlerentwurf, Deſſ.
Bauhausſtil, Seideneiche mit Zebrano
holz pol., Schrank 2,10 m, ſtatt 1375
für 950 A gegen Kaſſe zu verkaufen
Seltener Gelegenheitskauf! Geiſtſtr. 31,

Drei Bettſtellen
mit Matratzen preiswert zu verkaufen
Heſſe, Halle, Krauſenſtraße 13, part.

Kutſche,
zweirädriger Federhandwagen billig zu
verkaufen. Halle, Unterberg 4, part. links

Gleichſtrom-Motor,
28 P. S., hat abzugeben Fritz Gehrmann,Mücheln, Bez. Halle San

Opel 4/16 P.
KühnKaroſſerie, neu lackiert, general-
überholt, verkauft billig Kurt Ochler,
Königſtraße 86.

Bruteier
von J Jtalienern gibt noch ab

n 5, part.

Kücken,
wei echte amerik.
re rn, größ. und
klein. Poſten, laufend
abzugeben.

Raggelauden

Verkauf Tauſch
Tanbenzontrale

Brunoswarte 25.
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as Staatsproblem in der Philoſophie

Abſchluß der Jubiläumstagung der Kant- Geſellſchaft
Die Tagung der Kant- Geſellſchaft in

galle hat nunmehr ihren Abſchluß gefunden. Sie
muß ihrem äußeren Gelingen nach wie auch nach
dem wiſſenſchaftlichen Wert der gebotenen Vorträge

als ein voller Erfolg bezeichnet werden. Es
ſt ſchon davon die Rede geweſen, daß der Empfang
im Alten Rathaus einen nicht nur äußerlichen

Höhepunkt der Tagung dargeſtellt hat. Man
darf es gerade bei einem Philoſophenkongreß nicht
unterſchätzen, daß ein zwangloſes Zuſammenſein
die erwünſchte Gelegenheit zur Anknüpfung von

m

Begriff hängt davon ab, daß eine Gegenpartei
exiſtiert. Weltanſchauung ſchließt in ſich
keinen dialektiſchen Gegenſatz, ſondern
ſie iſt ein ſchlicht-logiſches Verhältnis. Das zeigt
ſich an einem Beiſpiel: Das Evangeliſche iſt unab-
hängig vom Katholiſchen, während das Proteſtan-
tiſche jenen Begriff vorausſetzt. Da Weltanſchau
ung an ſich nicht einen Gegenſatz ſetzt oder voraus-
ſetzt, iſt Toleranz möglich, während die Partei
notwendig intolerant iſt ſie würde ſonſt ihre
eigenen Vorausſetzungen aufheben. Sie kommt je

Phot. Pieperhoff, Halle.
Die 25-Jahrfeier der Kant Geſellſchaft

1. Prof. Menzer, 2. Prof. Utitz, 3. Botſchafter Schurman, 4. Prof. Vaihinger, 5. Prof. Liebert,
6. Prof. Groenewegen (Amſterdam).

perſönlichen Beziehungen zwiſchen den Teilnehmern
zu fruchtbarem Gedankenaustauſch gibt. Die Stadt
Halle und insbeſondere auch Oberbürgermeiſter
Lr. Rive haben zum Gelingen der Tagung in
nicht geriſgem Mäße beigekrögen

Der Vortrag von
Prof. TatarinTarnheyden (Roſtock)

behandelte das Geſamtthema der Tagung in
gewiſſermaßzen vorbereitender Weiſe, indem zunächſt
einmal die Begriffe von Staat und Sittlich-
keit dargelegt und dann die Möglichkeiten, ſie
in ein Verhältnis zueinander zu bringen, unter-
ſucht wurden, bei letzterem von vornherein unter
Ablehnung der beiden extremen Löſungen von
Hegel, der beide Begriffe letzten Endes gleichſetzt,
und Kelſen, der ſie als einander freind und unver-
einbar anſieht. Jn dem Problem, zwiſchen der
Kantiſchen formalen Theorie und Schelers mate-
rieller Theorie der Ethik zu wählen, ſuchte Tatarin-
Tarnheyden eine vermittelnde Löſung, die im
weſentlichen Kant folgte, aber ſeinen Rigorismus
vermeidet. Das Recht erſcheint dem Redner als
nur einer von vielen Jntegrations-
faktoren, die den Staat bilden; auch das
Ethiſche kann und muß unter ihnen
eine Rolleſſpielen. Dies iſt gleichzeitig auch
der Grund für die Ablehnung der Kelſenſchen
Jdentifizerung von Staat und Rechtsordnung. Den
Weg zu einer Verſöhnung der oft in der harten
Wirklichkeit auseinanderfallenden Komplexe Staat
und Sittlichkeit ſieht der Redner in der Erziehung
des Volks und beſonders der Jugend im Sinne
chriſt licher Ethik.

In intereſſanter Weiſe ſtellte
Prof. Polak

in ſeinem Vortrag über „Die ſittliche Recht
fertigung der Strafe“ eine neue, von ihm
als Objektivierungstheorie bezeichnete
Theorie auf, die das ſchwere Problem zu löſen be
müht iſt, weshalb Strafe, alſo doch die Zu
fügung von Leid, nicht unſittlich iſt. Er wies
darauf hin, daß der Sprachausdruck ſich wirtſchaft
licher Begriffe bediene, wie man z. B. davon ſpricht,
daß jemand die Strafe „verdiene“, Dies zeigt
darauf hin, daß man von einem Aequivalent
im übertragenen Sinne ſprechen könne. Dies wird,
ſolange es keine vollkommene Gemeinſchaft gibt, da
durch künſtlich hergeſtellt, daß das eigene Wohl
befinden des Uebeltäters durch die Strafe von der
Lerletzung fremden Rechtsgutes abhängig gemacht
wird: mit dem zugefügten Leid iſt die Erduldung
von Leid verbunden. Der Uebeltäter exwirbt aber
auch durch ſeine Tat einen Luſtvorteil, auf den er
keinerlei Anſpruch hat. Vas ihm zugefügte Leid
ſtellt die normale Lage ausgleichend wieder her,

das Leid iſt ſittlich gerechtfertigt
weil es „verdienz;“ iſt.

Der Vortrag, der nach Jnhalt und auch ſeiner
Form nach das breiteſte Intereſſe auslöſte, war
der von t

Weltauſchauung“

nete

doch auch im dialektiſchen Prozeß zur Syntheſe,
dem Kompromiß. Dies iſt der eine Weg, der
Tragik der Selbſtvernichtung zu entgehen, die dann
erfolgen müßte, wenn die Partei durch die ja er-
ſtrebte Steigerung ihres Einfluſſes in dem Maße,
daß ſie alles andere erdrückt, die begrifflich not-
wendig geforderte Spannung zu einer Gegenpartei
unmöglich macht. Der andere Weg iſt der einer
weltanſchaulichen Fundierung.

Durch ſie wird die Partei dogmatiſiert und in
toleriert. Schon im gerichtlichen Prozeß, am
reinſten und dauerhafteſten aber in originär politi-
ſcher Parteiung, zeigt ſich die Dialektik des Partei-
begriffs. Zwei Pole unterſcheidet Hellpach auf dem
Erdball, dog matiſche und prag matiſche
Parteiauffaſſung, für ihn am reinſten
verkörpert erſcheinend in Moskau und Ame-
rika. Der BVolſchewismus iſt der reinſte Ausdruck
einer dogmatiſchen Deſpotie und Oligarchie. Daher
darf es keine Syntheſis, alſo kein Syſtem
mehrerer Parteien, keinen Kompromiß der
mehreren Richtungen der einen Partei geben.
„Man ſetzt ſich nicht zuſammen und
auseinander.“ Das amerikaniſche
Syſtem iſt dagegen rein pragmatiſch.

Jn Deutſchland haben wir nebeneinander
völlige Dogmatiſierung und völlige Pragmatiſie-
rung, wie die Deutſchen überhaupt das Volk ſind
„des Beieinander deſſen, was ſich ausſchließt“.
Heute ſcheint Hellpach nur noch das Zentrum eine
ausgeſprochene Weltanſchauungspartei zu ſein,
während bei allen anderen Parteien weltanſchau-
liche Momente zugunſten einer pragmatiſchen
Politik gänzlich zurückträten.

Der erſte vollbewußt auftretende politiſche
Pragmatismus von Stil

auf dem europäiſchen Kontinent iſt ihm der
Faſchismus. Für Muſſolini iſt einzig der Satz
von der Größe und Blüte ſeines Landes Richtſchnur
ſeines Handelns. Allerdings ſei auch ſchon der
Nationalismus des 19. Jahrhunderts pragmatiſch,
wie auch Bismarck Pragmatiker und nicht Dogma-
tiker geweſen ſei.

Hellpach glaubt nicht, daß es in Deutſchland
möglich wird, die Parteien außer dem Zentrum
erneut weltanſchaulich zu begründen. Gr glaubt
aber, daß in abſehbarer Zeit im Sinne einer klaren
pragmatiſchen Einſtellung ſich etwas wie ein Zwei-
parteienſyſtem auch hier entwickeln könne.

Dr. Schade.

Deutſche Schrift
Zu den Kulturgütern des Deutſchtums

gehört auch die deutſche Schrift. Es iſt eine
bedauernswerte Tatſache, daß weite Teile der deut
ſchen Bevölkerung ſich dieſer deutſchen Schrift
nicht bedienen, ſondern die lateiniſchen Buchſtaben
den deutſchen vorziehen. Beſonders häufig tritt
dies bei Frauen hervor. Man ſollte in allen
deutſchen Schulen beſonderen Wert darauf legen,
daß die Kinder ſich von vornherein daran ge
wöhnen, grundſätzlich für Niederſchriften in deut
cher Sprache deutſche Schriftzeichen anzu
wenden, dann werden ſie auch im ſpäteren Leben
entſprechend verfahren.

„Graf Zeppelin“ Freitag
Toulon, 24. Mai.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Don-
nerstag abend 9 Uhr zur Rückfahrt nach Fried-
richshafen aufgeſtiegen. Dr. Eckener war um
5 Uhr nachmittags in Cuers eingetroffen. Der
Start des „Graf Zeppelin“ wurde von ihm end
gültig auf 8 Uhr abends feſtgelegt.

Jn den frühen Nachmittagsſtunden des Don-
nerstags lag „Graf Zeppelin“ bereits ſtartbereit
in der Halle. Nachdem ſich die Paſſagiere um

7.30 Uhr an Bord des Luftſchiffes „Graf Zeppe-
lin begeben hatten, erfolgte um 8.19 Uhr der
Start, der glatt vonſtatten ging. Das Luftſchiff
erhob ſich bei gutem Wetter leicht und nahm Kurs
auf Marſeille. Zur Zeit des Aufftirgs wehte ein
leichter Südwind.

Zum Aufſtieg des Zeppelins hatten ſich Tau-
ſende von Menſchen eingefunden, um dem ſcheiden-
den Luftſchiff die beſten Grüße und Glückwünſche
mit auf den Weg zu geben. Die Haltemannſchaf-
ten und die Abſperrungstruppen arbeiteten vor
züglich.

Vor dem Start zum Rückflug nach Friedrichs-
hafen legte Dr. Eckener am Denkmal der ver-
unglückten Beſatzung des franzöſiſchen Luftſchiffes

„Dixmuiden“ einen Kranz mit der Jnſchrift
nieder: „Kommandant und Beſatzung des „Graf
Zeppelin“ den Kameraden der „Dixmuiden““.

Um 9.80 Uhr wurde das Luftſchiff in hellem
Mondenſchein über Marſeille mit Kurs auf
das Rhonetal geſichtet. Um 11.15 Uhr befand ſich
das Luftſchiff über Valence.

Glatte Landung
Friedrichshafen, 24. Mai.

„Graf Zeppelin“ iſt 6.10 Uhr morgens glatt
gelandet. Bei einem wundervollen Morgen hörte
man um 55 Uhr ſtarkes Motorengeräuſch. „Graf
Zeppelin“ kam mit einem eleganten Bogen über
Friedrichshafen und zeigte die Landesflagge. Nach
dem Auswiegen über dem Bodenſee ſchritt das
Luftſchiff kunz vor 5 Uhr zur Landung. Aus den
Gondeln bemerkte man von den Paſſagieren leb
haftes Tücherwinken, das mit lautem Jubel von
dem Boden aus beantwortet wurde. Fünf
Minuten nach 5 Uhr wurde noch etwas Waſſer-
ballaſt abgeworfen, dann fielen die Haltetaue,
und zehn Minuten nach 5 Uhr lag das Luftſchiff
ruhig und ſicher auf der Erde.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf um 4.25
Uhr über Friedrichshafen ein. Bereits um 4.10
Uhr wurden die Haltemannſchaften auf die Mel
dung hin, daß ſich das Luftſchiff über Konſtanz
befinde, durch Böllerſchüſſe alarmiert und, als
das Luftſchiff nach einer Schleife über dem See
erneut über dem Flugplatz eintraf, waren ſchon

Wieder in Friedrichshafen
früh um 5.10 Uhr gelandet

zahlreiche Werkmannſchaften auf dem Platze er
ſchienen. Die ſchnelle Rückfahrt kam völlig über
raſchend. Man hatte die Polizei und Haltemann-
ſchaften erſt für 6 Uhr früh beſtellt.

Nachdem das Luftſchiff gelandet war, zeigte
ſich Dr. Eckener am Fenſter und gab die Be-
fehle an die Haltemannſchaft am Platze. Die
Angehörigen der Fahrgäſte ſprangen an der
Gondel empor, um die Hände der zurückgekehrten
Fahrtteilnehmer zu erhaſchen. Dann wurde das
Schiff durch das dem Bodenſee zugekehrte Tor
in die Halle eingebracht, und um 5.80 Uhr
konnten die Paſſagiere das Schiff verlaſſen. Die
ſechs franzöſiſchen Offiziere wurden von Major
Gelke von der 5. Diviſion begrüßt, während
namens der württembergiſchen Regierung Polizei-
direktor Quintenz den Dank für die fran-
zöſiſche Hilfsbereitſchaft für „Graf Zeppelin“
wiederholte. deutſchen Fahrtteilnehmer
äußerten ſich ſehr begeiſtert über die Auf-
nahme in Cuers durch die Franzoſen. Von dem
Verlauf der Fahrt, die trotz dem Umweg von
etwa 136 Stunden, der gemacht wurde, um nicht
zu früh in Friedrichshafen einzutreffen, ſind vor
allem die franzöſiſchen Gäſte reſtlos be-
geiſtert. Zunächſt begaben ſich die Fahrgäſte und
die Mannſchaften in die Quartiere, um die ver-
ſäumte Nachtruhe nachzuholen. Mittags wird im
„KurgartenHotel“, wo auch die franzöſiſchen
Gäſte untergebracht ſind, ein Frühſtück ſtattfinden.

Eckener an den franzöſiſchen
Luftfahrtminiſter

Paris, 24. Mai.
Als das Luftſchiff den Hafen verließ, richtete

Dr. Eckener an den franzöſiſchen Luftfahrtminiſter
folgendes Telegramm: „Jch bringe Eurer Ex
zellenz von neuem meinen aufrichtigen Dank zum

Ausdruck für die gaſtfreundliche Aufnahme,
die wir in Frankreich gefunden haben, und für die

tatkräftige Hilfe, die alle Zivil- und Militär
behörden uns während unſeres Aufenthaltes in
Cuers zuteil werden ließen.“

Vor dem Start hatte Dr. Eckener der Luft
hafenverwaltung einen ziemlich bedeutenden
Geldbetrag zur Verteilung an die Mann
ſchaften übergeben. Dr. Eckener benutzte die kurze
Zeit bis zum Start zu offiziellen Abſchieds
beſuchen.

Die

Druck und Verlag von Otto Thiele
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